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Jahresbericht. 



58. Jahresversammlung in Altdorf am 26. Sept. I899. 

Diesmal tagte unser Verein wieder eiumal gemeinschaftlich 
mit der Allgemeinen Gescliichtsforschenden Gesellschaft der 
Schweiz und der Gesellschaft für Erhaltung historischer Kun8t- 
denkmäler. lo unserer Berichteratattung beschränken wir uns 
jedoch auf das, was unsern Verein speziell angeht. 

Unter dem Festpräsidium des Hrn. Nationalrat Dr. Franz 
Schmid von Altdorf wurden vorerst die Geschäfte erledigt: Vor- 
lesung des Protokolls der letzten Jahresversammlung, Bezeich- 
nunp; der Stimmenzähler, Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes 
für hochw, Hrn. Commissar Joseph Gisler sei. (neu gewählt: 
hochw. Hr. Professor Dr. Anton Gisler in Chur), Genehmigung 
der Jahresrechnung, Veröffentlichung der eingelangten Sektions- 
berichte, Bestimmung des nächstjährigen Festortes (Schwyz) und 
FesI Präsidenten (Landammann Rud. v. Reding-Biberegg). 
Es wurden folgende neue Mitglieder aufgenommen ; 
Herr Gisler, Martin, Oberrichler in Altdorf. i 

, Gisler, Martin, Buchdrucker in Altdorf. 

„ Haas, Franz, Bäckermeister in Luzera, 

^ Hofatfitter, Anton, EuiTttkaplon in Müawangen, 

„ Jauch, Karl, OLcrförster in Ältdorf. 

„ Keaseümch, Dr. Wilhebn, Arzt in Altdorf. 

„ Losaer, Richard, Landachreibcr in Altdorf. 

T, Meyer, Georges, Stadtarciiivar in Luzera. 

^ Müller, P. Alexander, O. Cap., Lector in Schwyz. *' 

^ Schäü-Enz, Kaufmann in Giswyl, 

, Schi 11 ig, Emanuel, Bauunteraehnier in Alldorf. 

„ Schnieper, Franz Xaver, Oberech raber in Emnien. 

„ Schumacher, Heinrich Walter, Architekt in Luzero. 



Herr Schwytzer von Buonas, Franz, Sind, in Luzerii, 
„ Theiler-Helbling, M., Redaktor in Wollerau. 
„■ TachÜmiJerlin, Johann, Pfurrcr in Gersaa. 
„ Zuriluh, Joseph, PfaiTlielfer in ÄlUloif. 

Es folgte hierauf geineiDsame Sitzuog mit den eingebend» 
erwähnten schweizerischen Gesellschaften. Nachdem der Präsident 
der Allgemeinen Geschichtsforschenden Gesellschaft, Hr. Professor 
Dr. Gerold Meyer von Knonau, im Namen derselben die Ver- 
sammlung mit einer gediegenen Ansprache begiüsst hatte, ergrifl" 
der Festpräsident des historischen Vereins der V Orte das Wort, 
um vorerst die seiner Person durch die Wahl zum Festpräsi- 
denteu und sodann die dem Festorte Altdorf widerfahrene Ehre- 
zu verdanken, drei der angesehensten schweizerischen Vereine 
als Gäste beherbergen zu dürfen. Uri erweise sich aber auch 
dieser Ehre nicht ganz unwürdig durch seine reiche Geschichte 
und die Vaterlandsliebe seiner Bewohner, welch' letztere sich 
gerade jetzt durch die Aufführung des Tell-Schauspieles in be- 
merkenswerter Weise documentiere. Der Redner verweilte dano ' 
längere Zeit bei den Ereignissen vor hundert Jahren und nahm 
den Anlass wahr, den neuesten Darstellern derselben, den HeiTea 
V. Segesser und Hoppeier, Dank zu sagen; er erinnerte noch an die- 
einheimischen Geschichtschreiber Franz Viocenz von Schraid und 
Karl Franz Lusser, und den mutigen Verteidiger Teils, Karl 
Leonhard Müller. Zum Schlüsse wurde einer alten lobenswerteo 
Gewohnheit entsprechend in pietätsvoller Erinnerung der ver- 
storbenen Vercinsmitglieder gedacht, nämlich der Herren Jost 
Meyer-am Rhyn, Pfarrer und Sestar Xaver Wermelinger, Pfarrer 
und Dekan Frauz Blum, Chorherr Anton Schöpfer, Komraisaar 
Joseph Gisler, Gottheb Bachmann, Arzt, Msgr. Alois Zürcher, 
Katechet, Geoi^ Hess, Buchdrucker und Leonz Waitisberg, Arzt, 
Von den gehaltenen wissenschaftlichen Vorträgen fiel einer 
dem fünförtigcn historischen Verein zu. Hiezu hatte sich in ver- 
dankenswerter Weise hochw. Hr. Professor Dr. J. Gisler be- 
stimmen lassen. Sein Thema bildete der sog. Dr. Stadler-Handel, 
der in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in Uri sich 
abspielte. Er bedeutet ein Stück Kulturkampf, ist aber viel- 
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leicht ebenso lehrreich nach der volkspsyehologischen Seite. Man 
ersah daraus, dass die Urner noch im 17. Jahrhundert geist- 
licher und weithcherseits harte Köpfe und unbeugsame Nacken 
hatten. Hier war ein Kampf um die Immunität der Geistlichen^ 
um das im Land althergebrachte Recht der Absetzbarkeit der 
Geistlichkeit. Im Tlerzigjährlgen Kampfe siegte der Staat, wo- 
gegen allerdings der Bischof von Konstanz, iu der Theorie 
wenigstens, keine Rechte der Kirche preisgegeben hat. Der 
widerspenstige Stadler starb 1699 als Pfarrer von Frauenfeld, 

In den Rahmen des Berichtes gehört auch der zweite 
Teil, d. h. das übliche Bankett und was sich allfällig nachher 
noch ereignet hat. Das Bankett im „Schlüssel" erhielt dies- 
mal einen ausnahmsweisen, mehr interkantonalen Charakter durch 
die gleichzeitige Anwesenheit der beiden andern Gesellschafteu. 
Infolgedessen war auch der Meinungsaustausch ein regerer als 
gewöhnlich. Prof. Gerold Meyer von Knonau sprach ein geist- 
volles Wort vom Vaterland, Regieningsrat Furrer brachte den 
Gruss der Landesregierung, Professor Burckhardt-Flnsler von 
Basel toastierte auf die gastlichen Behörden, Land und Volk 
von Uri, Dr. Rott brachte Grüsse von Neuenbürg, Dr. Siegmund 
Riezler, Oberbibliothekar der Hof- und Staatsbibhothek in Mün- 
chen, Grüsse von Deutschland, P. Gabriel Meier von Einsiedeln 
toastirte auf den „andern" Meyer, den Präsidenten der Alige- 
meinen Geschichtforschenden Gesellschaft. Weiter brachten 
ihre Redetribute der; Professor Stählin, Basel, Landammann 
Weber, Zug, Nationalrat Dr. Schmid, Altdorf, und Laudammann 
von Reding, Schwyz. 

Die Zeit von Aufhebung der Tafel bis zur Abfahrt der 
Züge und Dampfschiffe wurde benutzt zur Besichtigung von 
Altdorf und Umgebung. Jene besuchten das höchst sehenswerte 
Jauch'sche Haus oder besichtigten den wertvollen Kirchenschatz, 
diese wandten sich nach Attinghausen oder nach Seedorf zum 
Schlösscheu A Pro, oder nach dem Meier-Turm von Bürgleii, 
Urner'sche Historische Museum iu würdiger Weise unter- 
gebracht ist. 




Berichte der Sektionen über das Vereinsjahr I898/99. 

Luzern, Im Schoose der Sektion Luzern wurden ao fünf 
Abenden ebensoviele Vorträge gehalten. 

Wie gewohnt eröffnete der Präsident, Hr. J. L, Brand - 
stetter die Reihe der Vortragenden. Er hatte die im 56 
Bande des „Geschichtsfreund" als Anhang zur „Pfarrgeschichte 
von Beggeoried" abgedruckten Urkunden mit den Originalen 
verglichen und dabei herausgefunden, dass vom Herausgeber die 
Daten falsch gelesen und infolgedessen die Urkunden in un- 
richtiger chronologischer Reihenfolge zusammengestellt worden 
waren. Durch Aneinanderreihung der Urkunden entsprechend 
der berichtigten Datierung brachte er dieselben unter sich in 
logische Verbindung. Hr. Braudstetter wird die Resultate seiner 
Untersuchung als Nachtrag zu besagter Pfarrgescbichte dem 
„Geschichtsfreund" einverleiben. Das Thema bot ihm auch den 
erwünschten Anlass zu einem kleinen Abstecher auf das Gebiet 
der Ortsnamen-Forschung, wobei die Namen Beggenried, Euccin- 
ried, Rätschrleden, Lieli- und Trästlibach u. s. w. die Versuchs- 
objekte bildeten. 

Mit verdienter Aufmerksamkeit wurde der Vortrag von HrQ. 
Krirainalrichter Dr. Franz Zeiger über „die Schicksale der 
ehemaligen Schweizerregimenter iu Spanien" angehört. Veran- 
lassung zu demselben bildete das persönliche Interesse, welches 
der Vortragende als Nachkomme von Offizieren in spanischen 
Diensten an der Liquidation der Soldansprüche dieser Regi- 
menter an der Krone Spaniens hatte, welche Liquidation im Laufe 
des Jahres 1898 glücklich zu Ende gefiihrt worden war. Der Vor- 
tragende unterliess esaber nicht, dem Gegenstaude eine Darstellung 
zu geben, wodurch bei schwächerer Betonung der geschäftlichen 
Seite um so mehr die geschichtlichen Verhältnisse zur Geltung 
kamen. 

Herr Professor Raphael Reinhard trug eine Abhand- 
lung vor über „die Pässe in den penninischen und lepontinischen 
Alpen." Die Pässe wurden nach ihrer örtlichen Reihenfolge von , 
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■Westen nac:h Osten, in Beziehung auf ihre Geschichte, d. h. 
ihr erstes Bekanntwerden, ihre Eotwickelung, deu Zusammen- 
hang mit wichtigen Begebenheiten u. s. w. besprochen. In den 
Kreis der Darstellung wurden gezogen; der St. Bernhardspass, 
der Col de fenMre, der Col de Collen, der Col d'H^rens, der 
Angstbord pass, der St. Theodulapass, der Monte Moro-Pass, der 
Pass von Autrona, der Simplonpass, der Albrunn-, Gries-, Nufe- 
nen-, St. Giacomo-, Kriegalp- und Geisspfadpass und der St. 
Gotthardpass. Ausführlicheres wurde über die wichtigern dieser 
Pässe, den St. Bernhard-, Simplen- und Gotthardpass berichtet. 
Der lehrreiche Vortrag wurde mit Aufmerksamkeit verfolgt. 

„Die Zeit der Schlachten bei Serapach und Näfels" betitelte 
sich eine von Hrn. Rektor Dr. Hürbin vorgelesene Arbeit, 
Der Verfasser beabsichtigte nicht, die Ergebnisse eigener 
Forschungen über besagten Abschnitt der Schweizergeschiclite 
seinen Zuhörern vorzuführen; es handelte sich vielmehr, da das 
Gehörte ein Kapitel seines so günstig aufgenoninienen Hand- 
buches der Schweizergeschichte bilden wird, um eine neue 
Bearbeitung des durch den Titel umschriebenen Stoffes unter 
Beriicksichtigung der unangefochtenen Ergebnisse der neuern und 
neuesten Forschung. Es ist hiebei sein besonderes Verdienst, 
bei knapper und präziser Darstellung der bekannten Ereignisse 
über die weniger bekannten Ursachen und Wirkungen des 
Krieges klaren Aufschluss gegeben zu haben. 

Hr. Professor Dr. R. Brandstetter berichtete über 
eine litterarische Beziehung zwischen der Schweiz und Süd- 
Celebes in älterer Zeit. Der Vortragende hat die Entdeckung 
gemacht, dass zu einer Fabel von Bouer, deren Quelle bisher 
anbekannt war, in der Litteratur der Bugier auf Süd-Oelebes 
ein Seitenstück existiert. Auf anziehende Weise wurde dem 
Auditorium vorgeführt, wie diese Fabel (der Jäger und der 
sprechende Vogel) in Indien entstanden und von da, der Ur- 
heimat aller Fabeldicbtung, im Laufe der Jahrhunderte einer- 
seits bis in die Schweiz und anderseits bis nach Celebea 
gewandert ist. ^ 



In derseibeu Versammlung hielt Ilr. VereinspräBident 
Brandstetter eine Uinscliau über diejenigen deutsch -seh weize- 
rischen OrtBoameo, in welchen das Wort „Teufel" vorkommt. 

Beromünster. Die Sektion hat eine einzige Sitzung ab- 
gehalten und zwar am 18. September, an welcher 11 ordent- 
liche Mitglieder teilnahmen. Der Präsident der Sektion, hochw. 
Hrn. Dekan Melchior Estermann in Neudorf, hielt einen Vor- 
trag über das einst in Münster blühende Kunsthandwerk. Be- 
kanntlich blühten in frühern Zeiten verschiedene Kunsthand- 
werke, z. B. die Kunst, dekorative Back.steine für Bauzwecke 
herzustellen, die Stuben mit schön dekorierten Oefen zu ver- 
sehen (Keramik), zierliche sowie praktische Möbel für Kirchen. 
und Privathäuser herzustellen mit heute noch geschätzten Ein- 
lagen verschiedener Art, lotarsiaarbeiten. Die Münslerer 
Goldschmiede verfertigten kunstvolle Kultgegenstände für die- 
Kirchen und schöne Arbeiten für das bürgerliche Leben Wurde 
die Glasmalerei in Münster selbst auch nicht betrieben, sty 
wurden doch von dem Stifte und einzelnen Gliedern desselbeo 
hunderte herrlicher Glasscheiben verschenkt. Der Vortragende 
verbreitete sich über die Erzeugnisse dieser verschiedenen 
genannten Zweige des Kunsthandwerkes. 

Dem Berichte ist noch beizufügen, dass die interessante 
Arbeit des Hrn. Chorregenten Nikolaus Esterniana über die- 
Michaelspfennige und ihre Ersteller beinahe zum Abschlüsse 
gekommen ist und im „Geschichts freund" veröffentlicht werdea 
sollte. 

Uli. Die urnerschen Mitglieder des V örtigen historischen 
Vereins sind auch Mitglieder des Vereins für Geschichte und 
Altertümer von Uri. Die Ziele heider Vereine fallen zusammen, 
Der Bericht des letztern mag somit auch Sektionsbericht sein. 

Der Verein hielt im vei-flossenen Jahre vier Vorstands- 
sitzungen und eine Generalversammlung. Die erstem behandelten 
mehrteils Angelegenheiten geschäftlicher Natur. Bei der General- 
versammlung auf der Burg in Attinghausen hielt hochw, Hrn. 
Kommissar Gisler sei. einen sehr interessanten Vortrag übei" 
die Burg und die Freiherren von Attinghausen; Hr. Land- 
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" amniaiin Muheim erstattete einlässlichen Beriebt über die Er- 
werbung uml Restauration der Burg. 

Das diesjährige Neujahrsblatt behandelte: 

1. Der Äuteil des Urner Kontingentes an den Kämpfen 
der Berner in den Märztagen 179Ö; 

2. Der Untergang des allen Fleckens Altdorf am ü. April 
1799 (mit Abbildung des Fleckens vor dem Brande); 

3. Kampf der Urner gegen die Franzosen anno 1709 (mit 
Beigabe einer Karte und des Planes der Maienschanze); 

4. Verzeichnis der Personen, die teils im Kampfe, teils 
infolge desselben ums Leben gekommen sind ; 

5. Tagebuch di's Klosters Seedorf aus der sogenannten 
Franzosenzeit; anschliessend Briefe französischer Generäle und 
österreichischer Offiziere und Unteroffiziere an das Kloster; 

Diese Arbeiten wurden besorgt durch Dr. Hoppeler, 
Oberst-DJvisionür v. Segesser und Landamraann Muheim. 

Die kleine Sammlung des Vereins im Meiertnrme zu 
■ Bürglen wurde bereichert durch den Ankauf eines spätgotischen 
Flügelaltärchens aus Göscheneralp und durch verschiedene 
[ Geschenke. 

Nidwaiden. Seit der letzten Generalversammlung des 
I historischen Vereins der V Orte in Zug hielt dessen Sektion 
Nidwaiden nur eine Versammlung ab, indem die Frage, welche 
als Haupttraktandum in Aussicht genommen war und die ein 
Uebereiukommen mit der kantonalen Gewerbekommission vor- 
aussetzte, noch nicht spruchreif geworden ist. 

Von den Verhandlungen dieser einen Sitzung notieren 
[ wir nebst den Wahlen, die meistens Bestätigungen ergaben, 
I der Rechnungsablage, welche einen kleinen Vorschlag auf- 
[ wies, nur zwei Gegenstünde von besonderm Interesse, nämlich: 

1. Den Vortrag von P. Ignaz Hess, Konveutual von Eugel- 
I berg, über die Grenzstreitigkeiten zwischen dem dortigen 
[-Gotteshause und den Landieuten von üri; und 

2. Den Beschluss, der die Benützung einer weitern Lokalität 
I in Aussicht nahm und damit die bessere Aufstellung und Er- 
t Weiterung der Sammlnngeo bezweckte. 
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Es soll hier gleich Erwähnung finden, dass seither einem 1 
bezüglichen Gesuche der Regievungsrat in zuvorkommendster J 
Weise entsprochen und dem historischen Vereine ein i 
helles Zimmer unentgeltlich zur Verfügung gestellt bat. 

Unsere Sammlungen erhielten eine Bereicherun;; durch ' 
die Schenkung einer Kollektion älterer unterwaldnerischer 
Kostüm- und AnaichteBbiJder, die durch Ankäufe ergänzt werden, 
und durch die Erwerbung von Unterwatdner Frauenschmuck. 

Endlich darf nicht vergessen werden die Gabe, welche 
der historische Verein dem Volke von Nidwaiden zur Erinner- 
ung an den Ueberfall der Franzosen im Jahre 1798 darreichte. 
Die Herren Dr. Rob. Durrer, Karl Engelberger und Hans voQ 
Matt jun. mit einigen Freunden veröffentlichten „Nidwaiden vor 
100 Jahren", d. i. eine Darstellung der Ereignisse vom i). Sept 
1793 und daran anschliessend die Biographien einiger bei dem \ 
Ueberfall besonders beteiligten Nidwalduer. 



BerichtdesVorstandes über das VereinsjahriSgg '1900. 



D(ir Vorstand hielt zwei Sitzungen ah, die eine den 
6. November 1899 in Zug und die andere, den 2, Juli 1900 
in Luzern. Von bebandelten Geschäften sind zu erwähnen: 
1. Die Verahfolgung eines Unterstützungsbeitrages von Fr. 100 
{es wurden früher schon Fr. 50 zu diesem Zwecke verausgabt) 
an die durch die Professoren Reinhardt und Steffens in Frei- 
burg besorgte Herausgabe der Korresi)ondenz des Nuntius 
Bonomi; 2, die Erwerbung des „Anzeigers lur schweizerische 
Altertumskunde" und der „Revista de archivos, bibliotecas y 
museos, Madrid, auf dem Wege des Schriftentausches. 

Im Uebrigen bildeten Besprechung und Festsetzung der 
in den „Geschichtsfreund" aufzunehmenden Arbeiten und Be- 
stimmung des Tages der Jahresversammlung die hei gebrachten 
Verhandlungsgegenstände. 
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Die laufenden Geschäfte, hauptsächlich die Korrespondeoz 
md die Verwaltung der Bibliothek, besorgte der Präsident. 
Während des Berichtsjahres sind folgende Vereinsmit- 
storben: Pfarr-Resignat Jos. AI. Burch in Kerns, 
Bankpräsident Leodegar Corraggioni in Luzern, Anton Augustin, 
Publizist in Bern, Dr. Jos. Durrer, Statistiker in Bern, Dr. 
Alfred Göldlin von Tiefenau, Bibliothekar in Wien, Standes- 
weibel Fritz Hurter in Luzern, Groasrat Karl Kneubiihler in 
Wülisau, Jos. Pfyffer, Arzt in Luzern, Sextar Karl Römer in Goldau, 
alt Obergerichtspräsident Jos. Windlin in Kerns, Friihmesser 
Jos. Wyrsch in Stans, Chorherr Kaspar Zimmermann in Münster. 
Ausgetreten sind: 

Durch Austrittserklärung: Professor David Huher in Luzern. 
Durch Refüsieren des „Geschichtsfreimd": Pfarrer Jos. 
Butler in Leuggern, Christian Fridlin in Zug, Regierungsrat 
Hegi in Luzern, Pfarrer Jos. Herzog in Neudorf, Redaktor 
Meinrad Lienert in Zürich, alt TLalammann Fried. Müller in 
Engelherg, Professor Johann Schön in Zug, Dr. Johann Schwendi- 
mann in Luzern, Professor Rud. Sidler in Zug, Ferd, Wirt in 
Zug, Landschreiber Jos. Zieri in Aitdorf. 

Durch Geschenke erhielt die ßibhothek einen Zuwachs 
von etwa 30 Bänden, nämlich: 

An Büchern für die Bibliothek sind als Geschenke teils 
Ton den Herren Verfassern, teils von andern eingegangen r 
Er. J. Zimmerli. Die deutsch-französischen Sprachgrenzen in 

der Schweiz. 3. Teil. 
Anton Weber. Die Franznsenzeit im ZugerJande. 
Odilo Ringholz. Das erlauchte Haus Hohenzollern uod das 
fürstliche Stift Maria Einsiedeln in ihren wechselseitigen 
Beziehungen. Sigmaringen 1899. 

Kurze chronologische Uehersicbt der Geschichte Ein- 

siedelns. 

Der hl, Märtyrer Meinrad, erster Bewohner und Patron 

von Einsiedeln. 
— — Die Veibreltung der Verehrung des hl. Meinrad, 

Liebenau. Thomas Plater von Basel und Renward Cysat 
von Luzern. 
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Th, V, Liebenau. Der Streit um das Leberthalersilber. 

Jakob Stammler Die Wandmalereien im Sommerrefelitoriiim 

des ehemaligen üoniinikanerlilosters in Bern. 
Gustav Tobler. Bodmers politische Schauspiele. 
J. Winfeler, Ueber einen römischen Landweg am Walensee. 
Jos. Gut, Festschrift zum goldenen Jubiläum des Männerchorea 

Sursee. *■ 

Dr. Placid Meyer von Schauensee. Fragen des Strafrechtes. I 
Staatskanzlei Luzern und Bundesarchiv. Amtliche Sammlung 

der Akten aus der Zeit der helvet. Republik. 7. Bd. 
L. Stadlin-Imbach. Zugerkalender und Neujahrsblatt Zug. 
A, Küchler. Obwaldner Kalender. 
J. Balmor, Maler. Konrad Uhler. Historische Festschrift der 

Thurgauischen Centenarfeier in Weinfelden 1898. 
Arnold Näf-Schnorf. Gedenkblatt an die Näfen-Feier 

im Oktober 1881 am 350jährigeo Gedächtnistage der 

Kappeier Schlacht. 1S81. 
Pom Bosco-Anstalt in Muri. Dom Bosco-Kalender für 1900. 
Histor. antiq. Verein in Winterthur. Kasp. Hauser. Wiuter- 

thur zur Zeit der Appenzellerkriege. 
Mgr, de Cabriöres, öveque de Montpellier. Melanges de litterature 

et d'histoire religieuses. 3 tomes. Paris 1899, 
Oskar Hirt. Verschiedene Broschüren, 
^undesarchiv. Rott Edouard. Histoire de la Representation 

diplomatique de la France aupres des caatons Suisses etc. 
■Direktor Schmidlin in Hocbdorf, Ansichtskarten der Seethalbahn. 



Die Rechnung für 1899/1900 ergab folgende Resultate: 
Guthaben auf 1. August 1899 Fr. 7131. 89 
■Guthaben auf 1. August 19 00 Fr. 74-33. 13 
Somit Vorschlag Fr. 301. 24 

Namens des Vorstandes: 
Jos. Leop. Brandstetter, Präsident. 
Frz. Fischer, Aktuar, 
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Nekrologe, 



Georg Karl Römer wurde am 2. Januar 1824 in 
Oberarth auf dem Heiinwesen „Heulegi" geboren. Seine Eltern 
waren brave Bauersleute, welche ihre Kinder treu zum Kirchen- 
ond Schulbesuche anhielten. Nach Abwolvierung der Gemeinde- 
schule trat er in die Lateinschule zu Schwy^, welche damals 
von den Jesuiten im alten Schulhause gehalten wurde. In den 
Jahren 1841 — 1845 linden wir ihn an der Stiftsschule zu Ein- 
siedeln und im Herbste des Jahres 1846 trat er In den zweiten Kurs 
derPhilosophiezuLuzeni ein unter den Professoren Arnold, Kopp, 
Stocker, Ineichen und Laur. Suter'), welcher die Naturj'eschichte 
lehrte. Im folgenden Jahre war die Theologie in Lnzern ein- 
gestellt, und der junge Theologe trat in die Schule des Klosters 
Einsiedeln und machte das Noviziat durch. Sein Wunsch, ins 
Kloster eiazutreten, wurde wegen Maogel an musikalischer Be- 
gabung nicht erfüllt, wesshalb derselbe sich nach Chur wandte, 
■wo er am 18. August 1850 zum Priester geweiht wurde. Am 
y. Sept. feierte er das erste heihge Messopfer und kam Ende 
<les Jahres 1850 als Kuratkaplan nach Immensee. In Goldau 
war 1849 eine neue grössere Kapelle erbaut worden und Kaplan 
Römer Hess sich durch seinen geistlichen Vater, Pfarrer Enzler 
bewegen, als Kuratkaplan nach Goldau überzusiedeln am 28. Febr. 
1852. Der junge Kaplan, der ui-sprünglich gar nicht willens 
war, in Goldau zu verbleiben, blieb dennoch und zwar beinahe 
47 Jahre lang. Neben der Kaplanei besorgte er auch die 
Schule. Je am Sonntag nachmittag hielt er eine Art Ergänzungs- 
schule und nachher die Christenlehre. Wiederholt erging an 



') Üeber den Autenthalt Hömera in Luzcrn finden sich im 
L Neki^loge des „Freier Schweizer" Nr. 83 mehrere Irrtümer, Kopp, 
ProfesBOT der Philologie, doziei-te niemals Naturgeschichte. Sländerat 
I von Hetllingen findet sich in jener Zeit nicht in den Katfdogen der 
[ Luzeraer LchrauHtalt. Die JeauÜen lehrten nicht am Lyceum, sondern 
[ nur an der Theologie, also wai' Römer nicht deren Schüler. 
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ihn der Ruf an andere Stellen, doch immer blieb er Goldau 
treu, das ihm ans Herz gewachsen war. Im Jahre 1895 wurde 
er zum Sextar des innera Kapitels gewählt. Als aber die An- 
fi>rderungen an ihn infolge des raschen Wachstumea des Ortes- 
Goidau, als Knotenpunkt von Eisenbahnen, immer grösser wurden, 
zog er im November 1898 als Beichtiger nach Muotathal Dort 
kränkelte der Kaplan seither und er verschied am 2. Oktober 
1899. Römer war das Muster eines frommen, pflichtgetreuen 
Priesters, der auch in den entlegensten Bergheimwesen die 
Kranken aufsuchte und tröstete, den Annen, soweit es möglich 
war, die Not linderte, der ein Vater war seinem untergebenen 
Wirkungskreis. Dem historischen Vereine war derselbe 1865 
beigetreten. (Freier Schweizer.) 

Josef Windlin von Kerns, geboren 1823, wurde 1855 
in den damaligen Landrat und 1864 an die Stelle seines aus- 
scheidenden Jiltern Bruders Wolfgaug in die Regierung von 
Obwalden gewählt. Da die neue Verfassung von 186S eine 
Reduktion der Mitgliederzahl dieser Behörde vorsah, trat er 
von diesem Amte zurück und wurde ins Obergericht gewählt, 
welcher Behörde er bis zu seinem Tode angehörte. 1873 bis 
1895 war er zugleich Präsident des Obergerichtes. Beim 
Militär bekleidete er den Rang eines Aidemajors und machte 
die Grenzbesetzung von 1856/1857 mit. 

Herr Obemchter Windlin war eine sympathische Kr- 
scheinung und zeichnete sich zeitlebens durch einen friedlicbeR 
Charakter aus. Obwohl kein glänzender Redner, schlicht in 
seinem Auftreten und ohne besondere wissenschaftliche Bildung, 
genoss er doch bei allen grosses Ansehen und war eines der 
beliebtesten Mitglieder der Behörde, der es mit jedermann treu 
und ehrlich meinte. Als Mensch und Kalhohk zeichnete er 
sich durch Wohlthätigkeit und strenge Rehgiösität aus. Ob- 
gleich persönlich keineswegs reich, hatte er für wohlthätige 
Zwecke stets eine ofl'ene Hand und konnte in Erfüllung der 
religiösen Pflichten als Muster gelten. Vermöge seines fried- 
fertigen Charakters trat er politisch nie etwa stark hervor, 
stellte aber in grundsätzlichen Fragen immer seinen Mann 



I 
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iSein Tod erfolgte, am 6. Dezember 1899. Dem historischen 
"Vereine gehörte er seit 1866 an. (Obwaldner Volksfreuod 49.) 

Dr. JosefDurrer, Adjunkt auf dem schw.statistiseh.Bu- 
I reau in Bern, wurde 1847 als der Sohn des Herrn Kantonsrat Josef 
Matthias Durrer in Kerns geboren, macJite seine Gymuasialstu- 
(lien in Sarnen, absolvierte dann das Lyceum in Einsiedeln und 
widmete dann ein Jahr der französischen Sprache in Freiburg, 
und besuchte dort die juristischen Vorlesungen. Im Herbst 1870 
wurde er Regierungskauzlist .in Sarnen, und ward drei Jahre 
später zum Revisor am eidg. statistischen Bureau in Bern er- 
wühlt, lind rückte später zum Sekretär, dann zum Adjunkt dieses 
Bureaus vor, welche Stelle er bis zu seinem Tode inne hatte. 
Vor einem Jahr musste er sich wegen einer carcinomatösen Ge- 
schwulst im Kehlkopf einer Operation unterziehen, welche voll- 
ständige Aphonie zur Folge hatte. Leider hatte die Operation 
keinen nachhaltigen Erfolg, Diirrer starb den 19. Febr. 1900. 

Seine Stellung als Statistiker füllte der Verewigte mit hoher 
Aufzeichnung aus, und er war auch schrifstellerisch auf dem Ge- 
biete der Statistik in hervorragender Weise thätig. Auf dem 
internationalen statistischen Bureau in Mailand trug er eine 
Abhandlung vor, die seinen Namen in fachmännischen Kreisen 
bekannt machte. Bei Ausarbeitung der Versicherungsvorlagen, 
welche gegenwärtig die schweizerische Bevölkerung iu Bewegung 
setzen, erwarb er sich durch Sammlung und Sichtung des Ma- 
terials grosse Verdienste. In Anerkennung dieser Verdienste 
verlieh die staatswissenschaftliche Fakultät der Universität Zürich 
ihm den juristischen Doktorgrad. 

Stets bewahrte Durrer seinem Heimatkantone eine treue 
Anhänglichkeit. Wohl standen seine spätem Ansichten in reli- 
giöser und politischer Beziehung mit denen seiner Jugend- und 
Studienzeit im Gegensatze, immer aber blieb er ein sittlich braver 
Mann, ein unantastbarer Charakter. Er war mehr stiller, em- 
siger Arbeit, als einer geräuschvollen Thätigkeit zugeneijit und 
Hess sich nicht in das politische Parleiwesen der Bundtsstadt 
hinein. Seinen Namen verdankt er seiner rastlosen Thäligkeit 
und seinem bedeutenden Talente, aber keineswegs der Sucht, 

Gesrhitlitslivl. Bd. LV. , h 




XVII I 

sich btmerkbar zu machen, welche ihm gründlich zuwider wi 
An seinem Grabe sprachen denn auch die Herren Pfarrer Vo 
Ah in Kerns und Dr. E. Guillaume, Chef des statistischen B 
reaus, die Gefühle der Hochachtung und des Dankes diesem u 
ermüdlicheD Arbeiter auf dem Felde der Wissenschaft au 
(Obw. Volksfreund. 8.) 

Es möge hier noch ein von Herrn Kaplan A. Büchler g 
fertigtes Verzeichniss über seiue vielen historischen und stat 
stischen Arbeiten folgen, die meistens in Zeitschriften und ai 
diesen stammenden Separatabdrücken publiziert wurden. 

I. Erster AnitsLericlit ilbei' die Stuatsverwallnng und öl)er d 
RechtspUege des Kantons Unler'waldoQ ob dem Wald 1808 — 187 
Sarnen. MüUcr. 1873. 

3. Die SchuleD in den Urkantonen im Jtihrc 1790, Zeitschri 
für schw. Statistik. Bern. 1879. 

3. Die Kifinkenvereioe in Obwalden im Jahre 1879. 0))w. Volk 
freund. 1830. Nr. 30 und 31. 

4. Die bürgerlichen Familiennamen Obwaldens nach der i 
ihrer Angehörigen, welche am 1. Dezember 1880 in Obwalden wohnla 
Obw. Volksfr. 1881. Nr. 30 u. 31. 

5. Die Veteranen der obwaldneri sehen Bevölkerung. Obwaldn< 
Volksfi-cund. 1881. Nr. 7. 

G. Die Wahlen in den üchweiz." Nationalrat im Jahre 1884. ■ 

7. Stichproben ilber das Maass der menschlichen Sterblichkeit ii 
frühem Jahrhunderlen. Zeitschr. f. schw. Slatisük. Jahi^. XXV, 8.146.188 

8. Industi'iegeschichtliches über Üb- und Nidwaiden. In „Volk 
Wirtschaft!. Lexikon der Schweiz. Bern. Verlag von Schmid. Franke &G 

9. Das Schweizerkrenz. Obw. Vfd. 13. 1890, 

10. IndostriegeschichtUche Mitteilungen belj'effend den Kantoi 
Schwyz, Volks wii'lschiift. Lexikon der Schweiz. Bern. 1890. 

II. Das älteste Landbuch von Obwalden. Anzeiger für schweizeR 
Geschichte. 18111. 3. 319. 

12. Zur Wir'tschaflsgescbichte des Kantons Uri. In: Volkswirl 
Schaft. Lexikon. 

13. Slichproben OberZu- und Abnahme der menschlichen S 
lichkeil seit früh. JalivhunJei'tcn. Zeitschr. f. Schweiz. Statistik. 1894. f 

14. Die Zu- und Abnahme der Bevölkerung in den Schweiz. ( 
birg^egenden seil 1850. Zeitaclir. für Schweiz. Statistik. Jahrg. XXXI. 180? 

15. Die Kantonshürger von Nidwnlden nach der Grösse der Fa 
milien und ihrer Heimatberechtigung am 1. Dezember 1870 und iSi 
Nidw, Volksbl. 18U6. Nr. 4, 6 u. 7. 
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IG. Krann Ahart 1769—1863. Rapliacl (Jhriaten 1811—1880. Summ- 
luDg Berner Biogi'aphien. 

17. Ehe, Geburt und Tod in der »uhweiz. Bevölkening wahrend 
<ier 20 Jahre 1871—1890. ZweiterTcil. Die Geburten. Schweiz. Slnlistik. 
112. Lieferant. Bern. 

18. Kar! Eiiimaniiel MüUer, Landamiiiatm iu Uri. 1804—1860. In: 
Sammlung bernerischer Biographien. 3. Bd. 

Id. Dil' Mortiditätsverhältnisse nach Todes Ursachen in den schw. 
Stfidten im Durehschnill der Jahre 1877—1880, Zeitschi'ift für Schweiz. 
Slalistik. Julti'g. XVI, 117. 

20. Ciilcid de la mortahte des enfants en bss A^e. 4. congrös inter- 

naliunale d'hygi^ne el de denio^rruphie ä Guneve. Vol. II, p, 68ö — 700. 

31. Mitteilung ülier die EinricIilQnij; und die Ergebnisse der schw. 

■■ ajnfallzählung vom 1. Äpnl 1888 jjis 31. Miira 1891. MaUand 1894, Si S. 

^RCongrtejntei-nalionaldesaccidenls du lravaili\ Milan du 1. au 6. oet. 1894. 

W Kaspar Zimmermann, heimatrechtig in Ebikoo, wurde 

in Luzern geboren am 1, Nov. 1836, verlebte aber seine Jugend- 
zeit iuBuchraiD, wo erauchdiePrimarBcIiiilebesuclite. ImHerbste 
. 1852 trat er in die dritte Gymnaaialklasse in Einsiedeln, nach- 
bi^em er sieb wohl durch Piivatunterricht die nötigen Keniitnisse 
liEum Eintritt in diese Klasse erworben halte. Im Herbste 1855 
siedelte er nach Luzern über nnd absolvierte hier die fünfte 
und sechste Klasse des Gymnasiums, das Lyceiim und zwei 
Kurse der theologischen Lehranstalt »stets mit dem besten Er- 
folge, Dann zog er nach Tübingen, um Jus zu studieren, doch 
■wandte er sich in Freiburg i./B. wieder der Theologie zu und 
vollendete seine Studien im Jahr 1865 im bischöflichen Seminar 
in Solothurn. 1856 trat er dem schweizerischen Studentenverela 
bei. Zu Samen wurde er 1863 zum Centralpräsidentea erkoren 
nnd präsidierte als solcher 1864 die Generalvereiniguug dieses 
Vereins in Sursee,- Nach kurzem Vikariate in Zell wurde Zimmer- 
mann als Gymnasiallehrer an das Progymnasium in Münster ge- 
wählt, im Jahre 1860, wo er hauptsUchlicb die alten Sprachen 
zu lehren hatte. Zimmermann war ein vorzüglicher Lehrer, der 
seinen Schülern Liebe zu den genannten Fächern einzuflössen 
verstand. Daneben gewann er sich aucli die Wertschätzung eines 
weitereu Kreises durch sein ausgezeichnetes Predigttalent, und 
war auch im Beichtstuhle ein viel gesuchter Beichtvater. Eben- 
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80 blieb er als Filihinesser in Rickenbach mit der Pastoration 
in praktischer Berührung. Zimmermann resignierte 1883 auf 
seine Schule in Münster und kam als Vikar, später als Ka|)lan, nach 
Schüpfheim, wo er in Kammerer Elmiger einen treuen Freund und 
Berater fand. Auch hier war er ein Freund der Schule, bereitete 
junge Leute zum Gymnasialstudium vor, entfaltete dann als Schul- 
inspektor eine ausgezeichnete Wirksamkeit, und erfreute sich in 
seinen pastoralen Funktionen einer allgemeinen Beliebtheit. Duch 
bald machten sich die Folgen seiner geschwächten Gesundheit 
bemerkbar. Seit längerer Zeit körperlich und geistlich gebrochen, 
kam er im Herbste 1899 als Chorherr nach Münster, wo der 
Tod ihn am 17. Februar 1900 von seinen geduldig ertragenen 
Leiden erlöste. Dem historischen Vereine war er 1867 beige- 
treten. Zimmermann war ein hochbegabter Mann von goldlauterem 
Charakter und schlichtem, freundlichen Wesen, das ihm die 
Liebe aller, die ihn näher kannten, erwarb. 

Karl Kneubühler, alt Grossrat in Willisau, geb. 1861 
starb infolge Herzlähmung am 20. Februar 1900. Mit guter 
Schulbildung ausgerüstet, machte er seine kaufmännische Lehr- 
zeit in einem Bankgeschäft und war nachher in verschie lenen 
Stellungen thätig, bis er im November 1992 den Gasthof zum 
Mohren in Willisau übernahm, den er durch seine Geschäfts- 
kenntniss zu grosser Blüte brachte. Kneubühler gehörte der li- 
beralen Partei an und kämpfte unerschrocken für dieselbe, hat 
aber auch seiner ehrlichen und aufrichtigen Gesinnung wegen die 
Sympathie seiner Gegner erworben. So kam es, dass er 1895 fast 
einstimmig in der Grossen Rat gewählt wurde. Eine Wieder- 
wahl lehnte er 1899 aus Gesundheitsrücksichten ab. Bis an sein 
Lebensende zeichnete er sich aus durch seine Freigebigkeit 
gegenüber seinen Arbeitern und durch grosse Wohlthätigkeit 
gegen Arme und Kranke. Dem fünförtigen Vereine war Kneu- 
bühler im Jahre 1887 beigetreten. 

Josef Alois Burch wurde in der Schwändi in Obwalden 
geboren und am 29. März 1821 getauft. Er hatte 11 Geschwister, 
von welchen zwei Brüder Ilatsherren wurden und eine Schwester 
als Aebtissln dem Frauenkloster in Sarnen vorstand. Er machte 
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seine Stuilien im CoUegium zu Sarnen und in Einsiedeln, be- 
suchte als Theologe lüe Universität Fr^iburg und brachte seiue 
Studien im Priestersetuinar zu Chur zum A.bscbluss und feierte 
im September 1846 sein erstes heiliges Messopfcr. Der Neu- 
priester trat sofort die Kapiani-ipfründe in Kügiswii an und wurde 
secbs Jahre später als Pfarrhelfer nach Alpnach berufen, in 
■welcher Stellung er 17 Jahre verharrte. Dann folgte er einem 
Rnfe an die Pfarrei Sisikon am Urnersee, wo er fortan 27 Jahre 
lang als thätiger, tüchliger uud [getreuer Pfarrherr seines Amtes 
waltete. In der abgelegenen Gemeinde machte der Pfarrer Ver- 
suche mit der Honio3opathie und erwarb sich bald nach dieser 
Kichtung einen bedeutenden Namen. 74 Jahre alt sehnte er sich 
Qach Ruhe, er resignierte anf die Pfarrei uud zog sich nach 
Kerns zurück, wo er sich, wie in Sisikon, die allgemeine Ach- 
tung erwarb, und wie in Sisikon das Ehreubüi^gerrecht erhielt, 
und am 9. Mai 1897 seine Jubehnesse feierte. Im Frühjahr 1890 
ergriff ihn eine schmerzliche Krankheit, dazu gesellte sich eine 
Lungenentzündung, die dem ohnehin duruh Alter geschwächten 
Leben ein rasches Eude bereiteten. Der Jubilat sturh am 1. März 
im Alter von 80 Jahren weniger 1 Monat, Burch zeichnete sich 
ans durch Frömmigkeit und Wohlthaiigkeit, wie er denn auch die 
Kirche in Sisikon restaurierte und daneben eine Totenkapelle 

erbaute und in seinem Testamente wohlthätige Anstalten be- 
dachte. Dum historischen Vereine hat er seit 1874 angehört. 

(Obwaldner Volksfreund.) 

Pr. Alfred Göldlin von Tiefenau von Luzern wurde 
geboren den 16. März 1834, trat nach Vollendunii der Primar- 
schulen im Uerbste 1845 in das Gyninasium in Luzern und 
absolvierte die Gymnasialstudien im Herbste 1853, besuchte 
dann die Universitäten München und Würzburg, wo er auch 
zum Doktor der Philosophie promoviert wurde. Sein Aufent- 
haltsort war von da an Wien, woer im August 1 870 in die Wiener 
Hofbibliothek eintrat und später zum Vizedirektor der grössten 
Bibliothek der österreichischen Monarchie und zum Vorstand 
der Handschriftenaammlnng gewählt wurde. Göldlin starb eines 
plötzlichen Todes am 4, März I90ü. Die „Mitteilungen des 
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östeneichischen Vereines für Bibliothekwesen'^ entwerfen von 
seiner Thätigkeit und von ihm selbst ein sehr schönes Bild, 
das wir hier mitteilen. 

Durch Goldlins Tod ist uns ein aasgezeichneter, in seltenem 
Grade tüchtiger Bibliothekar, ein hochgebildeter Mann, ein tiefgründ- 
licher Gelehrter und — vor allem — ein in höchstem Masse pflicht- 
teuer wissenschaftlicher Beamter entrissen worden — ein Mann, dessen 
Name weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hinaus, in ganz 
Europa, in der wissenschaftlichen Welt mit Hochachtung genannt 
wurde — ein Mann, der unserem Institute zur höchsten Ehre und 
Zierde gereichte — ein Mann, der von allen, die ihn kannten, ob seiner 
fast einzigartigen Gewissenhaftigkeit, Zuverlässigkeit und Gründb'ch- 
keit geschätzt, verehrt und bewundert wurde. Göldlin war in der 
That ein Bibbograph von europäischem Ruf, ein Kennei* der Incu nabeln, 
wie kaum ein zweiter, ein Führer und Meister auf dem gesamten 
Gebiete des Handschriften wesens wie nur wenige seinesgleichen. „Dr. 
Göldlin hat's gesagt,** — das war für uns die erete und letzte Instanz 
für die endgiltige Lösung bibliographischer Zweifel. Und dieser Mann 
dessen profundes philologisches Wissen von allen Eingeweihten ange- 
staunt wurde, dessen Aussprüche über paläogi'aphische Rätsel als Orakel 
galten, dei^sell^e Mann hat auf die Frage, welches seine eigentliche Fach- 
wissenschaft sei, die rührend bescheidene Antwort: „Ich bin nur Biblio- 
graph.** — Hiemit ist schon das Wesen seiner Persönlichkeit angedeutet. 
In Vorreden dankbarer Verfasser, denen er wie immer bereitwilligst 
mitgeholfen, konnte man über ihn lesen: „homo benevolentissinius ac 
perhumanus.** Ja, er war nicht nur ein ausgezeichneter Fachmann, er 
war auch, um es mit Göthes Worten kurz zu sagen: ein Mensch „edel, 
hilfreich und gut**. „Edel** — wer, der ihn näher gekannt, hätte ihm 
dieses Epitheton ornantissimum versagen können? Selbstlos, interesse- 
los oblag er seinem frei gewählten Berufe mit eisernem Fleisse, mit 
vorbildlicher Treue; jeder Schatten von Strebertum, jedes eitle Vor- 
drängen seines Namens lag ihm, dem reinen, dem lauteren Charakter, 
völlig fern. „Hilfreich** — wer von uns hätte das nicht erfahren. Unter 
uns ist keiner, der nicht in dieser oder jener Hinsicht von ihm gelernt, 
keiner, der nicht seine unermüdliche Gefölligkeit, seine stete Hilfs- 
bereitschaft oft und vielfach — vielleicht nur allzuoft — in Anspruch 
genommen hat. Und „gut** ja herzensgut war er. Viel könnte ich da- 
von erzählen, denn ich hatte das grosse Glück von ihm in den Bibliotheks- 
dienst eingeschult zu werden. So steht er vor uns, der herzlich ge- 
liebte, der allverehrte Mann, der wohl keinen Feind besessen hat. Ent- 
rissen hat ihn uns der Tod, doch unvergessen lebt ei" fort in unsern 
Herzen. Was hat er für uns gewirkt — heisser Dank sei ihm für alles. 



1 Gottes Frieden, du ^'iiler, edler, (furci 



ich er 
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Friedrich Hurter von Luzerii wurde geboren im 
Jahre 1846, besuchte die Schulen der Stadt Luzern und vier 
Jahre lang das Gymnasium in Engelberg, trat anfangs der Sieben- 
2!ger Jahre in den Staatsdienst, als Abwart beim Militärdepar- 
tement und dann als Standesweibel, in welcher Stellung er ver- 
blieb, bis ein Leiden, das in den letzteu Jahren ilm befiel, 
kurz vor seinem Tode, längeres Aushalten auf seinem Posten 
ihm verunraöglichte. Hurter starb am 25. April 1000. Das der 
kurze Lebenslauf des als „Fritz" bekannteu Standesweibels, 
Fritz war gewissermassen ein Origiual, dabei eine prinzipientreue, 
konservative Kernnatur. Bei der „Sectio seinper fidelis" des 
schweizerischen Studentenvereins war er ein beliebter Gast, hier 
«rhielt er den Nameu „Götti", weil er ärmeren Studenten gern 
aus der Not half, wie er denn auch andern in zu grosser Gut- 
mütigkeit nicht leicht etwas abschlagen konnte. 

Josef Wiirsch wurde geboren am 3. Mai 1823 im Pfand- 
acber, einem Heimwesen der Gemeinde Emmetten, besuchte 
hierdie Gemeindeschule, dann die Klosterschule in Engelberg, 
lag dann in Freiburg den philosophischen Studien und der Er- 
lernung der französischen Sprache ob, undwaudtesichim Priester- 
seminar in Chur der Theologie zu. Schon am 18, August 1S50 
wurde er, erst 22 Jahre alt, zum Priester geweiht, uud primi- 
zierte am 8. September. Seine seelsorgerliche Thätigkeit begann 
er in Galgenen, wo er auch die Primarschule zu leiten hatte, 
und wurde im Oktober 1852 als Kaplan an die Filialgemeinde 
Ennetbürgen gewählt. Als solcher war ihm auch die Schule unter- 
stellt und er hob die Schule bedeutend, ohschon die tichiilerzahl 
bis auf 90 stieg und er durch seine Amtspflichten vielfach am 
Schulbalten gehindert wurde. Im Jahre 1856 wurde er auf 
seinen Wunsch als Lehrer entlassen, und am 18. Okt. 1857 zum 
Pfarrer von Buochs gewählt. 

Es würde hier der Kaum mangeln, auf die segensreiche 
Wirksamkeit des Pfarrers während 37 Jahren einzutreten. Un- 
ablässig war er bemüht, den religiösen Zuslaud seiner Pfarr- 
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kinder, dereD geistiges und leibliches Wohl zu fördern. Grosse Ver- 
dienste erwiirt) er sich um die im AnfaTige dieses Jahrhunderts 
erbaute Pfarrkirche in Buochs, deren Restauration im Jahre 
1873 durchgeführt wurde. Ungerne sah er die Abtrennung der 
Filiale Ennetbilrgen und die Gründung einer eigenen Pfarrei 
daselbst. Doch bald sühnte er sieh mit dem Projekte ans, da 
er die Notwendigkeit desselben einsah, und bei der Einweihun;^ 
der neuen Pfan-kirche am 30. Seplember ISili beglückwünschte 
er seine ehemaligen Pfarrkinder zu dem schönen Werke. 

Pfarier Würsch war Schulratspriisident von Buochs und 
wurde 18(53 zum kantonalen Schulinspektor gewählt. In beiden 
Stellen entfaltete er eine höchst erfolgreiche Wirksamkeit, wie 
er denn auch in Buochs die Gründung einer Sekundärschule 
und einer Zeichnungsschule thatkräftig unterstützte. 

Am 28. Oktober 1882 feierte die Gemeinde das 25 jährige 
Jubiläum seiner pfarramtlichen Wirksamkeit und hier zeigte es 
sich so schön, wie sehr die Pfarrgenossen die VerJienste ihres 
Pfarrers zu schätzen wussten. Pfarrer Würsch war 65 Jahre alt 
geworden und bereits spürte er die Beschwerden des Alters, 
eine allmählige Abnahme der Körper- und Geisteskräfte, und so 
kam es, das? er sich tim die erledigte Frühmessereipfründe io 
Stans bewarb. Gross war der Jammer seiner Pfarrkinder; allein 
er blieb bei seinem Entschlüsse. Am 25. Nov. 1894 nahm er 
Abschied von seiner Gemeinde und siedeile nach Stans über, 
wo er neben Erfüllung geisthcher Obliegenheiten auf den Hin- 
gang ins Jenseits sich vorbereitete. ImWiriter 1899/1900 erkrankte 
er, wie er meinte, an Inüucnza. Doch ein tieferes Leiden nagte 
an seiner Gesundheit, seine Kräfte schwanden zusehends und 
am 25. Mai 1900 übergab er seine Seele dem Herrn, dem er 
zeitlebens so treu gedient hatte. 

Dem historischen Vereine der fünf Orte war er im Jahre 
1869 beigetreten. (Nidwaldner Volksblatt. 2J— 31.) 

Leodegar Coraggioni-d'Orelli wurde geboren den 

17. Januar 1825. Nach guten Studieu widmete er sich der 

kaufmännischen Laufbahn. Bald wurde er zum Direktor der 

: in Luzern" gewählt, weiches Institut er zu grosser Blüte 
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brachte Obiie sich in waghalsige Operationen einzulassen, 
erweiterte er den Geschäftskreis der Bank. Solide GeschiiftB- 
leute und Unternehmer hatten an ihm einen starken Halt, und 
manchem jungen Anfänger, der ihm durch Kenntnisse und 
Charakter Vertrauen einfiö^ste, ebnete er den We^!. Lanjie 
Zeit gehörte er der Kreditkoinniission der kantonalen Spar- 
nnd Leihkasse, sowie der Handelskammer an, ebenso war er 
bis zu seinem Lebensende Präsident der Rieibalingesellscliaft. 
Längere Zeit gahörte er dem grössern Stadtrate an. 1859 
wurde er Kommandant des Bataillons 13, Luzern. Zu seiner 
Btattlichen Erscheinung passte das Soldatenkleid, und seine 
militärisehen Tugenden und Kenntnisse machten ihn zu einem 
guten, beliebten Führer, Vot etwa zehn Jahren trat er von 
der Leitung der Bank zurück und wurde zum Bankpräsidenten 
ernannt. Seine Musezeit widmete er gemeinnützigen Bestreb- 
ungen, sowie numismatischen Studien, und der Anlage und Er- 
weiterung einer bedeutenden Münzsammlung. Im Jahre 1896 
erschien von ihm eine „Münzgeschichte der Schweiz," diebesonders 
durch 53 prachtvolle Lichtdrucktafeln in Fachkreisen gute Auf- 
nahme fiind. Die Münzsammlung auf der Bürgerhibliotbek hatte 
an ibm einen wohlwollenden Gönner. Seiner Initiative haupt- 
sächlich ist der Aufbau der beiden Türme der Kirche zu St. 
Xaver zu verdanken. Die Pflichten als Katholik erfüllte er 
gewissenhaft. In politischer Beziehung gehörte er der Partei 
der Altliberalen an, kümmerte sich aber weniger um Partei- 
zwaog, sondern folgte seiner persönlichen Ueberzeuguug. 
Coraggioni starb am 25 Juli 1!)0Ü an einer wiederbolteu Lun;jen- 
entzündung. Dem historischen Vereine war er 1S98 beigetreten. 
(Luz. Tagblatt.) 
Josef Ptyfferv. Altishofen wurde in Lu/ern gehören 
den 13. März 1B13 und starb am 27. Juli 1900. In ihm hat 
Luzern seinen ältesten Arzt verloren, wie er denn mit noch 
einem Mitgliede auch zu den ältesten Mitgliedern des histo- 
rischen Vereins der V Orte zählte, dem er 1853 beigetreten 
war. Die Gymnasialstudien begann er im Herbste 1826 
in Luzern und vollendete sie im Herbste 1834, studierte 
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dann Medizin, wurde 1839 als Arzt patentiert, jirahtiziert^ 
zuerst in Ruswil, und seit 1844 in Luzern, 1844 — 1817 war^ 
derselbe Mitglied des Sanitätskoliegium, 1845 — -1847 Amtsarzt ' 
in Luzern. Das Jabr 1847 verdräogte ihn aus diesen Stellungen, 
dagegen wnrde er 1871 zum Präsident der Sanitätskommission 
und 1876 zum Mitglied des Sauitälsrates gewählt, und erhielt | 
auf sein Ansuclien die Entlassung aus diesen Stellen 
13. Juli 1879 unter bester Verdankung seiner mehrjälirigea I 
Dienste. Dem ärztlichen Berufe lag der Verstorbene rait'l 
grossem Pflichteifer nbj besonders war er als Kinderarzt sehrf 
beliebt. Herr Pfyffer hielt zeitlebens treu zur konservativea | 
Partei und bis wenige Tage vor seinem Tode wohnte er täg-^ 
lieh dem Morgengottesdieoste bei.* Seiner zaldreichen Familie J 
war er ein liebender, treu besorgter Vater, die Gattin nni 
acht Kinder sind ihm in die Ewigkeit vorausgegangen. Zwei 1 
Söhne und zwei Töchter trauerten an der Bahre des ihnen | 
so rasch entrissenen Vaters. (Vaterland.) 

AntoD Augustin wurde am 28. August 1862 zu Präsansd 
in Graublinden geboren. Er begann seine Gymnasialstudien -1 
in Einsiedeln im Herbste 1876. Der hochlalentierte Gymnasiast« 
stand unter 28 Mitschülern an der Spitze, machte jedoch deml 
Rektorate durch lose Streiche ziemlichen Verdruss. 1880 zog^ 
er ans Gymnasium in Sehwyz und zwei Jahre später finden J^ 
wir ihn in Eichstätt, wo er sich bei den Professoren StbcklJ 
und Schneit jene umfassende philosophische Bildung holte, die-i 
wir in seinen spätem journalistischen Leistungen wieder finden, i 
Im Herbste 1883 bezog er die Universität München, im Sommer I 
1885 Innsbruck, und im Herbste 1886 Bern, wo er 
juristich-camerahstischen Studien vollendete. In Stans wf 
1881 dem schweizerischen Studentenvereise beigetreten und l 
stund 1889 bis 1891 als Centralpräses an der Spitze des Vereins, A 
dessen Generalversammlungen in Wil und Sehwyz er in jener 3 
Zeit leitete. Immer aber war er unermüdlich thätig für i 
Hebung des Vereins, für Sanierung der zerrütteten Finanzen! 
desselben und für die Reorganisation der Monatrosen und bis j 
au sein Lebensende blieb er dem Vereine ein liebevoller,,! 
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väterlicher Freund und Berater, In den Monatrosen 44. Bd. 
veröffentlichte er auch „ Gedenkblätter des Schweiz. Studenten- 
vereins ^. 

AuguBtin liess sich in Bern nieder und gründete sich 
durch Vermählung mit Fräulein Emma Meyer einen eigenen 
Hausstand und lebte mit ihr in glücklicher, wenn auch kinder- 
loser Ehe. Schon während seiner Studienzeit bediente er 
gelegentlich konservative Blätter mit Korrespondenzen, und so 
widmete er sich seit 1888 ganz der Journalistik. Hauptsäch- 
lich trat er als Bundesstadtkorrespondent in den Dienst des 
„Vaterland", stand jedoch auch in engen BeziehuDgen zu andern 
katholischen Zeitungen der deutschen und französischen Schweiz 
und des Auslandes, Seine Korrespondenzen gehörten zu den 
gediegendsteu Leistungen der konservativen Publizistik, und 
sind ausgezeichnet durch politischen Scharfblick, sachliches und 
durch Rücksichten nicht getrübtes Urteil und treffende Charakter- 
istik der leitenden Persönlichkeiten, wobei er immer auch am 
Geguer das Gute anerkannte. Augustin starb nach längerem,, 
geduldig ertragenem Leiilen Sonntag abend den 19. August 
1900. Dem historischen Vereine der V Orte gehörte er seit. 
1895 an. (Monatrosen und Katholische Schweizerblätter.) 
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Der Karthäuser Heinricli Mnrer 

und seine SchrifLen. 




Von alles schweizerischen Kartbäusern ist keiner so bekannt 
geworden wie Heinrich Murer, der Verfasser der Helvetia Sancta. 
- Über seinen Lebensgang sind wir ziemlich genau unterrichtet, 
wenn auch bis jetzt noch Niemand ausführlicher über ihn be- 
richtet hat. Die beste Quelle ist die „Vorred Au den Gut- 
liertzigen Leser" \or der Helvetia Sancta von Fr. Bruno (Müller) 
Prior von Ittingen in den Jahren 1614 — 1648, -]- 3. Sept. 1651. 
Einiges über die Familie erfahren wir aus den Papieren der Pfyffer 
in Luzeru (gedruckt im Geschichtsfreund 29, 329 — 332; 31, 
^54 — :258.) Andere Schriftsteller, die über Morer handeln, 
führe ich in der Anmerkung auf und werde in der Folge die 
betreffeaden Werke in abgekürzter Ferra eitleren.') Daneben 

AUgemeine deutsche Biographie Bd. 33. (Leiiizig 1886), S. 60 
l von Meyer Ton Knonau. — (Balthasar J. A. F.) Museiuii viroi-um 
LucemaLuiii faraa et mcritis illustrium. Luc. 1777. jiag. 57. — Dasaelbe 
I in deutscher Übei*setzung : Historische Auischiiften zu den Bildnissen 
berQhmter Luzei-ner. Aus dem Lateinischen von Job. Puffer v. Heidegg. 
Luzem 1778. S. 148. — Dagegen desselben Verfassers band seh rinii che 
Luecrna lilterata iienne ich nur aus Hailere Bibliothek 3, 953. — 
(Göldlin von Tiefenaul Konrad Scheuber 3. (Luzern 1813) S. 314. ~ 
Haller, Bibliothek d. Schweizergeschichte 3, 504 u. a. a. 0. — Kirchen- 
lexikon von Wetzer and Weite. 3. A. Bd. 8. (Freiburg 1893.) 
S. 3017—18 von Geoi-g Mayer. — Kolin, Thui^ovia aacra 3, S. 198— 
9(1. (Frunenfeld 1879.) — Lang, Hiator. theolog. Grunrtriss 1, S. 1071. 
— Leu, Helv. Lexikon 13, S. 576. (Zürich 1757.) und Supplement 
von Holzhalb 4, 8. 73—74. (Zug 1789.) — Müiinen, Prodromus einer 
Schweiz. Historiographie S. 73. (Bern 1874.) — Gas. Pfyffer, der Kant. 
Luzern S, 351 und 364. (St. Gallen 1858.) — Pupikofer, Geschichte d. 



habe ich einzelne andere Werke beigezogen, welche an At 
betreffenden Orten angeführt werden. 

Die wichtigsten darunter sind Murers ungedruckte 
Schriften, voq welchen ich die Abschriften in der Züricher 
Kantonsbibliothek im Jahre 1879 einsehen konnte; die Originale 
liegen in der Fraüenfelder Kautonsbibliothek im August 1899. 
Einzelne Notizen war Herr Staatsarchivar Dr. von Liebenau iit 
Ludern so gütig mir mitzuteilen. Ihm sowohl wie den Biblio- 
thekaren Dr. Müller in Zürich und Dr, Meyer in Frauenfeld 
verdanke ich bestens ihre freundliche Unterstützung. Die 
Person Murers war mir als Landsmann besonders sympathisch 
und wurde es noch mehr, als verschiedene Erinnerungen att 
ihn mir unter die Hände kamen. Der Hauptinhalt folgender 
Arbeit wurde bei der Versammlung der Schweizerischen Gesell- 
schaft für Wissenschaft und Kunst am 30. August 1899 zu Ein- 
siedeln vorgetragen. Hier sind hauptsächlich die litterarischea 
Nachweise ergänzt. 

Die Familie. 

Das Geschlecht Murer, oder wie oft auch statt dessen 
geschrieben wird, Maurer, ist seit Jahrhunderten zu Baden im 
Aargau heimisch, wie sich dies aus dem kürzlich erschienenen 
trefflichen Werke Welti's, „die Urkunden des Stadtarchivs zu 
Baden," zur Genüge nachweisen Hesse. Aber nicht auf diese 
geht die Abstammung unseres Murer zuiiick, sondern auf da^ 
Zürcherische Geschlecht der Murer, von welchem eine Ab- 
zweigung sich Murer von Istein nannte. Istein, ein kleiner 
Ort mit Schloss, 3 Stunden unterhalb Basels am rechten Rheiu- 
ufer, heute im Grossherzogtum Baden, gehörte zeitweilig zu 
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Thurgau 3. A. S. 509. CFiuuenfeld 1889.) — Segesser, Ludwig Pfyffer 
Bd. 1 (Bern 1880) 9. V. Bd. 4 (1883) S. 302 u. 3(fö. — v. Wyss Georg, 
Gcachithte der Hisloiiographie in dei- Schweiz 9. 361. (Zürich 189J.> 
— Zedlers UniverBal-Lexikon 23 S. 888 isl unbedeutend. (Leipzig li. 
Halle 1739.) 



Basel.'} Junker Kaspar Miirer von Istein hat 1575 das Bürger- 
recht in der Stadt Zürich aufgegeben und ist in die Stadt Baden 
gezogen.') Der Grund seiner Auswanderung dürfte wohl in 
den religiösen VerhäJtnissen gesucht werden. Er wurde in 
den Rat zu Baden gewählt und erscheint 1584 als Zeuge beim 
Ehevertrag zwischen Kunigunde Feer von Luzern und Hans 
Caspar Bodmer von Baden.^) Wohl um dieselbe Zeit hat er 
Bich mit Salome Bodmer von Baden vermählt, welche 1564 
geboren*) als Tochter Heinrich Bodmors, des llats^), ebenfalls 
einem adeligen Geschlechte entstammte, Er trat dann in das 
französische Garderegiment Gallati, in welchem er Hauptmann 
war und sein Name findet sich als letzt Unterzeichneter in 
einer Eingabe an die Königin vom 6 Juni 1588.") Er starb 
an einer Krankheit in einem französischen Kriege und hinter- 
üess eine Tochter, M, Jakobea, und einen Sohn, Johann 
Heinrich, welcher den 2. März ]588 geboren war. Die Witwe 
heiratete am 11. Februar 1592 den Eilter, Alt-Schultbeiss und 
Bannerherrn Ludwig PfyfTer von Luzern, den bekannten „Schweizer- 
könig". Der Ehebrief vom 27. Januar 1592 ist noch vor- 
handen.'') Darin wird den Kindern Murers der Zins des väter- 
lichen Vermögens vorbehalten, bis sie erzogen seien. Der 
Brief ist auch unterzeichnet und besiegelt von Heinrich Bodmer, 
Scholtheiss zn Baden. Pfyffer stand damals im 67. Altersjahre; 
vier Jahre vorher war seine zweite Frau Jakobea Segesser 



') Vgl. Leu, Lexikon 10, 618. — Wurstisen, Basier Chronik fö. 
\- — Kolh, Lexikon des Grosshei^zogtums Baden 3, 109. 

S) Leu a. a, 0. 13, 576. 

8) Formelhuch Nr. 33 fol. 83 IT. im Slaatsai'chiv in Luzern. 
B0ülige Milteilong von Hrn. Staatatirchivai' Di-, Tb. v. Licbcnau. 

*) GeschichtBfrd. 31, 331. 

») Das. 330. 

*) ZurUuben, Hist. milit. d. Suiases 5, 383, 

"•) Hi-sg. V. Schneller. GeschichtBfrd. 31, 354 — 3i38. — ScfteMcr, 
tlj. Pfyffer 4, 380 hat unrichtig den 39. Januiir. — Die Allg. deutscbe 
I Biographie 35, 737 weiss nur von zwei Ehen Pryttera; 33, 60 wii^d 
Lricliljg Sttl. Bodmer L. Pfyffeii» dritte Gattin genannt. 



gestorben.') Seine dritte Gemahlin gebar ihm noch zwei 
Söhne, Christoph, geboren den 2. Februar 1593 und Hans 
Ludwig, geboren den 3. April 1594, ein postumus, da Pl'yffer 
zwei Wochen vorher, den 17. März 1594 gestorben war. 

Mit 6 Jahren war unser Joh. Heinrich Murer zum zweites 
Male verwaist. Es scheint, dass er in das Luzerner Bürger- 
recht aufgenommen worden sei. Ausdrücklich sagen dies Leu^) 
und Kap. Pfyfl'er.^) Hohenbaura van der Meer sagt, die Mutler 
habe ihrem Sohne das Bürgerrecht in Luzeru erworben. Jost 
Knab in seiner, der Helvetia sancta vorgedruckten Approbation 
nennt Murer ausdrücklich r Ciuem Lucernensem. Auch sonst 
wird er überall Luzerner, nirgends Badener genannt ; eine Be- 
stätigung aus dem Luzerner Bürgerbuche liegt aber nicht vor. 

Murer wurde in Luzern von seiner Mutter mit seinen 
Stiefbrüdern auferzogen. Mit 14 Jahren besuchte er 1602 die 
Grammatik in der Schule der Jesuiten, welche 1574 namentlicb 
durch die Bemühung Ludwig I'fyffers nach Luzern berufen 
worden waren, 1603 die „Humanität". Sein Mitschüler war 
unter andern Jost Knab, welchen Murers Mutter zur Taufe 
getragen,*} der später Propst von Luzern und Bischof von 
Lausanne wurde 1653 — 1658.^} Eine Zeitlaug studierte Murer 
auch am Gymnasium der Jesuiten in Pruntrut, wahrscheinlich 
um sich in dem Gebrauche der französischen Sprache zu üben 
und für den beabsichtigten Aufenthalt in Paris vorzubilden. 
Dorthin verreiste er mit den beiden Jüngern Stiefbrüdern im 
Jahre 1608. 

Ein hübsches Andenken an die Studienzeit Murers bewahrt 
die Bibliothek von Einsiedeln, C. Sollii Sidouii Apollinaris 
Averaomm episcopi . . . lucubrationes (u. s. w. sämtliche J 



') Segeaaei-, L. Pfyffer 4, 38i u. -380. 
*) Lexikon a. a. 0. 

8) Der Kimt. Luzern. S. äjl: ein angenommenei 
Luzern. 

*) Geschieh tsfivl, 



*) Matrikel der Lehranstiilt i 
Mitteihmg von Di'. Liebenau. 
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Werke). Basilere per Sebastianum Henricpetri (anno 1Ö97). 
Auf dem Titelblatt findet sich der handschriftliche Eiutrag: 
Sum ex iibris Joannis Henrici Murer Lucernensis 1607, Es 
dürfte ein Beweis für die gründlichea Studien des 19jährigen 
Jünglings sein, dass er sich mit diesem Schriftsteller beschäftigte. 
Doch hat er das Buch schon im folgenden Jahre wieder ver- 
schenkt laut Eintrag auf dem weissen Vorsatzblatte: Hunc 
librum in mnemosynon Georgio Ammauno reliquit pri£nobilis 
et insignis virtute Adolescens Joannes Henricus Murer Lucer- 
nas, profecturus Parisios. Anno 1608. (Dieses Buch hat dem 
Georg Amuiann zum Andenken hinterlassen der edle und durch 
Tugend ausgezeichnete Jüngling Johann Heinrich Murer von 
Luzeru vor der Reise nach Paris im Jahre 1608.) Georg 
Ammann war 1602 in Luzern Schuler der Syntax. Zu seinem 
Namen in der Matrikel achrieb eine spätere Hand: Monachus 
S. Benedicti Eremitanus. In der That erscheint in der Reihe 
der Mönche von Einsiedeln') Benedikt Ammann von Luzern, 
geb. 1586, Profess 1611, Priester 1613, Subprior und Dekan 
des Klosters, gestorben den 27. Dezember 1660. Somit wäre 
erklärt, nie das Buch in die Bibliothek von Einsiedeln gelangte. 
In Paris studierte Murer an der Sorbonne die Philosophie. 
Seine Jüngern Brüder studierten gleichzeitig mit ihm daselbst; 
Christoph, nachdem er vorher seit 1608 die Schule iu Pont ä 
Mousson besucht hatte, "'^) Paris galt auch damals noch als ein 
Sitz der Wissenschaft und wurde von Schweizern gerne besucht. 
In den Vertr^eu mit den eidgenössischen Ständen hatte die 
Krone Frankreichs deren Studierenden besondere Vorteile in 
Paris eingeräumt, so dass fast aus allen Kantonen mehrere 
dahin geschickt wurden. Fast alle Söhne Ludwig Pfyffers 
hatten ihre Studien in der Sorbonne vollendet. 3) Die Lebens- 
beschreibung Murers sagt, dass er schon als Student, nament- 

1) Üben des hl. Meinrad, Festschrift 1861. S. ää3. — Series 
I Fnitruiu Kinaidl. 1500— ICöi. Archiv Einsiedcln A. N(.;. 4. 

») Geschk-htsfi-d. 29, SiO. 

*) (Söldlin V. Tieffeniiu. Koiirad Scheiibpi' 3. 315. Vgl, daselbst 
I 113 ff. 




lieh in Paris, angefangen habe, die Gefahren der betrügerischen 
und lasterhaften Welt zu beherzigen und vor ihren Fallstricken 
sich zu hüten. Daher habe er eine offenherzige und eifrige 
Freundschaft mit den Karthäusern zu Paris geschlossen und 
ihnen auch sein Herz eröffnet, so dass sie glaubten, er wurde 
in ihr Kloster treten. Auch ihm war der Gedanke nicht fremd, 
aber ein Tumult, der 1610 in Paris ausbrach, veranlasste ihn 
zur Heimreise. Unter diesem „Tumult" ist offenbar die Er- 
mordung Heinrichs IV. durch RavaiJlac am 14. Mai 1610 1 
gemeint. Christoph Pfyffer reiste in diesem Jahre nach ItaheD^^I 
bis nach Rom und Neapel und von da zuiiick.') Wir wisseii-B 
nicht, ob seine Brüder ihn begleitet haben. 

Aus dem Jahre 1611 ist uns nur eine Nachricht iiberl 
Murer überliefert; er selbst berichtet, er habCj als er noch inl 
der Welt war, zu Luzern im Jahre 1611 angefangen, ein Ver»! 
zeichnis der Schweizerheiligen anzulegen, von solchen, die iOil 
der Schweiz gelebt haben, geboren oder gestorben sind. 

Nach Christoph Pfyffers Tagebuch^) wäre Murer schoal 
1610 Karthäuser in Jttingen geworden. Wir haben soeböB.I 
gesehen, dass er 1611 noch in der Welt war. Sein Probejahr! 
begann er 1613 und am 15. Dezember dieses Jahres unter- 1 
schrieb er sein Testament,^) worin er dem Kloster 1500 Gulden. I 
nebst einem kostbaren Ornat uud silbernen Kelch schenkte.*) I 
Am 20. Januar 1614 trat er definitiv dem Orden bei. 

Auch während seines Klosterlebens unterhielt Murer mit I 
seiner Familie einen fortgesetzten Verkehr. Von seiner Schwester J 
M. Jakobea wissen wir nichts weiter, als dass sie 1608 dea 1 
Junker Hans Jost Holdermeyer heiratete.^) Von seinen Brüdern 1 
erhielt Murer oft Besuch. Sie beschenkten das Gotteshans \ 
Jttingen »mit hochrühmlichen Präsenten vod Prätiosen". Nament- 



1) GeschichUM. 29, 330. 
») Gtiachichterrd. 29, 331. 

*) Dieaea war vor dem völligen Kintiitt in ileii Karthrmsei-orde»^ 
Gebrauch. Basler Chroniken v. Vischer und Stern I, 310. 
*) Kuhn, Thurgovia Sacra 3, IS«, 
s) Geachichtsfrd. 39, 331. 
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lieh der jüngäte Bruder Haos Ludwig Pfyffer erwies sich so 
gi'ossmiitig, dass ihm dpr Titel eines Mitstifters des Klosters 
gegeben wurde.') 

Im Jfthre 1620 schenlite Ludwig PfyiTer von Altishofeo 
dem Kloster 14,000 Gulden und verordnete, dass ü neue Zellen 
erbaut und darin 6 Mönche quasi als seine Kapläne erbalten 
werden sollten. Das Kloster hielt dafür ihm und seiner Ehe- 
frau Salonie von Sonnenberg schon bei Lebzeiten eine 
jährliche Votivmesse und nach ihrem Tode eine Jahrzeit. ') 
Auch nahm das Kloster itie Verpüichtung auf sich, Luzerner, 
die den Klosterstand wählen würden, besonders zu begiinsligen.^) 
Murer selbst erzählt von ihm,*} dasa er den Sarg des seligen 
Bruders Johann Wagner aus dem Karthäuserorden, der als 
Einsiedler im Herrgottswald bei Luzern gestorben war, schön 
und köstlicb aus gehauenem Stein mit dem Bildnis des Wald- 
bruders mit grossen Unkosten habe machen lassen im Jahre 
1622. Er starb gottselig zu Luzern am 24. November 162(3, 
erst 33 Jahre alt und wurde im Ordenshabit der Karthäuser 
begraben ^) 

Murers Mutler hatte nach dem Tode ihres Gemals ein 
Leibgeding von 5000 Gulden und das Engelberger Haus in 
Luzern nebst dem Garten vor dem Wäggisthor, was zusammen 
auf 8320 Gulden geschätzt wurde, erhalten.") Sie war eben- 
falls den Klöstern wohlgesinnt; mit ihren beiden weltlichen 
Söhnen trug sie zum Bau des Klosters im Bruch zu Luzern 
bei. Haller') erwähnt einen Originalbrief an 1'. Murer, ge- 




'I „VoL'i'ud" der Ht'lvi'tiii Öiinctn. 

") Kuiiii. Thurgovia Sacra 3, 196. Uvk. 10. Aug. 1620. 

^) V. Bidlhiisar, Histor. Aufschriften. Aus d. Latein, von Jos. 
I Puffer Der leUte Zusatz findet sich nicht im lateinisfhon Orginal. 

*) Helvetia Sancta 413. 

'1 Lang, Histor. theol, Grundrisa 1, 1071—73. 

"3 Vevkomiius Der Fünff Ehelichen Verlaaanen Sörien mit Ir 
^Schwßster u. a. \v. Geschieh Uft-d. 7, 338—332, 

') Bibliothek der Schw. Gesch. 3, S. 35!i. — Hohenliaum viiii 
l'dei' Meer 1, 35. 



10 



schrieben den 12. Juii 1619 von der Frau Mutter dieses 

Klosters im Namen des Konvents, in welchem sie sich bedankt, 
weil durch seinen Vorschub und Freigebigkeit seiner Mutter 
und seiner Brüder das neue Kloster erbaut worden. Frau 
Salorae Pfyffer geb. Bodmer starb 50 Jahre alt den 26. Febr. 
1G23 und wurde zu Luzern bei ihrem Gemahl begra^en.■') Ihr 
Sohn Christoph Pfyffer wurde liber 80 Jahre alt. Er starb 
den 11. September 1673.2) 

Der Karthäuser. 

Jttingen, die Karthause, in welcher Murer mehr als di^ 
Hälfte seines Lebens zugebracht hat, verdient es, dast 
Leser mit dieser Stätte seiner Wirksamkeit näher bekanotj 
machen, Sie liegt bei Warth, eine Stunde nördlich von Frauen-^ 
feld am rechten Ufer der Thur, gegenüber dem Einliups derfl 
Murg, in einer Gegend, die wegen ihres ausgezeichnetem 
Weines weithin bekannt ist. Ursprünglich im Jahie 1128 aAsM 
Propstei des Augustinerordens gegründfit, war diese im Jähret 
1461 gänzlich verarmt und heruntergekommen. Der letzte^ 
Propst, nachdem er sogar die Glocken der Kirche veräussert 
verkaufte das Kloster an den Karthäuserorden,^) Nachdeo^ 
das Kloster aus den Stürmen der Reformation erneuert hervor*! 
gegangen, war es namentlich der Prior Johannes II. EckstellkJ 
von Villingen, welcher innert den 16 Jahren seiner Verwaitui^J 
1595—1611, über 20,C00 Gulden Schulden abzahlte, dazu vei 
schiedene Besitzungen erwarb und nützliche Bauten autTührt^l 
so dass er das Kloster im besten ökonomischen und moralischens 
Stande zurückhess Zwar sein Nachfolger Christoph Martini 
war nach der Chronik „mehr ein Reuter, denn ein Mönch", 



') Geschichtafril. 30, 331- 

s) Das. 330. 

*) Kuhn, Thui^o\ia Sacm 3, 153 gibt die Jaluzahl 1461 t 
MiUincn, Hclvctia Sacra I, 163 sagt i^jä. Diese Zahl ei'gibt :iuch da^ 
Chronologieum bei Kuhn 1(»7. Note 1. Vgl. Nüauhelei', Gottesliäua 

a. 65. 
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regierte aber nur 3 Jahre (1611 — 1613), worauf sein Nach- 
folger Bruuo Müller (Molitor) vou Warth, vorher Prolturator, 
das Gotteshaus 34 Jahre lang (1614—1648) rühmlich verwaltete. 
Auch (las gereicht seiner Regierung zum besoadt'ren Lobe, dass 
die Wissenschaft im Kloster ihre gebührende Pflege fand. Es 
war namentlich die lateinische Dichtkunst, die sich der besondern 
Gunst der weissen MÖBche erfreute. So hauptsächlich der 
Pater Johannes Modelius aus Engen, der nebenbei die Pfarrei 
Hüttwilen zu besorgen hatte (1619— 21, 1627—52). Er schrieb 
eine Chronik Jttingens bis zum Jahre 1639 in lateinischen 
Versen : Jttingensium Chronicorum Elegiagraiihici libri III.') 
Sein Mitbruder Guigo Engelherr bethätigte sich mehr in der 
lyrischen Poesie, im sapphiscben und asklepiadischen Versmass 
in Lobgedichten auf verschiedene Anlässe uud Personen, nament- 
lich Heilige,^) Was Murer auf diesem Felde geleistet hat,, werden 
wir später beben. 

Über das 24jäbrige Klosterleben Murers ist uns nur 
weniges aufgezeichnet. Das kann nicht auifallen bei der zurück- 
gezogenen, von der VVelt abgesandten Lebensweise dieses 
Ordens. Wie dieselbe im Einzelnen in Jttingen sich gestaltete, 
erfahren wir aus den Angaben eines Zeitgenossen, des Erauen- 
felder Pfarrers Kaspar Lang, welcher in seinem historisch- 
theologischen Grundriss I, 1071 uns eine ausführliche Schilderung 
von dem klösterlichen Stilleben in Jttingen entworfen hat. 
Tagebücher oder eine Klosterchronik sind nicht mehr vorbanden. 
So wissen wir denn auch nicht einmal das Jahr, in welchem 
Murer Priester geworden ist. Von Klosterämtern hat er nur 
dasjenige eines Prokurators oder KlosterschafFners bekleidet, 



') Ungedrockt aber Yei'wertct \'on Kuhn, Thui^giAna Sacm 1 



Castm, 



^H Candida Carthiisije ücleln-emiis Carmi 

^H Cloniplaudat Cfllamis Cui'thuEiana Cohors. 

^B ») Vgl. Kuhn a. a. O. 3, 197. Daselbst 339—330 Probe nebst 

^^Übersetzung. Kuhn nennt ihn Guigo Engelhart. Er selbst nennt sich 
Engelherm in der umfangreichen Einsiedlerhandachrift 470 vom Jahre 
16Ji. Bei P. M. Uohenbaum van der Meer I, 27 nennl er sich im 
Jshre IGäi: F. Guigo Engelher conveutualia Carthusia; Hatisponen.sis. 
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welches ihm der Gehorsam auferlegte. Als soldier hatte er 

sich wohl hauptsächlich mit der Besorgung und dem Verkaufe 
des Kiosterweinea zu befasseu. Sein Oberer gibt ihm das 
Zeugnis, dass die mannigfachen Geschäfte ihn nicht von den 
Studien abgezogen hätten, sowenig als schmerzliche Krankbeiten. 
die ihn ebenfalls vielfach heimgesucht zu haben scheinen. Er 
schien würdig, das Amt eines Priors zu bekleiden, als ein 
rascher Tod ihn abrief.') Er starb nach einer Kranklieit von 
nur wenigen' Tagen den 28. Februar 1638 im Alter von 50 
Jahren, von denen er 24 Jahre und 41 Tage im Orden zuge- 
bracht hatte. Von seinem Grabäti'ine im Kreuzgange des 
Klosters hat P. Moritz Hohenbaum van der Meer am 17. Juni 
1785 die Grabschrift notiert, auf welche auch Haller (Bibliothek 
3, S. 504) sich beruft: 

Anno Domini 

MDCXXXVIII. 

XXVIII. Febr. 

obiit 

V. R. F. Henricus Murer 

ab Jstein ultimus 

Hujus Famili». 

Professus et Procurator 

in Jttiugen. 

Cujus anima vivat 

Deo. 

setatis suie L. 

Sein Name ist bekannt geblieben bis auf den hentij 

Tag, dank seinem Lebenswerke, derHelvetia Sa acta, 

zu welcher wir uns nun wenden wollen. Es wurde schon oben 

bemerkt, dass Murer, bevor er ius Kloster traf, Studien über 

die Schweizer Heiligen machte. Als Ordensraann beschäftigte 

er sich behufs eigener Heiligung noch mehr mit ihrem frommen 

Leben, was ihn auf den Gedanken brachte, ihr Leben „nicht 



') Ipso Prioriitu tlignus habitu«. Baltliasar, Musoui 
Lnceroat. 57. 



%uLn virnr. ^B 
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allein für sich seibaten in Heimbligkeit seiner Cellen, sondern 
auch dem gemeinen Vatteriand zu Nutz, Trost vnd Erkandtnuss 
dess vhralten Catholischen Glaubens, den Gelehrten zu einer 
geistlichen Kurtzweil vnd Lustbarkeit, vnd den Gottsförchtigen 
zu äuffoung jhrer in Gott gepflantzten Andacht zubeschreiben, 
vnd mit Gelegenheit in den Truck verfertigen," (P, Bruno 
Müller in der Vorrede der Helvetia Sancta.) Wesentliche 
Förderung seines Werkes gewährten ihm hiebei seine beideu 
Brüder, wohl dadurch, daas sie ihm durch ihre Beziehungen 
zn weltlichen wie geistlichen Würdeoträgern Aufschlüsse und 
Dokumente verschafften, die in Archiven und Bibliotheken 
damals viel eifersüchtiger gehütet wurden, als beute. Der 
päpstliche Nuntius Ranutius Scotus erteilte die Erlaubnis zum 
Gebrauche der häretischen Bücher und der Ordensgeneral und 
Prior der Karthause in Frankreich gab dazu ebenfalls seine 
Einwilligung. Das Werk war, wie die Vorrede sagt, vollendet 
und zum Drucke bereit, als unversehens der Tod den Verfasser 
hinwegnahm. 

Die Vorrede meldet, dass „hin vnd her schwebende 
Kriegsflammen" die Veröffentlichung aufgehalten hätten; unter- 
dessen wurde das Werk einer Revision unterworfen und mit 
der Approbation des Ordensgenerals versehen. Die Druckbe- 
willigung namens des Bischofs von Konstanz erteilte den 
19. Juh 1648 der bischöfliche Kommissar und Propst von 
Luzeni, Jost Knab, Murers ehemaliger Mitschüler, wenige 
Monate vor seinem Tode.*) Der Druck des Werkes zog sich 
in die Länge, so dass der Prior ihn nicht mehr zu erleben 
glaubte. Im Luzerniscfaen Staatsarchiv liegt ein Brief von 
■ ihm,-) datiert den 8. Januar 1647, worin er „Meinen Guädigen 
Herrn und Obern" klagt, dass er schon im Jahre 1640 dem 
Buchdrucker David Hautt auf sein Anhalten den Druck des 
Werkes verdingt habe, von diesem aber mit allerlei Ausreden 
hingehalten werde, „welches doch in andern Truckereyen, d? 



Gieatorben den 4. Oktober 1658. Geschieh tsfnl. 30. 283. 
') öütig mitgeteilt von Hrn. StaatBarchivar Dr. Liebenau. 






wir es nicht lieber zu Lucero, zu erlauguug desto mehrerer 
Authoritet vod ansehens, betten drucken lassen, schou lengst 
verfertiget were." Die Obrigkeit müchte daher ihren Buch- 
drucker mit Ernst ermahnen, das angefangene Werk zu voll- 
enden oder von ihm das geschriebene Exemplar abfordern zu 
lassen, um es anderswo drucken hissen zu können, „David 
Hautt Buchtrucker zu Lucern, vnd Buchhändler in der Rom: 
Kays: Residente Statt \Vien" war von Strassburg gebürtig, am 
9, April 1636 laut Ratsprotokoll „vf sin wolhalten hin zu ihrem 
Bysässen in der Statt angenommen".') Er spielt in der Buch- 
druckergeschichte Luzerns eine hervorragende Rolle; sein 
letzter männlicher Nachkomme starb erst im Jahre 1871. Die 
Buchdruckerei Räber ist die Nachfolgerin von Hautts Erben. 
Murers Helvetia Sancta war übrigens Hautts bedeutendstes 
DiTickwerk. Von ihm stammt die Widmung an der Spitze 
des Buches, datiert vom 15, August 1658, an die Äbte der 
schweizerischen Benediktiner- Kongi-egation, weil so viele Heilige 
aus ihrem Orden hervorgegangen seien. 

Voran geht ein in Kupfer gestochenes Tittelblatt, darauf 
folgt der Haupttitel, nach der Sitte jener Zeit sehr weit- 
schweifig, den ich aber dennoch mit der ursprünglichen Ortho- 
graphie vollständig hier beisetzen will: Helvetia Sancta sev 
Paradisvs Sanctorum Helvetife Florvm; Das ist Ein Heyliger 
lustiger Blumen-Garten vnd Paradeiss der Heiligen, oder Be- 
schreibung aller Heyligen so von anfang der Christenheit, biss auff 
vnsere Zeit in Ileyügkeit dess Lebens, vnd mancherley Wnder- 
werken, nicht aliein in Schweitzerland, sondern auch angräntzenden 
Orthen geleuchtet. Zusammengezogen vnnd beschrieben durch 
weyland den Ehrwürdigen vnd Wolgelehrten Hen'en P. F. 
Henricum Murer, der Carthauss Jttingen Profess \'nd Procurator, 
etc. Mit schönen Abbildungen vnnd Kupffei-stücken geziehret, 
sampt aussführlicheu Register aller Heyligen, [Vignette mit 
dem Bilde des hl. Bruno.] In Truck verfertiget, vnd verlegt 



Schiffmann im Geschieh tafi-d. 31, 333; 44. 371. — Cixs. Pfj-ffer', 
Der Kanton Luzcm 1, 203. (St. Gallen 1858.) 
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Durch David Hautten, Buchtruckern zu Lticem vnd Buch- 
häüdiern in Wien, Im Jalir nach Christi Jesu Geburt MDC. 
XLVUI. Cum Licenlia et Permissu Siiperioruni. Folio, 8 Blatt, 
432 Seiten, 2 Blatt Register, 1 Blatt Schlussschrift. (Vgl. G. 
E. Haller, Bibliothek d. Schweizergeschichte III. nr. 1520.) 

Auf die schon besprochene Widmung des Verlegers folgt 
die „Vori'ed An den Guthertzigen Leser" von dem Prior Fr. 
Bruno (Müller oder Molitor), welche als Hauptquelle für das 
Leben Murers im vorhergehenden wiederholt angeführt wurde. 
Die zwei folgenden Seiten sind angefüllt mit einem lateinischen 
Gedicht: Epieoeticus prodromus des oben genannten Johannes 
Modelius, 

Die Ordnung des Werkes ist chronologisch ; es beginnt 
mit der „Mutter Gottes Maria, der Löblichen Eydtgnossschaft 
sonderbarn PalroDio"; dann folgt S. Beat, der Apostel Helvetiens, 
der in das Jahr 112 gesetzt wird, S. Lucius um das Jahr 200 
u. B. w. Den Schluss macht Nikolaus Rusca, gestorben 16i8. 
Bei den einzelnen Heiligenleben pflegt Murer in einem eigenen 
Absatz zuerst die Quellen aufzuführen, welche von den betreffenden 
HeiKgen handeln. Man sieht daraus, wie fleissig er die ge- 
druckte Litteratur ausgebeutet hat. So führt er z. B. über 
Bruder Klaus 32 Schriftsteller an. Daneben hat er auch viele 
handschriftliche Quellen benutet, über die er immer genau 
Auskunft erteilt, z. B. 135 citiert er von Sitten „Bischöffliche 
Rodel mir vberschickt"; S. 162 eine alte Zürcher Chronik, die 
im Jahre 1444 vollendet worden, deren Exemplar im Gottes- 
haus Wettingen zu finden ; S. 287 die Chronik des Abtea 
Benedikt Sigrist von Engelberg, im Jahre 1624 geschrieben 
und a. m. Über die Einsiedlerin Cäcilia im Mösli in Unter- 
waiden erhielt er von Joachim Eichhorn ein „absonderliches 
Schreiben". (S. 415.) Sein Geschichte vom hl. Blut zu Willisau 
bat er aus einem alten authentischen, geschriebenen, perga- 
mentenen Buch der betreffenden Kapelle und andern an ihn 
iiberschickten Sendschreiben gezogen. Einige Male beruft er 
sich auch auf mündliche Berichte, z. B. ein Wunder, das die 
hl. Verena an einem blinden Kinde bewirkt, ist ihm selbst von 
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dessen Eltern erzählt worden. (S. 51.) Über einen unbekannten 
h!. Bischof in Cham hat ihm vor Pfingsten des Jahres 1035 
der dortige Pfarrer erzählt, als er am Orte durchreiste und 
die Kirche besuchte. (S, ICO.) Von dem hl. Burkard haben 
ihm die ehrwürdigen Konventiialen des Gotteshauses Muri 
erzählt. {S. 161.) Zu Gachnang hat er das Grab des seligen 
Hirten Heinrich gesehen (S. 163), ebenso im Schlosse EIgg 
die Geburtastätte des hl. Notker. (S. 205.) Dass er auch ia 
der Bibliothek in Zürich gewesen, berichtet Lang,^) 

Um auch die formelle Seite kurz zu berühren, so ist von 
der Sprache zu sagen, dass diese noch zu sehr die Einwirkung 
des Lateinischen durchblicken lässt. Die Vermengung mit 
lateinischen Citaten und ganzen Sätzen, lange Perioden und 
gelehrte Citate machen das Buch heute schwer geniessbar. 

Was wir aber an dem Werke vor allem vermissen, ist 
Anwendung historischer Kritik. Diese stand ja damals 
überhaupt erst noch in ihren Anfängen und auch von Murer 
war es nicht zu erwarten, dass er hier neue Bahnen eröffne. 
Wir dürfen uns daher nicht wundern, wenn wir lesen, der 
Apostel Barnabas habe zu Chur gepredigt iß. 7), wenn Notker 
Labeo Abt zu St. Gallen genannt wird (S. 6, 9 u. 74); weno 
es heisst, Beda (f 735) gedenke des hl. Ulrich (f 973) (S. 233), 
so ist darin wohl nur ein Versehen, daa um so mehr erklärlich 
ist, wenn man bedenkt, dass Murer sein Werk nicht druck- 
fertig gestellt bat. So heisst es z. B. S. 414: „Nota. Hier ist 
Spatium gelassen, darauss zu vermuhten, dass diser Leben 
Coilector noch mehr habe erkündigen wollen, wan Gott ihn 
nicht von dieser Welt hätte abgefordert." Immerhin finden 
sich auch hei ihm wenigstens Anfänge von kritischen Bedenken, 
wie selbst Gelpke anerkennt.^) So heisst es bei dem hl. 
Theodul von Sitten: „Desswegen wollen wir diese Historiam 
(wenn es eine Histori ist) weiters nicht einführen, sondern 
den guthertzigen Leser in Wallis schicken, dise ding zu er- 



') Histor.-theolog. Grundrisa 1, 010, h. 
"") Kirchengestihichtc d. Schweiz 3, 98. 
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fahren."') Beachtenswert ist auch Seite 274 eine lange Be- 
mei'kuug in lateinischer Sprache über das Haupt des hl. Papstes 
Gregor J,. welches im Jahre B76 nach Senones gelangt sein 
soll, wälireiitl die Mönche von Petershaiisen sich dieser kost- 
baren lleli([ine tühinteii. Eine andere Bemerkung über ärger- 
liches Lebeu von Klosterleiiteii (S. 284) sollte nicht unterdrückt 
:aber durch die lateinische Sprache mit einem Schleier vor 
ÜDgelehrteii verhüllt werden. 

Eine wichtige Beigahe des Buciies sind die 40 Kupfer- 
tafeln, die meisten mit der Bezeichnung; Joh, Asper invenit, 
Rod. Meyer fecit, David Hatiit Excudit. Hans Asper, der be- 
kannte Maler Zwingiis war l.'iTl gestorben, konnte also nicht 
der Zeichner dieser Bilder Sfiii, die überdies einen ganz andern 
Stil zeigen. F. Salomon "\ ogelin vermutete daher, der Stecher 
Gudolf Meyer habe ebenfalls die Bilder entworfen, aber zu 
Aspci's Namen gegriffen, weil er sich in jener Zeit schroffster 
confessioneller Gegensätze nicht zu so entschieden kathohschen 
Bildern bekennen durfte. Seither hat sich aber gefunden, dass 
in jener Zeit in Konstanz ein Maier dieses Namens^) lebte und 
ist damit die Frage am einfachsten gelöst. 

Besser sind wir untenichtet über den Kupferstecher und 
Maler Rudolf Meyer von Zürich, geb. 16Ü5, gestorben im gleichen 
Jahre mit Murer, 1 638. Er hat verschiedene Arbeiten im 
Dienste katholischer Auftraggeber ausgeführt. In der Fremde, 
sagt sein Biograph,^) mag er die Ueberzeugung gewonnen haben, 
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dass solche Werke den Meister lohnea. Unter deQ von 

gefertigten zierlichen Blättj'.hen befindet sich der hl. Bruno, 
Stifter der Karthäuser, ferner ein Murer ausdräclclich gewid- 
metes Bild, eine kleine aber sehr fleissig durchgeführte Ra- 
dierung, den hl. Laurentius, den Patron von Ittingen, ddr^tellend. 
mit der Unterachrift: Rev. Viro Domino P. Henrico Murero, 
Lucernensi Procuratori et Prof. Carthusiae Ittingensis. Soler- 
I D. D. Rod. Meyer Pictor et Sculp. Anno 1G38. 
In der Helvetia Sancta tragen 28 Kupfertafeln den Namen 
i als den des Stechers. Daneben hat er auch die Com- 
position, die befrte von allen, geliefert für die Zürcher Stadt- 
patrooe Felix und Regula (fe, 54.) Auch das Martyrium des 
hl. Benno (S. 226.) und der Tod der hl. Elisabeth von Ungarn 
(S. 302.) sind von ihm entworfen. Was man bei älteren 
Bildern der Art oft trifft, wiederholt sich auch hier, 
nämlich verschiedene, der Zeit nach auseinauderliegende Begeben- 
heiten auf einem Bild nebeneinander dargestellt werden, bald 
in einem tiefen Gemach, bald In einem landschaftlichen Hinter- 
grunde. „Solche Nebensceuen sind oft recht gut komponiert, 
die einzelnen Figuren dagegen konventionell in gespreizten od«" 
theatralisch steifen Posen aufgefasst. Es fehlt auch die Energii 
und eine lebendige Nnancierung der Charaktere. Ar 
sind die Gewänder entworfen, die der Zeichner in einfachei 
Massen drapirte und der Stecher mit wirksamen breiten Lichternj 
und Schatten zu beleben verstand. Mehr als in andern Werken, 
die Rudolf geschaffen hat, giebt sich hier der EinÜuas Merian's 
kund. Die Art und Weise, wie Licht und Schatten sich gegen 
einander absetzen, erinnert an des Meisters berühmte Prospekte. 
Auch die Technik ist eine ähnhche: Mitteltbne sind durch ein- 
fache kokett hingeworfene Strichlagen erzeugt und für grössere 
Massen, besonders bei Baulichkeiten, rechtwinkelige Schraffier- 
ungen verwendet, wodurch eine ruhige und durchsichtige Wir- 
kungerreicht ist. Im Uebrigen ist das Landschaftliche flüchtig, 
gelegentlich und roh behandelt. Die Bäume sind wie aus 
blechernen Massen zusammengesetzt, im Mittelgrunde oft nur 
nachlässig punktiert und diejenigen des Vordergrundes nicht 
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selten in ein bedenkliches MissverhSitnis zu den Figuren und 
Gebäuden gesetzt" (Rahu.) Eine Anzahl kleinere Abbildungen 
ist von Kupfertafeln abgezogen \a den Text geseut, z B. 
Ö. 291 die Wajipen von Toggenburg und Kircbbert;, S. 397 
die Erscheinui g Bruder Klausens. 

Das Bucb fand gute Aufnahme. G. E. Haller in seiner 
Bibliothek der Schweizergeschichte (III, 594. nr. 1520) sagt: 
„Ein gewifjS nicht uninerk würdiges Werk. Er zieht seine Quellen 
an, oft behandelt er sie kritisch, und ist überhaupt gegen die 
Protestanten sehr billig.,, G. A. F, Balthasar in seinem Museum 
\'iriirumLucernatum sagt;') „Er erwarb sich durch sein gedruktes 
Buch, das Heilige Schweizerland, das noch heut zu Tag von 
den Katholischen sehr gesucht und werth gehalten wird, vielen 
Ruhm," Der Geschichtschreiber des Thurgau's, Pupikofer, 
urteilt über Murer : „Er betrachtete aber auch seine Forschungen 
über die Schicksale der schweizerische a Klöster als einen Gott 
schuldigen Dienst, zu dem er seine Mussestunden verwandte. 
Seine Arbeiten hatten um so grössern Werth, weil sie meistens 
aus Urkunden geschöpft sind."^) 

Teilweise wieder abgedruckt wurde Murers Heiligen- 
lebeu in den „Leben der Heiligen" von Placidus Meile, 
Pfarrer zu Wyl, St Gallen 1671.3) ^g enthält nämlich 
einen „Zusatz der Leben etlicher anderer Heiligen 
mehr welche iu dem Schwcitzerlaudt eintweders gelebt 
und ihre Heilthumben mit Wunderzeicheu leuchten" u, s. w. 
Auch „das Leben und Sterben St. Batten — der Schweitzern 
Apostel und — ersten Bischoff zu Windisch" wurde 1718 zu 
Zug in einem Abdruck heraus gegeben,*) 

Eine zweite Auflage erschien in der Buchdruckerei des 
Klosters St. Gallen im Jahre 1751 (noch Haller 1757) jedoch 




ij PubUco exceptii plausu, iiodifilim. 
B omatur. 

*) Geschlchli! des Tiiui'gaus 3. öOif, 
^ Vgl, HaUer, Bibl, 3, 1531. 
*) HaUer a. a. 1000. m-- 1j99. 
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ohne die Kupfertafeln und mit Hinweglassung der Widmung. 
Der Text weist nur orthographische Veränderungen auf; doch 
steht S. 376 — 431 beim Leben des Bruder Klaus eine lange 
Anmerkung über dessen Heiligsprechungs-Prozess bis zum 
Jahre 1733; auch das Leben des hl. Fidelis von Sigmaringen 
ist um einige Zusätze vermehrt, wie das Titelblatt angibt. 



Theatrum Ecclesiasticum Helvetiorum. 

An zahlreichen Stellen seiner Helvetia Sancta verweist 
Murer den Leser auf die Be^-chreibung der Klöster und Stifter 
in seinem Theatrum Ecclesiasticum Helvetiorum. Von diesem 
„Geistlichen Schauplatz Ilelvetiens" sagt die Vorrede eben 
dieser Helvetia Sancta, der Leser müj^se sich gedulden „bis 
dass Gott der Allmächtig einen anderen werde erwecken, der 
dieses hochansehenliche vnd schwerlästige Werck werde- 
vollbringen, und zu seiner Zeit in öffentlichen Druck ausgehen 
lassen." Diese Hoffnung ist nie in Erfüllung gegangen. Es 
sollte eine Geschichte und Beschreibung der Bisthümer, Stifte 
und Klöster der Schweiz sein. Für die damalige Zeit war es 
für den Einzelnen nicht möglich ein solches Werk zu stand zu 
bringen; so ist denn handschrifthch nicht einmal die Hälfte 
davon fertig geworden, geschweige, dass es druckfertig gewesen 
wäre, wie Balthasar angibt.^) Nicht nur die ennetbirgischen 
Bisthümer fehlen, sondern auch Basel, Genf und Lausanne. 
Ebenso bedeutend sind die Lücken in der Reihe der geistlichen 
Stiftungen. Nur über solche finden sich Nachrichten, über welche 
entweder gedruckte Werke vorhanden waren oder dann fleissige 
Mitarbeiter das Material geliefert hatten, wie z. B der bekannte 
Jodocus Metzler über St. Gallen, Abt Benedikt über Engelberg» 
Bevor wir aber die einzelnen noch vorhandenen Teile des 
Werkes aufzählen, wird es nötig sein, einiges über ihre Schick- 
sale vorauszuschicken. Die Sammlung scheint nämlich nicht 



') Museum viromm Lucern. 57. Deut sehe Übersetzung 148. 
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mehr ganz erhalten zu sein, Judem einzelnes daraus an verschiedenen 
Orten sich zerstreut findet, so die Chronik von Itliogen selbst, 
die vermuthlich durch deu Verfasser oder uaeh seinem Tode 
an seine Familie in Luzern geliommen ist, danu in die Samm- 
lung Ballhasars und aus dieser in die ßürgerbibliothek in Luzern 
überging, wo sie folgindermussen im Katalog anfgeluhrt wird ; 

„Breve Cbrocicon Carthusise S. Laurenlii in Ittingen 
Fol. 96 enggeschri ebene S-eiten. Dieses Chronikon ist in Kapitel 
eingeteilt. Itns erste hat die Aufschrift : De nomine, niagnitu- 
diue, fertilitate, pojmlo etflumine Turgovia;, Vom 22. Kapitel 
ist nur der Titel vorhanden, und endet die Chronik vermutlich 
wegen dem frühzeitigen Tode des Verfassers." 

Katalog der Bürgerhibliothek in Luzern (Luz. 1840) 
S. J40 Manusc. Nr. IC. Ebenso lautet die Beschreibung 
Balthasars in dessen „Verzeichnis der Handschriften und 
Collectaiieen vaterländischen Inhalts." Luzern 1809, S. 15. Vgl. 
Haller 3. nr. 1419: In Hru. von Balthasars Sammlung. 9ii 
sehr enggeschriebene Seiten. 

Andere Arbeiten Miirera acheinen nur nach in den Rheiii- 
auev Abschriften von 1784 — 85 erhalten zu sein. Abt 
Bonaventura IL von Rheinau (1775 — 1789), ein Freund der 
■Wissenschaften, wünschte, dass seine Patres die thurgauisclien 
KJeschichtsquellen abschrieben und durch den V. Fintan Birch- 
ier von Eheinau erhielt er die Iltinger Handschriften geliehen 
-von dem damahgen Prior von Seilern, welcher von 1760 — 93 
der Karthause Ittingen vorstand und ein geistig sehr begabter 
Mann war. In drei Fotiobänden schrieben dann verschiedene 
Kheinauer Patres die wichtigeren Werke ab und der gelehrte P. 
Moritz Hobenbaum van der Meer, „der schweizerische Mabillon," 
■wie ihn General Zurlauben nannte, schrieb dazu eine Einleitung, 
■worin er Murers Grabschrift und einige Notizen zu dessen Leben 
mitteilt, dann aber auf 31 Seiten ein Verzeichnis oder Recensio 
Manuscriptorum R. P. loannis Henrici Mureri vorausschickt. Da- 
raus können wir ersehen, welche Handschriften Murers damals noch 
vorhanden waren. Sie waren nicht eingebunden, so.ndern lose in 
, einzelnen Bogen und Blättern. 
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Der erste Band der Rheinauer Abschrift enthält ausser 
der geoannten Einleitung HoheDbaums van der Meer 

S. 1 — 239: Episcopatus Constantiensis. Ursprung 
Aufi' und Zunemmen des Uhralten Bistunibs Constanz') S. 241 
— 3;i3: Episcopji tiis Curiensis Bhaetorum. Geschieht 
Buoch aller Bischofft'ii etc. Ö. 335 — 457: Catalogus Episco- 
porum Valesianor u m. Ordenliche Bescbribung vnri Succee- 
siou Lini der Bischoffen in Wallis . . . 

Band II, : Tomus II. nianiiscriptorum R. P. Joanais Henrici 
Mureri Carthiisiani Ittingensis continens sequentia monasteria 
J. San Gallense 
II. Fischingense 
[II. Eogelbergense 
IV. Creutzliiigannm 
V. Valiis S. Catharinse 
VI. Monasterium in Tennekou 
VII. Wurmspacense 
VIII. Magdenau 
IX. Tösense prope Wittodurum 
X. Embracense. 

Descriptae anno a partu Virginis 1784. 429 pp. Mit 
einer Ansicht von Töss. 

Der dritte Band, jetzt zusammengebunden mit dem zweiten 
Teil von Conrad P'äsi's Geschichte der Landschaft Thurgau 
enthält: Chronicon praeclarum Iltingense. 
Historia monasterii S, Mauritii. 

Item monasterii Ornnium Sanctorum Schaflmsü nee dod 
quaedam chartaedeRhenaugiensis arcis destrnctione, Indulgentiis 
concessis etc. Descriptae anno 1785. 331 Seilen. Mit Plänen. 
Diese Handschriften befinden sich seit der Aufheburg des 
Klosters liheinan im Jahre 1862 in der Kanlonsbibliothek in Zürich. 
Von den Ktinger Handschriften Mnrers erfuhren wir nichts 
mehr bis zur Aufbebung dieses Klosters durch Beschluss des 
Grossen Bates des Kantons Thui^au den 27. Juli 1848. Die 

') Vergl. P. Gall Morel, Verzeichnis der Bücher and Schriften 
IjbIc. d. si'liweiz. Reform atgescli. Nr. 145 u, 773. Archiv I'. Schweiz. 
Refgüsi'li, B[|, 3 S. -21 u. fiO. 



23 



I 



» 



Bibliotheken hielt man keiner Rücksiebt wert, man war vie)- 
niebr in Verlcgeüheit, wo man sie unterbringen sollte. Der 
reformirte Dekan Mörikofer machte sich um die Erhaltung der 
Ittinger Bibliolhek verdient nnd hat uns einen interessanten 
Bericht über die letzten Tage dieses Klosters hinterlassen.^) 
Ich hebe darans nur das hervor, was die Bibhothek betrifft. 
Er sagt: Was Heinrich Murer dem Kloster gewesen, wird Ihnen 
der Gesdiichtschreiber desselben vor Augen legen; ich fand 
seinen Namen oder seine Hand mit Freuden in vielen Werken 
der ISibliüthek . . . Ich überzeugte mich bald, dass eine Menge 
von Werken vorhanden war, welche einer öffentlichen Bibliothek 
zur Zierde gereichen könnten. Denn wertvolle und wohlerhal- 
tene Inkunabeln waren in grosser Zahl vorhanden, schöne 
Ausgaben der Kirchenväter, der Klasf-iker, ahe Vokabularien 
u. s. w. Auch brachte ich eine schöne Sammlung von Hand- 
schriften zusammen, welche ich auf einem besondern Gestelle 
des Nebenzimmers aufi-tellte, die ich jedoch später zu nieinem 
Schrecken an einem Haufen auf dem Boden fand, weil der 
Verwalter das Gestell vergantet hafte. Erst in der Bib- 
liothek von Frauenfeld erhielten dann die Murer'schen Hand- 
schriften durch Bibliothekar Pupikofer einen angemessenen 
Einband, wobei ein paar kleinere Sachen in einen Band 
vereinigt wurden. Es sind im Ganzen 23 Bände mit den 
Summern Y 90 — HS nach dem Alphabet der beschriebenen 
Stifte. Die Beschreibung habe ich im August 1809 auf der 
Kantonsbihhothrk Franenfeld nach den Originalen angefertigt 
auf Grundlage des gedruckten Katalogs von 1886 (Frauenfeld 
1887) S. 152 — 153 und Ö52 — 555. Es mag bemerkt 
werden, dasa Y die Manuskripte bezeichnet. In dem frühern 
Katalog von 1858 trugen sie S. 92—95 die Bezeichnung Ma 
bis My. 




') Thurp. Beiü'. z. valeilftniÜBchen Ge8(;)iichle 18 (1878) 5—13. V(^l. 
|t Katalog der Thui-g. Kanlonsliibliolliek 188«, S. XI. — Kuhn. Thoi-g. 
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Y 96. Pii ac deuoti coenobii Alti-ripa! in agro Frybiw 
gensi apud Heluetios olim in agro Aventino breuis bist, deflJ 
criptio chroQologiL-a. (Ilauterive im Kanton Freiburt;. 
deutscher Sprache verfasst, jedoch nicht von Murer geachrieben.3i 
Mit vielen eingemalten Wappen. Reicht bis auf den 34. , 
Petrus Grivollßt von Freiburg, erwählt 1578. 20 Blalt Folio« 
„Die Alten geschrifften (Annalles) Mehlent Das \i!i Adels . 
Öfters Lücken im Text von Jahrzahlen u. dgl. Am Sfhluss^J 
Anno 1010 hat gelabt Matheus Schinner Cardinal zu Rom , 
volgint sin Wappen. Nicht bei Haller und vau der Meer. 

y 97. Von Predigern vnd Ihrem Cioster, wie das annrf 
1233 in Basel erbauwen. 2 Blatt Fol. Zwolff Jahr nach 
. . . büchlin beschriben. — Von Sant Maria Magdalena Cioster 
zu Basel in Stäinenu. 3 Blatt, dazwischen ein eingehefteter _ 
Zettel : „zu Zeiten des Bischoffs . . . Anna von Cham." 

Y 98. Kpiscopatus Curiensis Rhittoruni, Geschieht Buöcl 
Aller Bischoffen des loblichen Vralten Bistuuibs vnd Höhet 
Gestiffts zu Chur aipestris RhaatisB. Mit Trewer Kurtzer An^ 
zeigung der furnembsten Mannbafftesten Sachen: Die sich ; 
eines jeden Bisclioffs Regii'rung verlauflVn hatt (80 
Bchriebene Seiten.) Mit einigen Wappen der Bischöfe; bei dw 
meisten ist der Raum dafür leer geblieben. Angebunden i 
Blatt von anderer Hand, Abschriften von Urkunden, Notizen, " 
Regesten von 888 — 1539. Näheres über den Inhalt bringt 
Haller, Bibliothek d. Schweizergesch. III. N. 876, nach den 
Mitteilungen des Hrn. Moritz van der Meer. 

Y 99. Heremus Diuae Virginia MarifE. Anfang, 
vnd zuneramen des fürstlichen Gottsbaus Vnser Liben Frauwei 
zu Einsiedeln im finstren Wald des Lands Scbweitz; sampH 
was sich bey Jedes Praslaten Regierung zugetragen. Auss i 
herrlichen Annalibus Heremitarum admod. R. P. Christophoril 
Hartmanni meistentheils gezogen, vnd hernach folgeter 
beschriben. Voran geht eine Handzeichnung, eine Äbbildunj 
des Klosters mit 3G Erklärungen. Gebt bis zu Placidus LJ 
erwälilt 1629. Am Schluss: Absolvi 13 Sept. II Blatt An-^I 
hang: Hernach folgend Aller der Päbsten, Legalen, Bischoffeo, 
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Abbteo, Conventualen, Keiseni, Konigen, Hertzogen, Fürsten. 
Graffen, Freyeu viid Edlen, Namen vmi Wappen, fo eiu Ge- 
t'iirsletlhes Gotlsiiaus Einsidlfii gehiilfen Stift'ten, mit Geist- 
lichen vnd Weltlichen Freiheitteil zierten vnd begaben, mit 
lob vortuest an den, da gelabt, lehen empfangen, das ilirige ver- 
gabendt vndt zu kaufen ^eben. Wie mit raehrerem in diesem 
Eiusidlischen Tractat zu findeu. Im geiiruckleu Katalog von 
Frauenfeld S. tu steht am Rande von P. Call Morel die Be- 
merkung: Ist schon für P^insiedebi benutzt. 

Y lOü. Von dem Gestifft vnnd Propstey Embrai'h. Auch 
was sich alda verloffen sampt etlichen namen der Pröpsten. 
3'/a Blatt. Ueht bis zmn Jahre 13S9. Fehlt bei Haller. 

Y 101. Monasterium Diu^ Virjiinis Montis Angelorum. 
StifFiuug, Auff- vud Zuuänimen Unser Lieben Frauwen Gottss- 
haus zu Engelberg in Vnderwaldcn. Auch was sich bey eines 
ieden Abts Regierungzeyten zugetragen, vnd in glück vud 
Unglück verlofien. Geht bis 1631. 3(5 Seiten. 3 Blätter An- 
hang: Stifttung vud Beschreibung des Frauwen Closters St. 
Andreas zu Engelberg, nachher in Sarnen. Gebt bis 1455. 
Murer erhielt seine Nachrichten von Abt Benedikt Keller, 
tl639. Vgl. Haller Hl. N. 1232. 

Y 102. Ahbatia beatee Marite Virg. et beats Jddre 
Viduß! in Piscina, Auff- vnnd zunemmen Vuser Lieben Frauwen 
Maria vnnd Sant Jdden Wittweu Gott^haus zu Vischingen im 
Tui^ow gelegen: Auch was sich bey iedes Abbts Regierung 
zeytten zu getragen vnd in glükb vnd auch unglükh verloffen. 
Voran steht eine Handzeichnung, Abbildung Fischingens vom 
Jahr 1G35. Gebt bis zum Jahr 1629. 34 enggeschriebene 
Seiten. Mit eingezeichneten Wappen der Äbte u. s. w, Ilalier 

1416. Vgl. Thurgauische Beiträge z. valerl. Gesch, 23, 
■97—98 Note. 

Y 103. Sancti Gath Abbatis Monasterium. Von Ebr- 
bauwung Auff- vnd Zunemmen eines fürstlichen Gottshuuses 
Sant Gallen. Samptt was sich zu iedes Herren vnd Abbts 
Regierungzeyten zugetragen. Alles auss den besten vnd berump- 
tisten Annalibus vnd Historien, sonierlich aber auss des wohl- 
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ehrwürdigen Hochgelerten Herren Jodoci Metzleri I. V. D. 
schrifteo gezcgen. F. (Bis 16E0.) EeigebuLdeii sind G Blätter in 
4" von Jod. Metzlei's eigener Hand unterzeichnet Haller 3, 
1323 sagt 100 enggescbriebene Seiten Geht bis 1630. Der 
Raum für die Wappen ist leer gelassen; nur 3 colorierte Wappen 
finden sich auf einem eingeklebten Blältchen von anderer Hand. 

Y 104. Monastcrium SS. Joannis Bapt. et Euang. Vallis 
Tauri. Von Stifftung, Auft'- vnd Zuneminen Eines GoItsh?.usfs 
beider Heiligen Jobann Baptisten vnd Johann Evangelisten des 
Thurtals. Iiurch den woblehrwürdigen hochgelehrten Herren 
Jodocum Metzlern doctoren Conventiialeii zu Saut Gallen, Statt- 
haltern zu Wyl in Latinsch beschriben vml von uns in dif-e 
form gebracht auch vermert. Mit Handzeichnung, Ansicht des 
Klosters und Wappen. Geht bis zum Jahre 1630. 

Y 105. Valüs sanctffi Catharinse prope Diessenhofen. 
Von Erbatiwung vnnd zunemmung des Gottshan=esSantCa'.harina- 
thal vnder der Stadt Diestnhofen, Prediger Ordens frauwen 
Anno 1242. Von anderer Hand. : 

1. Leben der Seligen Closterfrawen von Diessenhoven. 
7 Blatt. 

2. 12 Gottseliger Closterjungfrawen kurzes Leben vnd 
Sterben, so von dem 1300 bis 1400 Jahr in dem Gottshaus 
St. Catharinenlhai gelebt vnd Gott pedienet. Derer H. Lebeo, 
todt vnd volkommenheit hatt ein fromme Mitschwöster .... 
beschriben," 

3. Stifltung vnnd Zunemmung des Wirdigen Frauwen 
Qösters Töss bey Winterthur Zürcher Landschafft. E. Hailer 3, 
1412, Vgl. das. nr. 1628. Voran geht eine colorierte Abbildung 
des Klosters Töss von Hans Fegli (Fej^gli) gemalt. Ein ein- 
geklebtes Blatt 4" von anderer Hand des 16. Jahrh. hat den 
Titel: „Von der vngehor same zu Tös?. Anno 1525 zu 
den zjtten prcdigetend die predicanlen . . " Slamrat aus 
Bosshards Chronik, die in Winterthur liegt nach beigefügter 
Notiz von Dr. Joh. Meyer.') 

'l Iteiiiiti^l villi Jirjrikofci', Ulr. Zwingli. I, Leipi. LiV.)!. S. iäTdt. 
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4. Geiienkhwürdigen Thatten vnd Leben deren Seligen 
Closter Frauwen zu Töss bey Zürch Prediger Ordens. 9 Blatt. 

5. Wie (las Closter im Bärenbet^ an der Tö?s von 
Graffen von Kyburg erbanwen. 3 Seiten. 

Y 106. Episcojiatus Constantiensis. 1) Vrsprunp, Auff- vnd 
Zunemmen des Uhralten Bistunibs (.'onstanzs sampt was sich 
bey Eines ieden Bisdioffs Regierung Zeytten zugetragen. Ge- 
zogen fürnemblich auss den Clironikhen Hernianni Contracti. 
Graffen zu Veringen. Wilhelmi Werneri Grauen zu Ziinbern. 
Jakobi ManlÜ Doctor von Bregenz. Joannis Sfumpfij Predicaoten, 
Caspari Bruschü Poeten. K. P. Cliristophorl Hartnianni Pröpsten 
zu St. Gerolden. B. D, Jacobi Rassler I. V. D, Tumblierren 
zu CoDStanz. P. Jacobi Merkh Pfarrlierren zu Sigmaringen. 
Vnd einer alten geschriebenen Constanzer Chroneckh. Mit 
wenigen Wappen. 2) Episcoporum Constantiensium series. Da- 
rin gehacdlet Von Vrsprung vnd Zunemen des Bisthumbs 
ConstantzB auch deren BischofTen ordenliehe Genealogia. Gczogeii 
aus [folgen die oben bei 1 genannten Autoren]. Mit Wappen und 
einer Ansicht von Constanz in Holzschnitt. 100 sehr engge- 
schriebene Seiten. Endet mit dem 8;i. Bischof beim Jahre 
1629. Vgl. Haller HI, 887. Eine andere Handschrift scheint 
sich im Archiv zu Karlsruhe zu befinden nach Mone, Zeitschrift 
f. Gesch. d. Oberrheins 17. l'J7. 

Y 107. Von der Tliombkirchen Vnser Lieben Frauwen 
zu Constanz, wie die erbauwen; vnd dem Gottsdienst vnnd 
Heiliglhumb so da zu sehen, auch grosen Ansehen. 6 Blatt- 
Beigaben: Ecclesia; Collegiatac episco|iatus Constantiensis, 10 
Blatt. le situ et splendoie civitatis Constantiensis Jacobi 
Rassler Canon. Constant. 52 Blatt. Von anderer Hand: Catba- 
logus Fanttot um et saDctanim indigenarum et aduenanmi 
Epistopatus Constanlieneis, id est eorum, qui in Episcopatu 
iiati aut ahunde venientes ... De Beatissima vii'gine Dei 
genitrice Maria cap. 1 — 38. Catalogus Sanctorum Indigenarum 
et adventarum. 2 Blatt. Archidiaconatus, Diaconatus, paro- 
cbise, ecciesi«, capellie Episcopatus Const. 24 Blatt. Caetera 
desiderantur. Ecelesije celebres Episcopatus Constantiensis, 
ad quas frequentes populi peregrinationes fiunt etc. b Blatt. 
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Y 108. MoGasteiium SS. ÜJalrici et Affrie in 
lingen. Slifftung, Auff- Vud Zunemmen des Gottsshaus 
Ulrich vnufl Affrau zu Crutzliusen. Sampt was sich bt 
«i'sten Pröpsten vod iedes Ähts Kegieruug zeyten zu gelragen. 
5 Blalt mit einigen Wappen; das sechste von anderer Hand 
enthält: Index successionis omuium pr^latorum quorum extant . 
nomina a fimdatione iiionasterii ... Bis IG'26. Vgl. Halleri 
3, U15, 

Y 109. Sant Catharinen der heiligen Jiuigkfrauweu vnnd ' 
Martyrin Frauwen Closler zu Ober Escheiibach: Cistertzer 
Ordens auno 1290 erbauwen. Voran sieht eine Federzeichnung: 
Warhe Abbildung des Gottzhaus Eschenbach bey LucernJ 
Cistercer Ordens Anno 1625. Am Schlüsse steht i 
von 16^9. 7 Blatt Text. 

Y 110. Sta2. Clarffi Virginuin monast. in Paradiso. Sant 
Clären Jungkfrauwen Ciosler genampt im Paradis ob Schaff- 
hauseri Am Ithin name sein Anfang Anno Domini 992,. 
3 Blatt Dazu mehrere Beilagen, Urkunden von andere 
Hand; Wir Friderich von Gotts Gnaden Römisch^ 
Keisser . . , 1474. Karl V. 1521. Rudolf II. Wir die Äptigj 
sin vnd, . 1382. Hartniannus Grave von Kyburg 1250. 

Y 111. [Gestochener Tilel] Paradisus beatorum Helvetit^ 
Horum d. i. ein heiliger Lustiger Blumen Gartteu, deren für-' 
nenisten Blumen, So von anfang der Christenheit bis auff Vnsere 
Zeyt in Hailigkeit des Lebens Vnd Mancherley Wunderwerken 
in Helvetia gegruenet. Collectore P. F. Henrico Murer Lncer- 
nens. Der Carthaus Illingen Profes. Vod P, Anno 1G38. (Die 
Jahrzahlen 3 und 8 sind mit Bleistift ergänzt.) Blatt -2 : Vorred 
an den Gutzherzigen Leser. Fr. Bruno Prior der Carthaus 
Laurentii M. in Ittingen. Darauf folgt von anderer Hand: 
Von-ede ahn den gutherzigen Leser. Überall sind blau getuschte 
Federzeichnungen statt der Kupfer. Zahlreiche Korrekturen 
und eingeklebte Zeddel mit Nachträgen lassen in dem vor- 
liegenden Buche die Urschrift des Verfassers vermuten. 

Y 112. Divac Virginis Maria; Sintiaus Augia, 
Auff- vod Zunemmen eines Fürstlichen Gottshauses Vnser I 
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Franwen der Raichenow aampt was bey jedes Abbts Regierung 
zeytten sich zugetragen. Gezogen aus einer Alten bewertten 
Teiitscben Cioneckh der Ow durch den Hochgelerthen Herrn 
Gallum Oeheim beider Rechten vnd lieiliger schrifft Doctoren 
viirj eines Abbts der Ow Capplan Anno Domini 1498 treuwlich 
bescbriben. Mit eingeinalten Wappen, Plan der Insel Reichenau 
und Ansicht des Klosters aiis der Vogelscbau im Jahre 1627. 
Geht bis 1538. Auf dem ersten lilatle die Jahrzahl IC27. 
Gemalte Abbildimg der Insel nnd Umgebung; FederzeichnuDg 
des Gotteshauses im Jahre 1627. Gemalte Wappen der Äbte. 
Eingeheftet eine lateinische Abhandlung von anderer Hand ; 
Egon ... De Walafrido Strabo Ahhate Augiensi gegen Jod. 
Mezier. 8 Blatt. 

Y 113, Omnium Sanctorum in Schaffbausen. Beschreib- 
ung des Gottshaus zu Alleu Heiligen in Schaffbausen sampt 
was bey iedes Ahbts liegieiung jieylen sich zugetragen. 8 Blatt. 
Beigaben: Von dem Kloster Paradeiss, e vetusto mannscripto. 
Von anderer Hand: Kurtzer Bericht, was gestalt das Closter 
Aller Heiligen zu Schaffliausen seinen anfaug genomen, wann 
vnd von wem es gestifftt, gebauwet, geweiht, verwahret, zum 
Theil begaabet . , Gefunden zun Überlingen binder Herrn 
Doctorn Johansen Lyberi, gewesenen Burgers von Schaffbausen. 
Im 1539 Jar des Herrn, 4 Blatt. Von anderer Hand : Diegesis 
sive narratio de particulis sepulcri domioici et sanctai crncis 
nee Don de corporibus SS. Alexandri, Coostantis et Legnntii 
Schaphusii olim in monasterio Omnium Sanctorum asseruatis 
et veneratione religiosa cultis nt acquisita eo perlata et quibus- 
dam miratulis ex parte conspicua fuerint etc. Ex iusau et 
mandato Dm Ädelberti eius Monasterii abbatis conscripla ab N. N. 
Quoniam benigna Dei dementia Schaphusensem locum . . . si 
quid inuenitur reprehensibile. 3 Blatt. Zur Zeit Heinrichs IV. 
und Urban II. Abschrift in Rheinau. Vgl. Haller III, 1254, 
a. und b.Bulla indulgentiarum Henrici Constant. epi. ann. 1299. 
Bulle Papst Alexanders an Abt Adelbert zu Schaffhausen 1179. 
•2 Blatt. (Hidber, UR. 2398,) (Bild) Joh. der Täufer. Vor ihm kniet 




ein Abt. (Federzeichnung) : Das Kloster Allerheiligen in Schaff- 

hausen,') 

Nai ratio de particulis sepulcliri dotninici et S- crucis nee 
non 'le corporibus SS. Alexandri et Constantis et Leguutii 
Schafhusii olim in monasterio Omnimn Saoctorum asservatis 
et veueratioue religiosa cultis ut acquisita eo perlata et a 
qiiibusdam tniraculis ex parte coDspicua fuerint etc. Ex iusga 
et maudato Dni Adalberti eiusdem luoiiasterii abbatis coaA 
scripta. Eine Abschrift davon schickte der Karthäuser P. 
Beroard German in Ittingen im Jahre 1786 seinem Bruder 
V. Basilius German in Rheinau. Vgl. dessen handschriftüdien 
Katalog Nr, 85 II. S. 164. Fehlt bei Haller. Herausgegeben 
V. Baumann, Kloster Allerheiligen, in Quellen zur Schweizer- 
geachichte HI, 146 — 157, nach einer Handschrift des 12. Jahr- 
hunderts, Codex 10 der Schaffhauser Miuiaterialbihliothek, 

Y 114. Monasieria varia monialiiim S. Ordinis Cister- 
ciensis. Von Underschidlichen Frauwen Clostern Cisterzer Ordens 
. . . Von Auf- vnd Zunemmen auch erbauwung des Frauwi 
Closters Sellnauw, Cisterzer Ordens von der Kleinen Stadi 
Zürich, l Seite. 

Y 115. B. Marije Virg. Marisstella, aüas Wettingen. 
Von Erster Stifftung auch AufF- vnd Zuuemmung des lobl. 
Gottssbaus vnser lieben Frauwen de Maris Stella gemeingklich 
Wettingen: Sampt was sich bey iedens Abbts Regieruog zu 
getragen. Nebent einfeurung der Altcp Graffeu von Rapper- 
schweil als StifFteren (ieburtslinien vnd Stammes letzter Abgang. 
Mit vielen Federzeichnungen, Wappen und einer grossen An4 
sieht des Klosters. 

Y 1 16. DivEe Virginis Mariie Sanctorumque Fielicia 
Regulse et Exsuperantii Mart. Collegiata major Ecclesia Thuri- 
ceosium. Von Stifftung auff vnd Zunemmen des Grosen MUnsters 
Unser lieben frauwen Maria vnd der Heiligen Märtyrer FeliciS; 
Regula auch Exuperantii in der Stadt Zürich. Geht bis 1427.'] 
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Vgl. P. Gall Morel, Archiv f. Hcliweiz. Klgestli . 
804: Eine Abschrift Lei der Fumilie v. Hetlllngen in Schwyz. 

*) Diese Hnndsctirift und die folgende erwalmt P. Gall Moi«! 
Arcliiv f. schw. Refgesch. a. a. O. Nr. 901 ii. OCC;. 
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¥ 117. Dorainiirum nionasterium l'huricense. Von Stiff- 
ItTing, auff- vnd zunemiiieo der Fiii'sl liehen Abbtey zum Frauw 
I Münster Sant Felieeo vnd Regulum in Zürich, was sich auch 
fcbei iecler fürstlichen Abbtisaenen Regierung zejten verloffen, 
Ivnd zugetragen. 10 Blatt. Beigaben: Von Ehrbauwung vnod 
■ Herkommen Sant Peters Pfarkirchen zu Zürich. 1 Seite. Von 
' der Orgell auff dem HoÖ' zu Zürich, I Seite. Buüiiiger lib, 
6. cap. 14. fol. 19S. Von der Wasserldrche zu Zürich: 
l Eiatt, 4 verschiedene getuschte Ansichten des Grossmünsters, 
' Kornhaus, alte Einsiedierhof und Frautoünster. Feci Rod. 
, Meyer 1636. 

Y 1 18. Cuinobia virorum sacri Ordinis S. Augustini. 
Von Vndei'scheidlichen Manns Ciostern Sant Augustini Ordens 

' im Schweitzerland. Wie dieselben erbauwen, auff- vnd zuge- 
genommen. Auch was Denkwürdiges sich hey vnd mit ihnen 
verlotfen. Coenobium Heremitaruni S. Augustini Thurense. 
Von Erbauwung etc. des Augustiner Clusters iu der Mindern 
Stadt Zürich. Von 1265—1349. l Blatt. Beigabe: Ccenobium 
Conventuaiium S. Francisci Thuricense. Von Erbauwung des 
Barfüsser Closters S. Francisci in der Grossen Stadt Zürich. 
, Von 1234—1350. 2 Blatt. Ccenobium S. Nicolai Thuricense 
I Priedicatorum. Von Erbauwung des Closters S. Nicolai Bischoffs 
' vnd Beichtiger der Stadt Zürich Prediger Ordens. Von 1230 — 
1349. 2 Blatt. Cceuobitira S, Verenae Virg. Sororum Thuri- 
cense. Von Erbauwung der Samlung in Zürich bei St. Verenen. 
Von 1260—1280. 1. Blatt. Ccenobium S. Maria; Magdalena 
in Ottenbach. Von Erbauwung etc. des Frauwen Closters S. 
M. Magdalenen Prediger Ordens in Ottenbach der Stadt Zürich. 
Von 1210—1349. 2 Blatt. 

Zu diesen Murer'schen Handschriften darf füglich noch 
gerechnet werden : 

Y 137. Historia vnd beschreibung von Vrüprung vnd 
[ herkommen der Statt Schaffhausen durch J. J. Rüegern Predigern 
L daselbst zusammengebracht anno 1605. Mit Beigaben von 
I Murer und Wappensammlung der „Edelleut vnd Elteste Ge- 
fschlechtern daselbst." Katalog v, Frauenfeld 1886 S. 653. 
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Auffallend ist, dass sich hier Handschriften Murers finden, 
welche van der Meer nicht erwähnt, wie Hauterive, Reichenau, 
St. Johann im Thurthal, Paradies, Wettingen, Zürich (Y 116, 
117); diese befanden sich offenbar nicht unter denjenigen, 
welche nach Rheinau geschickt worden waren. Mehr zu be- 
dauern ist, dass van der Meer eine beträchtliche Anzahl 
Murer'scher Handschriften aufzählt, welche in Frauenfeld nicht 
mehr vorhanden und wahrscheinlich ganz verloren sind, während 
andere nur in der Rheinauer Abschrift noch erhalten sind, 
nämlich das Verzeichnis der Walliser Hischöfe, die Klöster 
Pänikon (Tennikon), Wurmspach und Ma^^denau. 

Bei drei Handschriften bemerkt übrigens schon Hohen- 
baum van der Meer, dass sie fehlen, S. 23, Xr. 3 : ein Ver- 
zeichnis der Heiligen des Bistunis Basel und S. 26, Nr. 12: 
Handelt vom S. Kathariuenkloster zu Wil Ord. S. Domin. 
S. 27, Nr. 19: P^in Vejzeichnis der Johanniterhäuser. 

Nicht mehr vorhanden ist ferner: ,.Wie Rheinau gestiftet 
und begäbet worden, auch von Regierung der Prälaten und 
Aebte, mit Anmeldung und Einführung was sich bey eines jeden 
Prälaten Regierungs-Zeiten zugetragen und geschehen, so viel 
aus alten Instrumenten gedachten Klosters zu finden möglich 
gewesen. Von Heinrich Maurer. Mss» in 4to. 73 Seiten. 
In der Carthaus zu Ittingen." So Haller, Bibhoth. d. Schweizer- 
gesch. III. nr. 1485. Er fügt hinzu: Per Anfang des Gottes- 
hauses wird auf das Jahr 700 angegeben und sehr viel Ur- 
kunden beigefügt, übrigens aber die ganze Geschichte ohne 
besondere Kenntnisse und Kritik beschrieben. Das gleiche 
Werk wird von van der Meer erwähnt 1. c. p. 26, Nr. 11 mit 
den Worten:^ Enthält viele Urkunden, welche ihm glaublich 
mitgetheilt worden von P. Priore Wolfgango Adolphe Stechelia 
de Stockburg. Von dessen Hand folget das Leben des hl. 
Fintani aus den alten Manuskripten. 24 Seiten. 

Im folgenden gebe ich einen Auszug aus dem in lateinischer 
Sprache ahgefassten Verzeichnisse Hohenbaums van der Meer 
von Murer 'sehen Handschriften, die im Jahre 1784 zur Einsicht 
nach Rheinau geschickt wurden. 
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Nr. 1. FrauenklÖBter Cisterzienserordens in 
Schwaben und in der Schweiz. Von letztern wird nur die 
Gründung von Feldbach erzählt; von andern werden nur die 
Namen angeführt, weil Murer über ihre Gründung noch nichts 
hatte in Erfahrung bringen können. Es folgen auf 10 Seiten 
die kurzen Gründungsgeschiehten der Prämonstratenserktöater, 
darunter Rüti bei Rapperswil. 

Nr. 2. Verzeichnis der Heiligen der Schweiz, 
von Murer im Jahre 1611 zu Lnzern zusammengestellt. Auf 
30 Seiten ist das Leben von 57 Heiligen beschrieben. 

Nr. 3 fehlt. 

Nr. 4. Nachrichten von dem Frauenkloster Engel- 
berg, geschrieben an Murer von einer Klosterfrau. 

Nr. 5- R a t h an 8 e n. Weitläufiges Schreiben von 18 
Seiten von einer Klosterfrau an P. Murer von der Stiftung 
dieses Klosters, nebst dessen Grundriss und Verzeichnis der 
Wohlthäter. Bei derselben Nummer 8 klein geschriebene 
Seiten; Verzeichnis des Heiligtums (d. h. der Reliquien von 
Heiligen) und Priesterschaft sambt dem Einkommen der Stifft 
Bern in Üchtland in S. Vincenz Münster. 

Nr. 6. Ursprung der Kapelle in Herrgottswald. Ein 
schöner Brief von Herrn Jakob Scherer, Priester von Luzern 
an Murer 1618. Leben des Bruder Johann Wagner von Ried- 
lingen, weicher aus der Karthause Illingen dahin gekommen 
und alldort Eremit geworden. 12 Seiten. 

Nr. 7. Helvetia sancta. 28 Seiten. Auszug aus 
dem Martyroiogium des Canisius und Wion, Lignum vitae. 

Nr. 9. S. Anna im Stein Bruch zu Lucern. Ein 
Originalhrief an P. Murer, geschrieben den 12. Juli 1619 von 
der Frau Mutter dieses Klosters, worin sie sich für die von 
seiner Mutter nnd Brüdern erwiesenen Wohltbaten bedankt. 
Ein beigelegtes Blalt meldet über den Anfang dieses Klosters 
im Jahre U98. 

Nr. 10. Von dem Kloster Magdenau. 10 Seiten , 
Folgt das merkwürdige Nekrologium, ebenfalls 10 klelnge- 
pchriebene Seiten. , 
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Nr. 14. Liber vitae von BeromÜnster. üeber 

100 Seiten. 

Nr. 15. Sunitnarischer Bericht von dem Ursprung und 
Erbauung der löbl. Kapelle St. Jost auf dem Bürgen- 
berg in dem Land Unterwaiden, Buochserpfarrei. 12 Seiten, 

Nr. 16, „Des Adels Namen derjenigen Geschlechter, so 
im Ergou, Tur^ou, Bargenthal und Blaure vor und nach der 
Eidgenoschaft im wessen gesin sind. Auch aller dem von 
Adel, so vor Sempach bliben." Die blossen Namen, welche 
Murer noch jung im Jahre 161J gesammelt hat. 12 Seiten. 
In Tschudis Chronik steht das Gleiche. 

Nr. 17. Verzeichnis der Aebte von St. Emmeram 
in Regensburg, sowie der Bischöfe. Lateinisch 24 Seiten. 
Am Ende; Henrico Murer procuratori in Ittingen pervigili, suo 
confratri mittit F. Guigo Engelherr conventualis Carthusiae 
Batisponensis anno 1624. 

Nr. 18, Leben des hl. Lucius König und Florinus. 
Aus alten Brevieren. 15 Seiten. 

Nr. 20. Noten zur Sempacherschlaeht. 12 Seiten. 

Nr. 21. Von der Stiftung des Klosters Seedorf. Ist 
fabelhaft; fängt an von Balduin, König zu Jerusalem. Zuletzt 
steht also: Von mir Peter Jauch Klostervogt aus den Stifi- 
biichern und Briefen getreulich ausgezogen- 32 Seiten. 

Nr. 22. Geneologia ducum Sueviae. Ist abgeschrieben. 
fi Seiten. 

Nr. 23 Leben der h. Jungfrau Verena, von Murer 
i. J. 1615 abgeschrieben aus einem Enemplar eines Chorhen-n 
zu Zurzach. 22 Seiten. Ist von Murer und sonst besonders 
gedruckt mit den Wunderzeichen. 

Nr. 24. Leben, Visionen, Meditationen der Schwester 
Magdalena aus S. Clara Kloster zu Freybiirg, so gestorben 
1468. 200 Seiten. 

Nr. 24. Catalogus virorum illustrium qui in Helvetia 
floruerunt, cum pvaefatione eleganti, cui haec subscripta : Datae 
Lucernae Helvetiorum ex Musaeo meo pridie Cal. Nov. a. 
MDCVIIII tuus in Christo ad omnia. Addit Murerus 
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sua mauu: ObÜt D. Christophorus Spiri Cflnonicus Lucerneosis 
1610 aetatis anno 35. Hie author sane eleganter et breviter 
■describit Sanctorum aliorumque virorum vitas ultra 120. 
Multos habet ex monasteriis praesertim Einsidlensi ; niultos 
item epistopos, quorum indicein texit, scilicet Constantiae, 
<Iuriae, Lausannae etc. Ad calceni habet vitam lieorgii de 
Halwil episcopi Constaatiensis, qui obiit anno 1604 die II. 
Januarii. luserit oratlonem qua ipse hunc episcopum Lucernae 
jn visitalione exceperat. Totum opus habet pag. 200. 

Nr. 26, De monasterio S. Petri iu Nigra Silva. Älia 
manus addit ex Crusio. Habet p. 12. Brevis est, sed non 
"Contemnenda descriptio. . . Ädditur Genealogia Fundatorum 
Diifum ZariDgensium. 

Zuletzt ist noch die Pfyffersche Familienchronik, 
"OeneaJogia familiae Pfyfferorum zu erwähnen, welche nach 
) in mehreren handschriftlicheo, mehr oder minder 
vollständigen Exemplaren im Besitze der verschiedenen Zweige 
^er Familie Pfyffer sich findet. Wie wir das Familienbuch 
4)e8itzea, ist es bald nach dem Jahre 1695 geschrieben, aber 
der erste Entwurf soll von Heinrich Murer herrühren. Segesser 
hat denn auch, als von Murer verfasst, verschiedenes daraus 
abgedruckt^) namentlich am Schluss eine Chrakteristik des 
Jossen Staatsmannes. Die Auszüge aus Schultheiss 
Christoph Pfyffers Tagebuch, mitgeteilt von J. Schneller 
im Geschichtsfreund^) können nur zum kleinen Teil von Murer 
«tammen. 

Endlich ist Murer auch Verfasser von 

Lateinischen Gedichten, 

Es wurde oben bereits erwähnt, dass in Ittingen diese 
lieute vergessene Kunst sich besonderer Pflege erfreute. Die 
Kupferstiche der Helvetia sacra weisen je 8 lateinische Distichen 
Als Unterschrift auf, als deren Verfasser wir wohl ebenfalls 



'j Ludwig Pfyffer u. s, Zeil, üd 
ä) A. a. O. 4, 385. a03, 305, 
«) 2Ö, 330-32. 
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Murer ansehen dürfen. 23 lateinische Gedichte Mnrer's m 
elegischem Metrum hatte Herr Pfarrer Wiiest in Warth auf- 
gefunden, die bei der Aufhebung Ittingens in ein anderes 
Karthäuserkloster gekommen sein sollen. Van der Meer erwähnt 
ihrer nicht. Zwei Proben von Murer's lateinischer Muse l>at 
Kuhn als Betlagen seiner Thurgovia sacra beigegehen.') Wo 
diese Handschriften hingekommen, ist mir nicht bekannt. 



Zum Schlüsse mag daran erinnert werden, das« die 
Hagiologie im 17. Jahrhundert durch Thurgauer-Namec in 
besonderem Masse vertreten ist. Da ist neben Murer der 
bekannte Genealoge Gabriel Bncehn zu nennen, angeblich 1599 
in Diessenhofen geboren, als Benediktiner von Weingarten 1691 
gestorben (Pupikofer, Gesch. d. Tb. II, 509), dann Abt Joachim 
Seiler von Fischingen, geb. in Wjl 1620, gest. 1688, Verfasser 
einer vielgelesenen Lebensbeschreibung der hl. Idda und des: 
„Heyligea Thnrgöw, das ist, kurze Erzehlung von den Heyligen, 
welche im Thurgöw geboren, darin gelebt, gepredigt, gestorben. 
Einsiedeln 1671." Murers Helvetia sacra scheint ihm in jeder 
Beziehung als Muster gedient zu haben. (Kuhn a. a. 0. II, 97.) 
P. Christoph Hartmanu, der Verfasser der Einsiedler Annalea 
(Annales Heremi- Frih. Brisg. 1612} f 1627 war in Frauenfeld 
geboren nnd Kaspar Lang von Zug, Pfarrer und Dekan in 
Frauenfeld (f 1691) ist Verfasser einer immer noch wertvollen 
Kirchengeschichte der Schweiz unter dem Titel: Historisch- 
theologischer Grundriss der christlichen Welt das ist grundliche 
Erweisung wie mit der christl. kath. Welt auch das gantze 
hochgesegnete Schweitzerland, in diesem besonders die lobl. 
Statt Zürich bis auff M. Luther, U. Zwinglin immer gegla 
habe. 2 Bde. Einsidl. 1692. Fol. 
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Cfeschichte 



von Sachsein 



von 



Anton Küchler, 



Pfan-helfer in Kerns. 



Schluss. 



rie ersten Bewohner und Grundbesitzer. 



Ein Quarzit von Faustgrösse mit künstlich durchbohrtem 
Loch, welcher einer Steinkeule ähnlich ist, ein Speer oder 
Wurfspiess, ein Bronzebeil, das in der Alp Aa bei Melchsee 
zum Vorschein kam, ein Schitlenatein in der ßossmatt zu Kerns, 
grobe Töpferwaren, die beim Graben eines Sories in der Nähe 
des Sarnersees tief unter der Erde gefunden wurden, berechtigen 
zur Annahme, dass Sachsein in den ältesten Zeiten «uü Kelten 
bewohnt war. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass auch beim 
Sarner- und Vierwal dstättersee Pfahlbauten waren, die dann 
mit dem Geschiebe der Wildbäche bedeckt wurden. Bei 
Businger Gemälde S. 20 lesen wir: Bei Buochs, ßeggenried 
und Stansstad wurden Pallisadun im See bemerkt, „bis die Im 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts in der Stadt Luzern 
errichtete Schwelle der Iteuss das Wasser des ganzen Sees so 
sehr hob, dass jetzt keine Spuren solcher Wasserwehranstalten 
mehr gefunden und bemerkt werden können." Wir vermuten, 
dass diese Pallisaden teilweise Ueberreste von Pfahlbauten sind. 

Nach den Kelten kamen die Römer. Als Andenken liessen 
dieselben in Sachsein einige Ortsnamen zurück, z. B. Sachsein, 
Saxeln (saxuia) Einwil, Ewel (villa) Juch (jugum), Muracher 
(murus) Castel (castellum). in einer alten Urkunde von 1467 
heisst es: „Item die Andern acher am Kastei" (Gf. 21, 222.) 
In einer Urkunde von 1653 ist fürThurmmatt folgende March 
angegeben: „Slosst ob sich an die ober Thurmatt, nid sich an 
die Walchermatt. neben sich an Buchholz, einthalb an das 
alt SchloBs." 

Um die Mitte des fünften Jahrhunderts wurden die 
Römer allmählich von den Alemannen verdrängt. Aus dieser 
Zeit der Alemannen dürften die Gräber stammen, die unter- 
halb des Dorfes in den Gütern Niderdorf und Hubel entdeckt 
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wurden. P. Martin Kiein besuchte diesen Ort den 31. Märe 
1863. Aus dem Beriebt entnehmen wir Folgendes: Es sind 
3 f>tellen, wo man Toteugebeine gefunden hat. Vorest in des 
Dr. Omiins Niderdorf an der Strasse ob des Nachrichters. Als 
um das Jahr 1840 die Strasse erweitert wurde, kamen ein 
Totenschädel, ein Sehwert und Gebeine zum Vorschein. Es 
gab solche, die sieh fürchteten, des Nachts bei dieser Stelle 
vorbeizugehen. Auf dem Hubel, etwas näher beim Dorf einen 
Steinwurf weit ob der Strasse fand der Eigentümer, als er um 
das Jahr 1850 im Keller etwas hinausgrub, zwei Totenschädel. 
Auf einem Vorsprung oberhalb dem Hubel ivurde am meisten 
gefundRn. Ungefähr 1860 wurde 2 Fuss tief im Sand ein 
Skelett von 5'/j Fuss Länge ohne Kopf gefunden. Etwas 
später wurden 3 Skelette aufgedeckt, die mit dem Kopf gegen 
den See gerichtet, neben einander lagen. Es wurden daselbst 
viele Pferdeküochcn aufgefunden, besonders vom Kopf derselben. 
Es lag auch ein Pfeil von Eisen mit dreikantiger Spitze dabei, 
welcher sehr rostig war, besonders wo der hölzerne Schaft 
hineingehörte. Die gange Länge desselben ist 2 Zoll 4 Linien, 
Der Durchmesser der grössten Pfeilspitze ist 5 Linien. Letzten 
Winter wurde wieder ein Skelett ausgegi-aben. Ein alter Maan, 
der ein Gut unter der Allmendstrasse besitzt, sagte, dass er 
beim Umwühlen der Erde oft auf Gebeine und Gemäuer ge- 
stossen sei, ohne demselben besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Beim Bau der AJImendstrasse entdeckte man eiae 
Mauer mit rechteckigem Raum von 4 Ellen Länge und 2 Ellen 
Breite. Man faud aber nichts Besonderes darin. Eine kleine 
Mauer ging quer über die Strasse ungefähr 1 Fuss tief unter 
dem Boden und 1 '4 Fuss breit. Sie ist am Bord der 
Strasse sichtbar, von Kalk und leicht zerbrechlich. Die Mauer- 
steine sind kleine Bachsteine. Die Skelette hinter dieser Mauer 
waren gegen Sarnen gewendet. Es scheint, dass an diesem 
Orte Römer und Allemannen begraben wurden. 

Der älteste bekannte Grundbesitzer ist Ulrich IIL 
(1077 — 1080) oder IV. (1091—1101) von Lenzburg. Dieser 
vej-gabte seinen Hof in Sachsein dem Stift Bero-Müuster, 
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irelches um das Jahr 1373 seine Besitzungeu in Sachselo 
wahrscheinlich an dorlige Leute verkaufte. Auch das Kloster 
Murbach-Luzern, welciies wahrscheinlicli die Pfarrei stiftete, 
scheint daselbst Besitzungen gehabt zu haben. Einigen Grund- 
besitz hatte auch das Kloster St. Blasien. Konrad, der Ämmaiin 
von Sachsein, Rudolf, sein Sohn, Werner und Wilhelm vou 
Sachsehi, welche in den alten Urkunden bisweilen vorkommen, 
waren ohne Zweifel auch Grundbesitzer. 

1328, 13. Auf,'USt kaufen Peter von Hunwil, Ritter, Land- 
ammann zu ÜQterwaldeii und Heinrich von Vitriugen, Land- 
maon. für sich und ihre Erben von Abt Walter und Konvent 
in Engelberg allen Zehnten zu Eiuwil, den Rudolf, der 
Ammann voü Sachsein, von ihnen hat, nämlich Kornzehnten, 
Zinsen, Jungzehnten und andere Rechte, die dazu gehört haben, 
für die nächsten fünf Jahre. Im ersten Jahre sollen 50 und 
in den folgenden 70 » dafür bezahlt werden. Die Bohnen 
Bollen sie dem Gotteshaus zu kaufen geben. {Üechsli, Nr. 663 ) 
1408, 19. Mai wurde Walter von Hunwil der freie Zehnten in 
Sachsein zugesprochen, den sein Sohn Hans von Hunwil ihm 
abgetretun hatte. Er versimcht für sich und seine Erben 
denselben niemanden, als einem freien Landmann zu veräusseni. 
Zehnten besass auch ein jeweihger Kilchherr. 

Kirche. 

Die erste Kirche soll in Steinen, ein wenig südöstlich 
TOD der jetzigen, gestanden sein. Anhaltspunkte hat man keine. 
Wenn auch noch Mauern gewesen wären, so wären dieselben 
schon längst vom Dorfbach mit Schutt bedeckt worden. 
üebrigeus kann der Ort, an dem sich die Kirche jetzt beßmlet, 
in der alten Zeit Steinen genannt worden sein, weil derselbe 
mit Geschieb des Dorfbaches bedeckt ist uoJ Sachsein, früher 
Saxeln, (saxula-Steinchen) von daher den Namen hat. Jeden- 
falls war schon im Mittelalter am nämlichen Ort, wo sie jetzt 
ist, eine Kirche, Dieselbe ist wahrscheinlich um 1310 erbaut 
worden und Pfaner Konrad von Saxeln tiess in derselben den 




Altar neben dem Glockenturm bauen. 1600 ist diese Kirche 

„theils wegen der wallfahrteuden grossen Ville Volks, theila 
wegen den anwachsenden Pfarrkindern erweitheret worden" und 
zwar durch den Anbau der BenediktHkapelle, welche gegen die 
Kirche offen war und eine Seitenkapelle derselben bildete. 
1604 wurden Uri, Scliwyz, Zuj; und Kreiburg an der Tag- 
satzung in Baden ersucht, wie die anderen Orte, die ver- 
sprochenen P'enster und Ehrenwappen zu geben. 

Es mag auch sein, dass eine frühere Kirche verbrannt 
wurde, als Graf Otto von Strassberg den 15. November 1315 
mit 400 Mann über den Brünig zog und in ObwaJden Alles ver- 
wüstete. (Businger I. 251.) Daselbst war auch eine „Spiel- 
stud", die wir gewöhnlich bei solchen Kirchen antreifeu, die 
schon im Mittelalter am gleichen Ort gestanden sind. Im 
Mittelalter pflegte man vor den Kirchen geistliche Spiele auf- 
zuführen und den Ort, wo dieses nesfhah, Spielstätte zu nennen. 

Die alle abgebrochene Kirche Hess man 1 56 1 durch 
Meister Georg Heinrich Traclisel vertäfeln. 1573 wurde das 
grosse Gitter gegen die Spielstätte und 1574 das andere Gitter 
gegen das Beinhaus gemacht. Durch diese Gitter wurden 
wahrscheinlich der Friedtiof und die Kiiche abgeschlossen, 
damit das Vieh von der AlJmend nicht hineingehen konnte. 
Der Glockenturm wurde rot gedeckt. In der Sakristei liess 
man 1644 eine Schatzkammer von Stein machen, damit man 
für die Kostbarkeiten und das Geld zur Beatiflkation einen 
feuersicheren Ort habe. In dieser alten Kirche gab es auch 
eine Orgel und eine Uhr, {„Zidtt.") In der Säckelmeister 
Kechnung lesen wir beim Jahie 1603: llem me heindt die 
langenstein verzerrot, wie sey die ordlen gestinidt Heindt 
KU üb". 

Item me .... verzert, wie das Zidtt wider vmbeQ 
(zurück) ist kon 1 Gl. VII Schi. Orgeln und Kircheuuhren waren 
damals in den Kirchen noch selteu. Neben dem Hochaltar 
war das fakrameiits-Häu sehen engebracht, vor welchem da^ 
ewige Licht brannte. 




welchem da$^_ 



Gemäss Laug brannten beim Grab des sei. Bruder Klaus 
7 Ampeln mit den Wappen der 7 katholischen Orte versehen. 
Die Luzerner schuldeten der Ampel iC19 12 Mass Oel. An 
der Landesfi'emeinde 1589 geschah ein Anzup, dass ein jeder 
katholische Ort bei Bruder Klausen Grab ein Licht zu brenoeii 
verordnet habe, dass einige Orte dafür 100 Gl. gegeben haben 
und dass andere Orte das Licht selbst erhalten. Man will nun 
den 3 Orten, Uri, Schwyz und Zug, welche je 100 Gl. gab^n, 
freundlich schreiben, dass 5 Gl. Zins nicht hinreiche«, um das 
Licht zu unterhalten. Die Zahl der Kerzen oder Ampelu, die 
teilweise von Silber waren, war nicht immer gleich. Es scheint, 
dass schon von 1518 an eine solche Ampel brannte. In dieser 
alten Kirche gab es einen Kreuzaltar, einen Altar beim Glocken- 
turm und einen Allar mit dem ttildniss des hl. Theodul. Im 
Kirchturm waren 2 Gitter. Auf der kleinsten 1580 gegossenen 
Glocke war das Brustbild des sei. Bruder Klaus uud auf der 
grössten Glocke von 1615 war er in ganzer Gestalt eingegossen. 
(Hing. II, 107.) Beide Glocken sind jetzt nicht mehr vorhauden. 
Die Erinnerung an die Weihe dieser alten Kirche wurde am 
2. Sonntag nach Ostern gefeiert. (Säckeimeister Rechnung zu 
1593.) Die alte Kirche lag quer zur Richtung der jetzigen 
nnd um den Chor der jetzigen Kirche zu bauen, musste die 
alte Kirche abgetragen werden. Der Turm stund auf der 
oberen Seite 

Nach der Seügsprechnng des sei. Bruder Klaus beschloss 
man zum Bau einer neuen Kirche zu schreiten. 1671, 
26. September wurden auf Begehren des Kirchenrates und der 
Eirchgenossen von Sachsein vom Rat Deputierte ernannt, um 
'den Augenschein zu nehmen, wo man die neue Pfarrkirche 
bauen wolle. Zum Äugenschein wurde der 2. Oktober bestimmt. 
wurde nach dem Plan ein Modell autgesetzt und nach dem- 
selben gebaut. Infolge des Kirchenbaues musste das Haus des 
Hauptmanns Bartholomäus von Znben, welcher mit Katharina 
Imfeid verheiratet war, beseitigt werden. Sobald die Regierung 
erfuhr, dass der päpstliche Nuntius incognito nach Sachsein zu 
^isen gedenke, beschloss sie den 2, April 1672 ihn durch 




44 



Klosteikaplan Stolz und Probst Dürler zu ersucheu, ihr 
Tage vorher Kenntnis zu geben, damit er dann den Grundstein' 
Jegen könne. Derselbe wurde den 12. Juni 1672 gelegt Zum^ 
Andenken an diese Grundsteinlegung Hess man eine Denkiniii 
mit dem Bild des sei. Bruder Klaus und dem Wappen di 
päpstlichen Nuntius Odoardo Cybo prägen. Bei Legung 
Grundsteines wurden ß, heim Hoch auf den hi. Vater 6 un( 
beim Hoch auf den päpstlichen Nuntius 3 Stücke abgebrannt? 
Den Mauermeister Hans Winden von Ruswil Hess man die 
Mauer nach seinem Plan aufführen. Kr starb aber vor 
VoHendung des Baues den 13. April 1677 und wurde in 
Sächseln begraben, wie das Denkmal an der Kirchenmauer 
bezeugt. 

In dem Blunschi Kalender von 1773 schrieb wahrschein- 
lich Landammann und Baunerherr Nikodem von Flüe: die Kirche 
ist gross und schön. Es befinden sich in derselben 22 Säulen 
von schwarzem weiss- ade riehtem Marmor; 8 sind aus eim 
Stück, jede 13 Schuh hoch, in der Runde hält jede 7 Schul 
Die Postamente haben eine Höhe von 4 Schuh. Der Marmi 
ist im Melchthal gebrochen worden. Gemäss den Staatsproto- 
koUen wollte man denselben zuerst aus den Brändüstalden 
beziehen. Als aber der Rat den 11. Juni 1672 erfuhr, dass 
in der näher gelegenen Alp Stock, welche Alt-Landammann 
Wolfgang Wirz gehörte, ein schönes Gestein gefunden 
worden, da beschloss man, den Marmor von daher zu 
beziehen und denjenigen im Erändlistalden liegen zu lassen. 
Man hoffte, die Landleute werden gutwillig Hülfe leisten und 
ihn nach Sachsein ziehen. 1673, 14. September an Kreuz- 
erhöhung haben Samen, Kerns und Sachsein die übrigen 
Marmort^teine nach St. Niklausen gezogen und daselbst um 
10 Uhr einer hl. Messe beigewohnt. 1674, 13. Januar wurde 
vom Rat beschlossen, mit Meister Hans Winden einen Vertrag 
zu treffen, damit er Bogen aus Marmor mache. Die fremden 
jungen starken Bettiergesellen und Weibervolk wurden ange- 
halten, beim Kircheobau behülflich zu sein. 
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1674, 26. März wurde Ratsherr Franz Anderhalden vom 
Rat beauftragt, solche Haften schmieden zu lassen, wie man 
an andern Orten in „schellenwerkchen" gebraucht. Die obern 
Bogen der Gallerie wurden mit Duft gemacht, in Marmorfarbe ge- 
malt. Kerns, Alpoach, Giswil und Lungern übernahmen es, die 8 
kleineren Säulen zu polieren. 1677, 31. Juli wurde eine 
Kommission samt dem Kirchenrat von Sachsein verordnet, zu 
schauen, wie man mit dem Chor und der übrigen Kirche fort- 
&hren wolle. Im Winter 1679 wurde das Werk des Kircheu- 
ts eingestellt. 

Wegen Schleifung der alten Kirche, die dem Chorbau im 
Wege stand, versammelten sich die Bauherren den 16. Juni 1679. 
Beim Bischof wurde um Erlaubnis nachgesucht, „den heiligen 
Leib vnd reliquiae dfs vilselig Bruder Clausen aus dem alten 
Grab in die Neüwe Kirche vnd gemachtes ohrt" zu transferieren. 
damit die Schleifung der alten Kirche beschleuniget werden 
lönne. Weil man hoffte, die Klöster Einsiedeln, St. Gallen u. s. w. 
werden den Hochaltar bauen, beschloss man den 20. September 
16Ö1 dieselben nicht um eine Beisteuer zu ersuchen. Der 
Eochaltsr wurde dann wirklich auf Kosten der schweizerischen 
Benediktinerklöster gebaut. Auf einer Tafel, die früher am 
Hochaltar angebracht war und die jelzt hinten in der Kirche 
ob dem Portal sich befindet, kann man die Wappen der 
9 Benediktinerklöster sehen. 1684, 20. Mai beschloss der 
Bat, dass die beiden Schneckenstiegen in der Kirche wieder 
entfernt werden. In dem alten Kalender von 1773 lesen wir: 
iZu beiden Seiten (des Portals) sind aussenher an der Mauer 
viele kunstreiche Vorstellungen von den Erscheinungen und 
Wunder-Geschichten". 1729 wurden Probst von Flüe für das 
Ton Maler Job. H. Lussi gemalte Gemälde im Vorzeichen 
12 Gl. bezahlt. In dieser Zeit bezahlte man diesem Maler hie 
und da C-onto wegen Malereien. Vor mehreren Jahren sind 
einige von seinen Malereien im Vorzeichen zum Vorschein 
gekommen. Man hat aber gefunden, dass sie es nicht ver- 
dienen, der Nachwelt erhalten zu werden. Die zwei grossen 
Gemälde, welche sich jetzt im Vorzeichen beünden und die 
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Bruder Huwiler reDovierie, hat, wie aus dem Wappen zu schlieBsen 
ist, Abt Leodegar Salzmann von Engelberg geschenkt, welcher 
am Ende des vorigen Jahrhunderts regierte, 

1680, 5. Mai wurde der neue Friedhof von Pfarrer Risi 
gesegnet, 16Ö3, 6. Juni die erste Messe in der neuen Kirche 
gelesen und 1684, 7 Oktober wurde dieselbe von Weihbischof 
Oeoi^ Sigismund eingeweiht. Der Hochaltar war noch nicht 
vollendet. Desshalb beschloss man den 9. Februar 1686 den 
Abt in Engelberg freimütig zu ersuchen, dass er die zum Hoch- 
altar begonnene Arbeit nicht unterbrechen möchte. Erst den 
20. September 1687 wurde beschlossen, der Benediktiner 
Kongregation vorzüglich dem gnädigen Herrn von Einsiedeln 
für den vortrefflich aufgerichteten grossen Altar zu danken. 
Später gab die Kongregation noch 140 Thir., damit der Altar 
vollständig ausgebaut werde. 

Die Kosten des Kirchenbaues belaufen sich geinäsB 
den Notizen eines geschicfatskundigen Mannes, wahrscheinlich 
Weibel Fridricb, der die seitlier verlorne Baurechnung bei 
Händen hatte, auf 85,000 Gulden, Rechnet man den Geldzins 
hinzu, dann würden dieselben etwa 100,000 Gl. betrajien. 
Diese Kosten wurden gedeckt durch Steuern, freiwillige Bei- 
träge, Fronarbeiten, durch geliehenes Geld und Kapitalien. 
Von 1672 bis 1677 und von 1681 bis 1685 musste von jeder 
melchen Kuh 1 ff Anken gesteuert werden. Sachsein musste 
gewöhnlich doppelte Steuer entrichten. Wer keine „melche* 
Kühe hatte, musste einmal von 1000 ff 20 Schi, und später 
6 Schi, steuern. 1679, 1706 und 1707 wurde für die Kirche 
in Sachsein eine Landsteuer von 10 Schi, und 1688 und 1689 
von 20 Schi, per 1000 ff bezogen. Die Kirche hatte einen 
Vorschlag von 7000 Gulden. Sachsein bezahlte nicht nur zwei 
Jahre (1688 und 89), sondern 7 Jahre lang eine Steuer von 
1 Gl, per 1000 3". Au Steuern und freiwilligen Beiträgen gab 
Sachsein 22,803 Gl. 15 Schi., Sarnen 9959 Gl. 6. Schi., Kerns 
6793 Gl. 36 Schi. Alpnaeh 3456 Gl. 26 Schi., Giswil 4706 Gl. 
8 Schi, Lungern 3969 Gl. 4 Schi. Summa Summarum mit 
Einsdduss des Vorschlages 58,688 Gl. 15 Schi. Dazu kamen 
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'noch die milden Beiträae, die aus anderen Kantonen geSossen 
sind. So z. B. liesB die Benediktiner Kongregation auf eigene 

Kosten den Hochaltar bauen. Frau Schlachter von Luzern 
vergabte 800 Gl., woraus nach ihrem Begeiiren der Rosen- 
kranzaltar sollte errichtet werden. Hans Job. Krummenacher 
gab 300 Gl. und Kirchenvogt Arnold Rohrer gab 1690 1000 Gl. 
Bnter der Bedingung, dasa seine Kinder wegen der Kirche niit 
keiner Landessteuer belegt werden. (Zeugli. VVirz.) Die 
«panischen Hauptleute gabeu 1000 Gl., Freihurg 500 Berner- 
kronen, Schwyz 700 Gl. und 100 Schwyzerkäse, Solothurn 
200 Louisthaler, Zug 250 Gl., Baden 200 Gl., Nidwalden 500 Gl., 
.Amt Buswil 214 Gl., Appeuzell 125 Gl. u. s. w. Von der 
spanischen Pension wurden mehrere Jahre alljährlich ungefähr 
60 Gl gegeben. Das Holz wurde von den Gemeinden, vom 
Spital und Siechenhaus geschenkt. 1689 war man wegen der 
Kirche 5388 Gl. und 1706 7000 Gl. bares Geld schuldig. Um 
aus den Schulden zu kommen, wurde dann, wie oben angegeben, 
1706 und 1706 und 1707 eiue Land.steuer bezogen. 1706 
musste Sachsein von 1000 S 15 Schi, und die übrigen Ge- 
faeinden 10 Schi, steuern. Infolge dessen steuerte 



Sarnen 


761 Gl. 27 Schi. 


Kerns 


476 „37 „ 3 A. 


Sachsein 


5(i5 „ 9 „ ö „ 


Giswil 


240 „ 


Lungern 


230 „ 


AJpnach 


197 „ 37 „ 



2471 Gl. 31 Seh. 2 A. 

Diese wurden verwendet, um der Obrigkeit in Zug 
1240 Gl.. Konrad Spek 770 Gl. und Karl Letter 800 Gl- 
Kuruckzuzablen. 

1700 kostete das Uhrwerk von einem Schwyzer mit 
Malereien und Vergoldungen von Hauptmann Heymann 315 Gl. 
Auf die Enthebuugsfeierlichkeit im Jahre 1 732 wurde z u 
£hren des sei. Bruder Klaus ein kostbarer Altar 
Ton Marmor erbaut. Eine Rufe in der Nähe der Pfairkirche 
führte zur Entdeckung des Marmors, der zu diesem Altar ver- 
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weodet wurde. (Benno S. 249.1 Dieser Altar steht im* 
vor dem Hochaltäre. Ein prächtiges Fussgestell von schwarzem 
Marmor ist ringsum von hohen, marmornen Säulen umgeben. 
Auf diesem Altare sind die Gebeine des Seligen so eingefasst, 
dass er auf den Knieen liegt und seine Hände zum Himmel 
erhebt. Die gesamten Festlichkeiten, wobei ohne Zweifel die 
Fassung des hl. Leibes und die Prägung von verschiedenen 
Denkmünzen einbegriffen, kosteten 6251 Gl 7 Schi. Eine 
ausführliche Rechnung findet man im Familienarchiv von Flüe. 
An diesem Altare haben vorzüglich gearbeitet Schreiner Franz 
Sebastian Bucher, Kunstmaler Karl Anton Schmid und sein 
Bruder, Bildhauer Franz Ignaz Scbmid von Samen. (Chronik 
S. 167.) Das Eisengitter machte Meister Ignaz von Rotz. 
Die freiwilligen Liebesgaben betrugen 5825 dl 38 Schi. 5 A. 
Landammann Wolfgang von Flüe forderte somit hinaus 425 Gl. 
8 Schi. 2 A. Bis 1736 kamen noch S14 Gl. hinzu, wahr- 
scheinlich wegen der Kanonisation, die einige Zeit wieder eifrig 
betrieben wurde. (Ming. II. 434.) 

1741, 10. August schlug der Blitz in den Turm, der 
damals einen hohen Helm hatte und bis auf die Mauer nieder- 
brannte, wobei zugleich 3 Glocken zusammengeschmolzen sind. 
Die Regierung bestimmte eine Kommission zum Wieder- 
aufbau des Turmes, Bauherr desselben war Landsäckel- 
meister Just Ignaz Imfeid. welcher auch Bauherr der Kirche 
zu Sarnen, des Kollegiums und des Scbützenhauses auf dem 
Landenberg war. Seine Vorliebe für Kuppeln war auch in 
Sachsein massgebend. 1741, 24. September wurden Meister 
Peter Ludwig Kaiser 3 Glocken veraccordiert, von denen die 
grösste 24 Zentner wog, 1758 zersprang und desshaib um- 
gegossen werden musste. 1808, 8. August zersprang die grösste 
1615 von Moritz Schwarz in Luzern gegossene Glocke und 
wurde des Wohlklanges wegen mit 2 anderen Glocken durch 
Johann Heinrich Bär in Arau umgegossen. Um die Kosten zu 
erleichtern, verehrte die Regierung die im Zeughaus befind- 
lichen 2 Prägstöcke. Die Glockenkommission kaufte von der 
Regierung um 2000 ff zwei alte Kanonen. Die Ausgabe, welche 
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968 Gl. 

620 „ 
250 „ 
516 „ 14 Schi. 



Bich auf 4510 Gl. 10 Seh, und 4 Angster beliefen, wurden 

|durch Älpgeltler und eine Vermögenssteuer gedeckt. Um die 

iKosten des Turmbaues zu bestreiten, wurde von 1742 - 44 

Eetne Landsteuer von 5 Schi, per 1000 ff bezogen. Sächseln 

ts 10 Schi, bezahlen. Infolge dessen steuerte Sarneu 

|S48 Gl. 15 Schi. 5 A., Kerns 451 Gl. 34 Schi., Sachsein 

1450 Gl., Giswil 249 Gl. 1 Schi. 3 Ä., Lungern 264 Gl. 39 Schi. 

rund Al|>nach 148 Gl, 2 Schi. Die ganze Landesteuer betrug 

demnach 1912 Gl. 12 Schi. 2 A. Dagegen wurden für den 

Turmbau und die Glocken folgende Ausgaben gemacht: 

Baumeister Singer für Turmbau 

und Weissgen dor Kirche 

Für 16 FjLsschen Sturzblech ä 31 Flr. 

Dhreiimacber Franz Ignaa Wirz 

Meister Ignaz von Rotz lür Eisenwaren 

Maler Bodmiger für 4 Uhrenblatt samt 

Vergoldung 
Gloekengieser Kaiser wegen den drei 
Glocken samt Trinkgeld und 
Tischgeld 
Dem Bischof bei der Gloekonweihe 14 „ 20 „ 

Als Landammann Wolfgang von Flüe den 1 2. Januar 
1743 wegen dem Turmbau Rechnung ablegte, hatte er 4089 Gl. 
31 Schi, und 2275 Gl. 20 Schi. 4 A. eingenommen. Durch 
■den Ertrag der Landessteuer wurde die Rechnung allmählich 
ausgeglichen. 

Obscbon der Zins damals alljährlich ungefähr 130 Gl. 
:and das Opfer zirka 300 Gl, betrugen, so reichte dieses doch 
itticbt hin, um die laufenden Ausgaben zu decken. Die Schulden 
ivermehrtea sich deshalb jährlich um 200 Gl. Um die Schnlden- 
'last von 3000 Gl. zu tilgen, wurde 1762 wieder eine Landes- 
.Bteuer beschlossen. Sachsein Übernahm von diesen Schulden 
1000 Gl. Vou einem Teil des Geldes, welches von der 
Regieruug geliehen wurde, rausste mehrere Jahre kein Zins 
bezahlt werden. 

GeschiehlpM. B.i. LV. i 



1107 



5 A. 
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Um die übrigen Altäre, welche von Holz und mit Bildern 
von ßildliauer Wickart geziert waren, dem Bruder Klausen 
Altar gleichförmig zu machen, wurden dieselben niedergerissen. 
1776 fing man an Altäre von Marmor zu machen. In 
den unteren Altären ist ein Gemälde der Opferung Mariens 
und der Kreuzabnahme von dem berühmten Maler Wjrsch. 
Das bei weitem grösste Geschlecht Rohrer übernahm die beiden 
unteren Altäre auf der Weiberseite, wofür es 1846 Gl. 4 Schi, 
bezahlte. Die übrigen Geschlechter übernahmen die beiden 
Altäre auf der Männerseite, welche ebenfalls 1846 Gl. 4 Schi, 
und die Kanzel, welche 600 Gl, gekostet haben. 1778. 
28, September wurde der Hochaltar unter Ratifikations- 
vorbehalt meiner gn. Herren dem Joseph Pfister von Luxem 
um 2800 Gl. veraccordiert. Er versprach mit dem Bau des- 
selben im Frühling zu beginnen, denselben samt Tabernakel 
gemäss Plan gleich den unteren Altären schön und dauerhaft 
zu machen und zu sorgen, dass die vier grossen Bilder auf 
dem alten Altar mit den Bildern auf den untern Altären 
harmonieren. Man versprach ihm eine Bauhütte zu erstellen. 
Holz, Nägel, Eisenzeug und was er vom alten Altar brauchen 
konnte, unentgelthch zu überlassen. Die Kosten dieses Altars 
wurden ebenfalls durch freiwillige Beiträge gedeckt. Die 
Regierung gab 1213 Gl. 31 Schi. 3 A., Oberst Wirz uud Stabs- 
offiziere 72.'» Gl., Oberst Müller in Neapel 100 GL, die Klöster: 
St. Gallen 360 Gl., Einsiedeln 288 Gl., Engelberg 120 Gl, 
Muri 240 Gl,, Fischingen 72 Gl-, Ittingeu 96 Gl., St. Urban 
48 Gl., Wettingen 24 Gl. Sämtliche Gemeinden haben die 
Arbeitshütte zum Choraltar bestritten, welche 207 Gl. 33 Schi, 
kostete. Die neuen Fenster in der Kirche, welche aus frei- 
willigen Beiträgen bezahlt wurden, kosteten 230 Gl. 1 804 
wurde die Oi^el repariert mit einem Kostenaufwand von 700 Gl. 
Als 1804 die silberne Ampel samt Convivtafeln gestohlen wurdeu, 
wurde von Pfarrer Pirmin Wirz aus freiwilligen Beiträgen eine 
silberne Ampel angeschafft, welche 375 Gl. kostete. Der neue 
Dachstuhl, welcher 1824 — 25 durch Zimmermeister Lorenz 
Willimann von Eich gemacht wurde, kostete 2424 Gl. 3 Schi- 
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1 A. 1825 wurden Maler Heymann 36 61. bezahlt, um im 
Vorzeichen Bruder Klaus uüd die WunderzeiciieQ und auf der 
aoderen Seite iVIaria, die Schutzmutter, zu erueueru. 1851 
erhielt Waldbruder Nikolaus Huwiler für zwei grosse Gemälde 
im Vorzeichen 174 Gl. Maler Deschwanden raussteii für die 
Zeichnung 12 Gl. bezahlt werden. 1832 begann Kiene von 
Langenargen mit dem Bau der jetzigen Orgel. Die Orgeischuld 
voQ 1122 Gl. 30 Schi, bezahlte die Kirche der Gemeinde durch 
üebergabe von 600 ff Kapital und durch Öebernahme der 
800 Gi., mit denen die Gemeinde den 13. November 1853 das 
Opfer loskaufte. Später wurden deswegen vom Kirchenvogt 
dem Pfarrer alljährlich 114 Fr. bezahlt. Die frühere Orgel 
wurde 1769 durch Blitzschlag beschädigt. 1804 wurden für 
Reparatur der Orgel 700 Gl. bezahlt. Dem Jos. Andreas 
Gurtler in Luzern wurden 1842 für 2 vergoldete Bilder samt 
Kugeln auf die 2 Kirchthürrali 367 Gl. 20 Schi, und dem 
Bildhauer Jos. M. Ettlin 1849 für die Ohorstühle 108 Gl. be- 
zahlt. Für Renovation der Altargemälde verlangte im Jahre 
1852 J. G. Ilochschlitz von Koblenz 36C Gl. 1862 kostete 
die Renovotion durch H. G. Langenhagger von Flawil und 
Alois Körber 5793 Fr. 27. Ct. Für Renovation des Friedhofes 
wurden 1 309 Fr. 95 Ct. verwendet. Für die Stationen 
wurden 1864 Kunstmaler Deschwanden 1000 Fr., Gebr. Müller 
in Wil für Rahmen und Aufsätze 355 Fr. und für das Uebrige 
85 Fr. bezahlt. Sämtliche Kosten wurden durch freiwillige 
Beiträge gedeckt. Für die alten Stationen gab das Frauen- 
kloster in Sarnen 100 Fr. 1881, 13. August kam auf den 
Hochaltar eiu Gemälde von Kunstmaler Kaiser, dessen Kosten 
Landammann Hermann bezahlte. Im gleichen Jahre wurden 
Bruder Klausen-Altar, Hochaltar und Kanzel durch Stuckator 
Bürli neu geschliffen. Gemäss P. Karl Anderhalden ist der 
Stü vom unteren Teil des Turmes romanisch, der Kirche und 
der fiüheren prächtigen hölzernen Altäre Renaissance und der 
jetztigen Altäre, den Bruderklausenaltar ausgenommen, Rococco. 
(Obw. Volksfr. 1888 No. 17, 21 und 22. Geschichtsfr. 48. 
14 u. ff, Ming. II. 407 u. ff.) Auf der Seite unterhalb der 




Kirchenstiege war ein Kramladen („metz" oder „feilgaden"),! 
welcher 1843 beseitigt wurde. Beiai Kirchenbau wnrde der | 
Pfarrhof von der Kirche weggerückt. 

lilerkwürdigkeiten in der Kirclie. 

Die erste Merkwürdigkeit «ind die Gebeine des sei. 
Bruder Klaus. Zuerst wurde Bruder Klaus auf dem Fried- 
hof oberhalb bei der Kirchenmauer begraben. 1516 oder 
vielleicht 1490 wurde das erste Mal das Grab geöffnet. Die 
Gebeine wurden in einen mit Eisenbanden beschlagenen Sarg 
von Eichenholz gelegt und in das neue steinerne Grabmal 
übersetzt, Zu unterst wurde der Grabstein gelegt, der das 
frühere Grab bedeckt, dann kam der obgenanüte Sarg mit den 
hl. Gebeinen und zuletzt wurde ein auf vier Wänden ruhender 
Grabstein mit dem Bildnis des Seligen daraufgelegt. Durch 
Ausbrechen der Kirchenmauer und durch Umgeben mit einer 
Mauer und einem Gitter kam das Grab, in welches seit Leichnam 
auf dem Friedhof gelegt wurde, in die Kirche hinein. Dieses 
alte Grab kann man jetzt noch in der Benediktskapelle sehen, 
die an die alte Kirche angebaut war und eine Seitenkapelle .1 
derselben bildete. 

Die zweite Graberöffnnng hat im Jahre 1 600 statt- 
gefunden. Als beim Bau der Benediktskapelle die Kirchen- 
mauer gegen diese Kapelle abgebrochen werden rausste, da 
wollte Pfarrer Sigrist wissen, ob das Grab eine eigene Mauer 
habe, oder ob die Kirchenmauer eine Seite desselben bilde. 
Zugleich hatte sich das Gerücht verbreitet, die Reliquien seien 
nicht mehr voltständig vorhanden. Das war der Grund der 
zweiten Graberöffnurig, 

Die dritte Graberöffnung hat in Gegenwart des Weih- 
bischofs Job. Anton Tritt, der zur Aufnahme eines Beatifikationa- 
prozesses hieher gekommen war, den 4. September 1625 statt- 
gefunden. Alle Anwesenden wurden mit einer ungewöhnlichen 
Freude und Fröhlichkeit erfüllt. Am Schluss des Prozesse» 
den 18. Juli 1654 wurde in Gegenwart des Bischofs Joh. Fianz 
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von Prassberg zum vierten Mai das Grab geöffnet. Nachdem 
■das Schiff oder Langhaus der neuen Kirche gebaut war, musste. 
um den Chor bauen zu können, die alte Kirche niedergerissen 
■werden. Es wurden desshalb vorher den 28. August 1679 die 
Reliquien des Seligen aus dem Grabe in der alten Kirche 
hinter die Marmorplatte unter dem Altartische des Mittelaltars 
in der neuen Kirche übert ragen. Die Vorderseite dieses 
neuen Grabes trägt das in hartem Gestein ausgeraeisselte Bild 
des Seligen, wie er mit übereinandergelegten Händen und dem 
Bosenkranz im Grabe ruht. Dieses Bild unten am Bruder- 
klausenaltare sieht man jetzt noch. Die Gebeine sind aber nicht 
mehr hinter diesem Bild unter dem Altartische, sondern in der 
Altarnische, wo man sie seit 1732 In betender Stellung sehen 
kann, nachdem man zum sechsten Mal das Grab geöffnet 
und dieselben köstlich eingefasst hatt«. (Ming. II, 125, 130, 
140. 144, 147, 411. 419 U. ff.) 

Die Reliquien des Seligen wurden durch P. Bonaventura 
im Kapuzinerkloster zu Sarnen eingefasst. Es scheint, dass 
•er diese Arbeit unentgeltlich besorgte. Gemäss den Rechnungen, 
die sich im Familienarchiv von FlUe befinden, wurde ihm nichts 
bezahlt. Die Goldschmiedarbeiten besorgte Goldschmied Beat 
Joseph Schumacher in Luzern. 1732, 10, Januar wurde mit 
ihm folgender Vertrag abgeschlossen. 1.) Er soll die oh- 
genanoten Stucke gemäss Plan wenigstens von gutem probe- 
haltigem 12 lötigem Silber gut und wohl vergolden und längstens 
bis zur nächsten Pfingsten vollenden, 2.) Das Gewicht soll 
nait Inbegriff der Steine nicht höher als 140 - 160 Lot sein. 
3. Für jedes ausgearbeitete Lot in Gold und Silber, in einander 
gerechnet, sollen ihm 3 Münzgulden bezahlt werden. 200 Gl. 
in bar sohen ihm beim Beginn und das Uebrige nach 
Vollendung der Arbeit gegeben werden. Schumacher bemerkt 
in der Rechnung: Er habe gearbeitet an dem sei. Bruder 
K-Iaus erstlich die Vision, die Fassung zum hl. Haupt mit dem 
Schein auf demselben und das Herz. Das Silber samt den Steinen 
wog 176 Lot, 1 Quintli, welches ä 3 Gl. 528 Gl. 3 A. aus- 
macht. Die ganz vergoldete Muschel hinter der Vision wiegt 
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D Lot und kostet 18 Gl. Dazu bemerkt er feiner: Der Kiefer, 
Äugen, Nase, Kleinod auf der Stirne und sechs Rosen mit dem 
AinatUisten aiud im Gewicht der Arbeit nicht berechnet, weit 
Leutpriester Job. Rautft von Luzero Obiges, Frau Brigadier 
Anna M. Paffer die Rosen und den Amathist und Goldschmied 
Schumacher das Kreuz bezahlte. Franz Jacques wurden für 
n Ellen ä 2 Gl. 30 Schi., 4 Ellen Atlas ä 1 Gl. SO Schi.,. 
3 Ellen Seidenflor ä l Gl. 5 Schi., für 3 Lot Seiden, 8 Ellea 
Rotfutter samt 20 Lot durchbrochene Goldschniir h 28 Bz. uud 
andere Waren laut Rechnung 99 Gl. 16 Schi. 3 A. gegeben. 
Die Ursulinerinnen in Luzern forderten für verschiedene Steine 
samt gesponnenem Silber und vergoldetem Canetil zum Ein- 
fassen 78 Gl. 16 Schi. Den Gspetzwelschen (Perola) wurden, 
weil sie P. Bonarveatura einige Sachen zum Einfassen gegeben, 
9 Gl. 23 Schi. 4 A. bezahlt. Das Einfassen des RosenkranzeSi 
kostete 39 Gl. 7 Schi, 

Eine zweite Merkwürdigkeit ist der Rock des Seligen^i 
in dem er gestorben ist. Denselben erhielt sein Sohn, Land- 
ammann Walter. Von ihm vererbte sich diese Reliquie auf 
dessen Sohn Landammann Nikolaus, welcher 1597 im hohen. 
Alter von 93 Jahren im ehemaligen Wohnhause seines Gross- 
vaters im Schüblocli auf dem Flühle starb. Wenn die Pilger 
an seinem Hause vorbei in den Ranft hinabgehen wollten, 
,haben sie, wie Landammann und Bannerherr Sebastian Wirz 
1648 bezeugt, begehrt seinen Rock, den der Ammann damalea 
in seiner Gewahrsame gehabt, ihnen zu geben, welchen sie 
angelegt, wie er selbsten ihne auch angethan, haben auch- 
Stücklein davon genommen, als dass man es verbieten müssen." 
(Ming. II, 159.) Bald fing man an bei feierlichen Anlässen 
denselben der Pfarrkirche zu leihen. In den Prozessackten 
von 1648 bezeugt Baltliasar von Flüe: „Sein Rock mit der 
Bildnuss d. i. eine Statue mit dem Rock bekleidet, sei nun 
vor vielen Jahren am hl. Fronleichnamstag öffentlich umge- 
tragen worden, wie auch, wann man von fremden Orten 
prozessionaliter hieherkomme. (Ming. II, 160.) Gemäss P. Benno 
Lussi (S. 190) wurde derselbe zu diesem Zweck auf das Zureden 
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(les Pfarrers Zimmermann aus dem Hause des Jakob von Flüe 
am St. Benedikt-Abend 1610 in feierlicher Prozession in die 
Pfarrkirche zu Sachsein übertragen und daselbst aufbewahrt 
mit dem Vorbehalt des Eigentumsrechtes und mit der Beding- 
ung, dass er in Ehren gehalten und dem Eii;entiimer ein 
Schlüssel zum Kasten gegeben werde. 1649, 16. Jan. besehloss 
die Regierung dem Jakob von Flüe, Sohn des Obigen der, wie 
es scheint, den Rock wieder aus der Kirche genommen hatte, 
einen Revers auszustellen, sofern er ihn wieder in die Kirche 
gebe, „solchen wol zubehalten vnd ihme oder seinem nach- 
kommenden jeweilen die Schlüssel darzu zelassen vnd solchen 
vff begehren widerumb zurükbcgeben". Staatspr. W, 42. Da 
Jakob von Flüe immer noch nicht ganz beruhiget war, besehloss 
die Regierung den 29, Nov. 1656: Es sollen ein jeweiliger 
Pfarrer und Jakob von Flüe oder dessen Nachkommen einen 
Schlüssel zum Rock haben, jedoch so, dass der eine ohne den 
andern nicht öffne. Er soll nicht in die Sakristei, noch viel 
weniger ausser die Kirche, sondern in des sei. Bruder Klausen- 
Kapelle, die damals eine Seitenkapelle der Kirche war, auf 
den Altar getragen und zum Küssen gegeben werden. Gegen- 
wärtig wird dieser Rock in einem Schrank der Kirche auf- 
bewahrt, denjenigen, welche es wünschen, aufgelegt und bei 
feierliehen Prozessionen eine Statue mit diesem Rock und 
einem Üeberzug bekleidet, herumgetragen, (Anzeiger für 
Schweiz. Altertumskunde. 1888 No. 1). 

Eine dritte Merkwürdigkeit ist die Tafel, welche zwischen 
den kleineren Altären auf der Männerseite aufgehängt ist. Sie ist 
abgebildet bei Ming I, 24(i, und genauer bei v. Ah. S. 221. 
Gemäss einer Aufschrift auf derselben war .sie etwa 70 Jahre 
verloren, wurde durch die V, V. Kapuziner wieder restituiert 
und 1608 in feierhcher Prozession nach Sächseln übertragen. 
Die Lebensbeschreiber des Seligen erzählen, dass ihm einmal 
die hst. Dreifaltigkeit erschienen „aus welchem Angesicht sechs 
giitdene strahlen oder streimen gingen: also dass die Gestalt 
der gantzen Erscheinung sich einem Ead mit sechs Speichen 
vei^Ieychete", (Eichhorn, Ausg. 1619, S. 74), dass er diese 
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ErscheiDUDg habe malen lassen und als Betraclittmgsti 
braucht. Ming und v. Ah sind der Ansicht, dass dieses zu- 
rückgestellte Gemälde das nämliche sei, welches Bruder Klaus 
habe malen lassen; wir aber glauben, dass dasselbe bald nach 
dem Tode des sei. Bruder Klaus gemalt worden und dass es 
jenes Gemälde ist, welches nach dem Zeugnis von Wytwiler 
in seiner Zelle in Ranft aufgehängt war. Ritter Lussi sollte 
beide Tafeln dem Konzil von Trient zeigen. Die grössere wurde 
durch die V. V. Kapuziner in Ktans wieder zurückgestellt. 
Eines Tages kam ein Pilger zu Bruder Klaus: „Ho hub er 
wiederum an zu reden, erzähltder Pilger, un sprach zu mir ob mich 
nit verdriiss ich wolt dich auch sehen lassen mein puch. darin 
ich lern vnd such die kunst diser ler un trug mir her 
verzeichnet ein figur in der gleichnus als eines rad mit 
sechs Speichen". Hierauf legt Bruder Klauss diese Figur 
des Rades |aus. (Ming 1, 252 und Kathol, Bchweizer-Blätter 
1898 S. 75). Da ist von den sechs Rundbildern, welche auf 
dem Gemälde iu Sächseln um das Rad herum abgebildet siud, 
keine Rede. Eichhorn schreibt S. 74, Ausgabe 1610: „Es haben 
aber die Alten zu disem eintzigen Rad Nicolai sechs andere 
Circke! vnd Figuren gesetzt: nit dass sie Clausen erschinen 
seyen, sondern vmb besserer Erklärung der Sache willen. Wie 
dann solches heyter ein alter Tractat. der zu Bruder Clauseu 
Lebzeyten geschriben worden vn Anno MDLXX zu Dillingen 
durch Adam Walasser dem Buch der neun Felsen (andächtigen 
Personen wolbekandt) angehenckt im öffentlichen Truck auss- 
gangen". Das sind die Gründe, warum wir glauben, dass das 
Gemälde in Sachsein mit dem Gemälde, welches Bruder Klaus 
malen Hess, nicht identisch sei. (Vgl. Kath. Schweizer Bl. 1 
und 2. Heft 1898). 

Eine fernere Merkwürdigkeit ist der silberne Becher,' 
aus welchem der hl. Karl Borromäus getrunken hat. Auf 
einem Zeddel im Familienarchiv Wyrsch sind darüber folgende 
geschichtliche Notizen enthalten: 1555 ist der silberne dazen 
dem Niciaus Wirz, romischer riter vnd Landvogt zu Lugaris verert 
von Bischof von Kuom (Como). (Chronik v. Samen S. 230.) Der 
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Bischof hiess Bcroärdin de Itt Croce und starb 15G0 jd Rom, 
(Garabs). 1570 hed S. Karlo Borrae drus drunckeu zu Sarneo 
hed Woii'gang Wirz, des Vogt söligen sou im den drunck 

.gän, hed die von sim Vater gerb 1505 jar, starb darnach im 
1596 yar, ist siner dochter Anna Wirz zu deil worden als ein 

■husfruw yacob von Flüe. 1603 lied graf von hohenzollern 
TB der dazeu drunckeo vnd fraw uüd sio sun, 1603 hed der 
profinzial der soeiedet drus druncken vnd pnter yost. 1605 
hed der profiozial der Kabaziner drus druncken vnd pater 
Bonaventura vnd pater inarti. (Es ist das jener P. Mailio. 
•welcher 1619, 15. Febr. zu EnDetmoos zwischen Ob- und 
Nidwaiden Frieden stiftete). 1618 hed der bischof drus druncken, 
wie er fliili gewicht, her mergel. Wie man den prozes hed 
Tfgenun hed yr fürstlich gnaden drus druncken her yohan 
andoni drit, her ßarthlime stückli, räktor zue Lucern, Pater 
Carli Guardian zu stanss, Pater Lorenz, her Ilelmli. der probst 

Knab 1621 ist mir zugefallen. 1626 Es hed yr 

fürstl. Gnaden vs dem becher druuckeu, wie er die kahlen zu 
buützlisfluh gewicht". 

Vom Sohn oder Grosssoho des Jakob von Flüe, der die 
Kotizen geschrieben, kam der Becher in den Besitz des Conrad 

■TOD Flüe, Kaplan auf dem Fltihli, welcher ihn 1686 auf P^r- 
eticheD des Pfarrers Franz Jung zum Ansteilen des Kommunion- 
weines der Kirche übergab. Im Wappen von Flüe, weiches 
nachträglich auf dem Becher angebracht wurde, ist ein auf- 
rechlstehender Löwe mit einem Kreuz. Oben auf demselben 
Jie Mutter Gottes mit dem Kiüd, die Bruder Klaus auf 
seinem Sigill hatte. Dem Becher wurde von H. Brnpecher 
um das Jahr 1787 folgende lateinische Aufschrift eingraviert: 

, Hunc Scyphum Argenteum, quo usus est St. Carolus Cardinalis 
et Archiepiscopus Medioknensis in frngali jirandiolo cum anno 
1570 Sacra Lipsana Beati Nicolai de Rupe visitavit pro usu 
communicantiura Ecclesiffi Parrochiali in Saslen ; Admodum 
Keverendus NobiHs ac Clarissimus D. D. Conradus de Rupe 
Capellanus Curatus ad S. Carolum vulgo auf dem flüehn propenso 
in Suum Beatum Cognatum affectu „dit" (deit) D. D. Suggerente 




ac Suadente hanc Sacram liberajitatera adinodum reverendo ac 

clarifsioio D, D. Francisco Jung Stautiensi S. T. D. Notaria 
Äpostolico et pro tempore Parocho Saxlensi Ao. 1686. Wahr- 
scheinlich wurde gleichzeitig mit der Aufschrift auch das 
Wappen angebracht, Obw. Voiksfr. 1884 No, 31. 

Im Chor auf der Mäunerseite über der Sakristei ist ein 
Oelgemälde, welches den Seligen in Lebensgrösse darstellt. 
Dasselbe wurde durch Paul Deschwanden renoviert. Es hat 
die Aufschrift: Bruder Claus, der sei. Mann, ein Prophet des 
Vaterlandes starb A. 1487 seines Alters 70 Jahre. Der 
Geber dieses Gemäldes ist mit dem Wappen der Pfyffer von 
Altishofen und den Anfangsbuchstaben I H L P V A angedeutet. 
Es scheint ein Ludwig Pfyffer von Altishofen zu sein. Desch- 
wanden schreibt von diesem Gemälde: „Die älteste, volks- 
thümlichsle und wahrscheinlich in portraitähnticher Hinsicht 
echteste Darstellungsweise des Seligen ist diejenige über der 
Sacristei in Saxeln". 

In der Sakristei ist das Haupt des Hans im Sand. 
Für die Einfassung desselben wurden 1868 20 Fr. bezahlt. 
Haas im Sand wagte sich 1530 wieder zu Weib und Kindern 
ins Haslital zurück, daraus er bei der Glaubenserneuerung 
entwichen war, weil er die neue Irrlehre nicht an nehmen 
wollte. Da aber seine Ankunft dem Rat zu Bern kuod ge- 
worden, schickten selbe einige Ratsboten samt dem Henker 
oder Nachrichter in das Haslithal, damit er diesem altgläubischen 
Banditen das Haupt abschlage. Des Enthaupteten Ehefrau 
rausste selbst dafür dem Henker den Lohn geben. Das ver- 
blasste Angesicht wurde auf den Brünig znr Unterwalder 
March getragen und allda auf eine hiezu errichtete Stud mit 
gegen Unterwaiden gekehrtem Angesicht zum Spott der Unsrigen 
und alier wahren Gläubigen angeheftet. Wenig Zeit darnach 
kam dieser Kopf weg und anstatt desselben wurde eine gegen 
Bern gekehrte Katz dahin gestellt. Soliche Tat argwohnten 
die von Bern den Unsrigen, mochten es aber nicht erproben, 
(Salat). Wohin dazumal das Haupt des frommen katholischen 
Mannes hingekommen, können wir nicht finden. Dass es aber 
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seit dem aeuea Kirchenbau zu Sächseln innerhalb der Sakristei 
ob der Türe sei, ist nur gar zu gewiss. Jetzt ist es nicht 
mehr ob der Türe. 

In der Sakristei ist auch eine gotische Monstranz 
von 1516 von Caspar Angelroth in Basel mit dem Bildnis des 
sei. Bruder Klaus. Angelroth ist eine Goldschinied-I'amilie 
in Basel. Caspar Angelroth von Tbann im Elsass gebiirtip, 
kaufte 1511 in Basel das Bürgerrecht, musste 1530 — 1532 
Urfehde schwören. 1535 wurde seine Hab und Gut als das 
eines flüchtigen Mannes auf Begehren seiner Schuldner „be- 
schrieben", (inventarisiert). Auch sein Valer Nikolaua, welcher 
1513 das Bürgerrecht gekauft, erscheint 1520 im Beschwerde- 
büchlein. Wie es scheint, darf man die Angelroth nicht zu 
den vortrefflichen Haushältern zählen. (Gefällige Mitteilung 
von A. Stuckert). 

1775 wurden dem Goldschmied Anton von Matt wegen 
der grossen Monstranz 34 Gl. bezahlt. Wahrscheinlich wurde 
sie von demselben verpfuscht. Er umgab sie mit silbernen 
Bogen und hing Jesuiten-Prämien von Luzeni, ein Prämium 
vom Kollegium Helvetiknm in Mailand, welche im 53. Bd. des 
Geschf. abgebildet wurde, und eine päpstliche Medaille, die 
wahrscheinlich geschenkt wurden, daran. 

In der Sakristei ist auch eine kostbare Monstranz, 
welche Abt Nikolaus Jmfeld in Einsiedeln 1 762 und ein 
Cruzifix, welches Marschall Jos. Ignaz Wirz 1785 der Re- 
gierung für das Rathaus und diese der Kirche von Sachsein 
verehrte. Der prächtige Kelch, welcher im 1 7. Band des 
Geschichtsfreundes abgebildet ist und den wahrscheinlich Erz- 
herzog Sigismund 1473 Bruder Klaus zum Geschenk gemacht 
hatte, wurde leider gegen einen andern, aber bedeutend minder- 
wertigen Kelcb umgetauscht. Daselbst sind auch ein altes 
gotisches Verwahrkreuz und Kelche, die der hl. V^ater 
aus der vatikanischen Ausstellung, Kardinal Ledeschowski und 
Landesfähnrich Job. Krummenacher verehrten. 
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Kapellen. 



Die älteste Kapelle der Gemeinde ist die 
obere Kagjelle im Ranft. Im Frühling U68 wurde von 
der Laodesgemeinde beschlossen, dem Bruder Nikolaus von Fltte 
im Ranft auf seinen Wunsch eine kleine Kapelle und Einsiedler- 
wohnung durch Frondienste und auf allgemeine Landeskosten 
zu erbauen. Dieselbe wurde dann den 27. Apr. 1469 von 
Weihbischof Thomas, der zugleich hieher gekommen war, um 
Bruder Klaus wegen seines Fastens zu prüfen, zu Ehreu 
Mariens, Maria Magdalena, Kreuzerhöhung und der lOOOO 
Märtyrer eingeweiht. Um das Jahr 1530 erhielt die Mauer der 
Kapelle infolge eines Erdschlipfes 9 Risse von unten bis oben. 
Das Gewülbe wurde in viele Teile zerrissen und der Altar 
neigte sich auch bedeutend zur Seite. Man möchte hieraus 
schliessen, es sei nur ein Altar in der Kapelle gewesen. Nach 
.dem Berichte von Hans Waldheini aber und nach den Prozess- 
akten von iri9l waren aber 3 Altäre darin. Diese Beschä- 
digungen wurden vergrössert durch die schrecklichen und 
heftigen Erdbeben vom Herbst des Jahres 1601. (Geschichtfr. 
3, 103). Mit Erlaubnis der Obern wurde der Altar renoviert, 
die Risse wurden ausgebessert und das Wasser, die Ursache 
des Erdschlipfes durch 2 Graben oder „Dolen" abgeleitet, 
1606, 9. Okt. wurde der Altar durch den Weihbischof Joh. 
Jak. Mirgel neuerdings geweiht. Nachdem die Kapelle durch 
eine Rufe zerstört war, wurde 1693 an deren Stelle eine neue 
gebaut und 1707 durch Weihbischof Conrad Ferdinand ein- 
geweiht. Die Kapellweihe wurde zuerst für beide Kapellen auf den 
3. Sonntag nach Ostern festgesetzt. Damit die obere Kapelle 
eine eigene Kapellweihe habe, wurde 1606 erlaubt, dieselbe 
am Feste der hl. Verena und 1693 dieselbe am letzten Sonntag 
im August zu feiern. Auf 17 Gemälden dieser Kapelle sind 
Begebenheiten aus dem Lehen des sei. Bruders Klaus dargestellt 

Die untere oder grössere Raoftkapelle wurde 
gebaut, weil die obere für die vielen Wallfahrer zu klein war. 
Mit dem Bau derselben wurde 1501 begonnen. 1504, 22. Juli 
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wurde sie vom Konstanzischen Weihhischof zu Ehren der 
gleichen Patrone eingeweiht, wie die obere. An dem Ort, wo 
diese Kapelle steht, soll Bruder Klaus eine Erscheinung der 
Mutter Gottes gehabt haben. Im Chor zeigen das auswendig 
durch Strebepfeiler 'gestützte Rippengewölbe, dessen Schlusa- 
steine die Symbole der 4 Evangelisten und in der Mitte das 
Bild der göttlichen Mutter mit dem Kinde enthalten, sowie die 
Fenster den Spitzbogen stil Letztere waren mit Namen und 
Wappen verschiedener Wohlthäter besonders des Bischofs von 
Lausanne geziert. Diese waren 1648 noch vorbanden, sind 
aber bald nachher durch den Wind und dgl. zerstört worden, 
ebenso der 1514 errichtete Choraltar. Dies'er konnte mit 2 
Flügeln geschlossen werden und trug die Bilder des hl, Beat, 
sowie des sei. Bruders Klaus (Ming U. 133 und 69). 1740 
wurde der Choraltar mit einem Kostenaufwand von mehr als 
300 Gl. neu aufgerichtet, ebenso 1750 die beiden unteren 
Altäre iür 138 Gl (Urbar der Kapelle.) Die unteren Altäre 
wurden durch Dreher Franz Spichtig gemacht. I)as Langhaus 
wurde in neuerem Stil gänzlich umgebaut. Die Chorfenster 
und die beiden Fenster an den Seitenaltären haben ebenfalls 
gotische Spitzbogen mit entsprechenden Laubwerken und stei- 
nerneu Mittelrabmen und von aussen stützen die Mauern die 
üblichen Strebepfeiler (Ming II, 68). Ausser diesen waren in 
der alten Kapelle keine Fenster. Die Seitenwände sollen be- 
malt gewesen sein. 1578 wurde in etwas roher Zeichnung das 
Lebpn des Bruders Klaus gemalt. Die Renovation des Lang- 
hauses und die Verwandlung des alten Ilolzgewülbes in ein 
Haches soll im Anfang dieses Jahrhunderts stattgefunden haben. 
Die Kosten dieses Baues wurden durch freiwillige Beiträge 
gedeckt. Schöne Beiträge gaben der Kardinal Matthäus 
Schinner, einige Bischöfe von Lausanne, Viele Gaben flössen 
von Luzern und dem damals noch katholischen Bern. 

Kapellchen in der Alp Klystcr im Melchthal auf 
der Sachslerseite. Als Bruder Klaus von Liesfal zurückgekehrt 
war, wohnte er zuerst einige Tage in dieser Alp, bis er von 
seinem Bruder Peter gefunden wurde. 100 Jahre nachher wurde 




zum Andenken an diesen Aufenthalt von Andreas von Einwil 
eine kleine Kapelle gebaut. 15C7, 4. Okt. bescliloss der Rat 
von Obwaldeo. ihm 4 Kronen daran zu geben. In derselben 
ist eine von Holz geschuitute Statue des sei. Bruders Klaus 
beinahe in Lebensgrösse knieend und in Betrachtung versunken. 
1801 wurde dasselbe renoviert. 

Die Kapelle zuSt. Katharina ob dem Dorf wurde 
um das Jahr 1575 auf Kosten des Hauptmann Melchior 
von Fliie gebaut und 1626 geweiht. (Familienarchiv Wyrseh). 
Bei dieaer Kapelle wohnte Schwester Katbarina. 1601, 29. 
Okt. beschloss der Rat, ihr 8 Gl. au das Häuschen bei der 
Kapeile zu geben, unter der Bedingung, dasa das Häuschen 
der Kirche zu Sachsein zufalle, wenn sie wegt^ehe. 1616, 8. 
Okt. erhielt sie wieder 2 Kronen an ihr Häuschen. Später 
wurde sie mit Mehl, Anken und Holz unterstützt. Man seilte 
auch um Behausung, bis man sie endlich im Spital unterbrachte. 
1631, 12. Juli beschloss der Rat: dem Schwesterli im Spital 
soll man das Beste thun, so lange sie lebt. 

An die neugebaute Kapelle in Edisried gab die 
Regierung den '■}. Jan. 1593 li> Kr. 1752 wurde sie aus frei- 
willigen Gaben, welche 2405 Fr. 70 Rp. betrugen, neu gebaut 
und samt dem Hochaltar am 8. Sept. 1753 durch den Kon- 
Btanzischen Weihbischof Job, Fugger dem hl. Josepb, der eine 
Seitenaitar der Mutter Gottes und der andere der bl. Agatha 
geweiht. Das kleinere Glöcklein wurde von Friihmesser Job. 
Melchior Anderhalden geschenkt. 1824, 4. Okt. bezahlte 
Pfarrer Peter Ignaz von Flüe in Alpnach dem Kunstmaler Jos. 
Anton Messmer für ein Gemälde des bl. Josephs für Edisried 
102 Fr. Au den Altären bemerkt man die Wappen von Flüe 
und Anderhalden. 

Die AppoUonia-Kapelle zu Ewel begegnet uns 
zuerst ebenfalls im Jahre 1593. In der Säekelmeister-Rechnnng 
dieses Jahres heisst es: „aber vsgän 11 silber Kronen dem Deck 
nagel zu kaufen zu kapelen zu ewil". 1619 wurde ihr Ver- 
mögen, welches 648 Gl. betrug, mit dem Vermögen der Kirche 
verschmolzen. Dagegen soll die Kirche die Kapelle in Dach 
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und Gemach erhattCD. An das Glöcklein der durch Frondienste 
und freiwillige Gaben 174G neu errichtete Kapelle steuerte 
die Regierung den 5. Mai 1746 25 Thlr. 1747 wurde sie 
eingesegnet und 1768, 31. Äug. durch den Weihbischof von 
CoDstanz, Joh. Nepomuk von Hornsteiu, eingeweiht. 

Das frühere Beiuhaus stand unterhalb der alt 
Kirche, an welche es wahrscheinhch angebaut war, auf der 
nordwestlichen Seite; das spätere dagegen, welches 1703 gebaut 
wurde und über 1100 Gl. kostete, wovon einige hundert Gulden 
durch freiwillige Beiträge gedeckt wurden, neben der St. Be- 
nedikts-Kapelle gegen Südwest, bildete den hinteren Teil der 
letzteren und war um ein Klafter über dieselbe erhöbt. Der 
Eingang zu diesem Beiuhause fand westüch über einige Tritte 
hinauf statt, derjenige zur St, Benedikts-Kapelle zu ebener 
Erde. Das Beinhaus hatte keinen eigenen Altar. Jetzt ist 
der Platz desselben verebnet und mit der Benedikts-Kapelle 
vereiniget. 

Die Benediktskapelle war eine Seitenkapeile der 
alten Kirche, wurde 1600 gebaut und 1603, 29. Aug. durch 
Bisehof Johann Georg von Hallwil eingeweiht. Nach dem Bau 
der neuen Kirche wurde die gegen die alte Kirche geöffnete 
Kapelle vermauert und eine selbstständige Kapelle daraus 
gemacht, Kaplan Eichhorn schrieb in ein Missale auf dem 
riühli: „Anno 1600 Ward das Nebent Cbörii zu Saxlen 
by B. Clausen grab gebuwen. Und Anno 1603 Wardt es ; 
wycbt". 1675 Hess Kaspar Meienbergs geistlicher Sohn den 
Altar in des sei. Bruder Klausen (Benedikts) Kapelle in seinen 
Kosten aufbauen. In derselben befindet sich das steinerne 
mit dem Bilde des Bruder Klaus bedeckte und mit Inscbrifteu 
versehene Grabmal. 

Kapelle auf dem Flühli, nahe beim Ranft, wurde 
unter Johann Zimmermann, Pfarrer in Sächseln, gebaut. 1615, 
29. Mai wurde mit dem Bau derselben begonnen. (Notiz von 
Eichhorn). An der Stelle, wo die Kapelle steht, erschien der 
Selige am dritten Tage nach dem Hinscheiden Dorothea, seil 
vielgeprüften Gattin und zwei vertrauten Männern. Er schwebte 
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io den Lüften im VerklarungsglaDZ. In seiner Rechten hielt 

er eine weisse Fahne, in dor eine Bärenlatze das Sinnbild 
seiner Beharrlichkeit und seiner Kämpfe abgebildet war. Die 
7 katholischen Orte gaben Fenster und Wappen und die Re- 
[iierunji von Obwalden gab überdies noch einen Beilrag von 
100 Gl. 1618. 16. Okt. wurde die Kapelle von Weilibischof 
Mirgel eingeweiht und die Kapellweihe auf den nächsten Sonntag 
nach dein Fest des hl. Gallus festgesetzt. Die Kapelle und 
iIhs Pfrnndhaus wurden abrr erst im Jahre 1620 vollendet. 
Der uniere Altar wurde am 30. Aug. 1768 durch den Kon- 
stanzischen Weihbischof Hornstein geweiht. Die noch vor- 
handenen 10 Glasgemälde sind im Geschichtsfr. 48 S. 57 be- 
schrieben. Dort findet man auch eine Beschreibung der ver- 
schiedenen Kapellen iu Sachsein. Fiir den Kapellengang auf 
das Flühii wurden 1769 150 Gl bezahlt. 1883 wurde die 
Kapelle renoviert. Als Zeichen der Erkenntlirhkeit, dass 
Bruder Klaus deu Brand von Sarnen gelöscht hatte, verehrte 
der Freiteil bei diesem Anlass in die Kapelle auf dem Flühii 
ein Gtasgemäde. Die GlÖckleiu sind in deu Jahren 1575, 
1678 und 1870 gegossen worden. Seit 1814, 26. Okt. wun 
das Allerheiligste auf dem Flühii aufbewahrt und 1665 begi 
die Maiandacht. 

St. Anna-Kapelle im Aelggi wurde in den Jahrei 
1820 und 1821 unter der Aufsicht des Ratsherrn und Kirchen- 
vogts Alois Hermann erbaut Alois Anderhalden liess in seinen 
Kosten das Mauerwerk erstellen. 1827 wurde das Glöckleio 
in das Aelggi getragen. Vorher wurde mit Erlaubnis der Nun- 
tiatur oder des Generalvikaia in einem Melchgaden die Messe 
gelesen. 1741 wurden für diese Erlaubnis der Nuntiatur 5 
Gl. 15 Schi, verehrt. Für ein Tuch, welches der Sextar 
gebrauchte, wenn er auf den Alpen die hl. Messe las, wurden 
im Jahre 1714 öV^ Gl. bezahlt, 1752 begegnet uns ein 
Käppeli auf dem Arni. Vielleicht wurde früher anstatt 
im Melchgaden, daselbst die hl. Messe gelesen. 1748 wurden 
dem Arnold Spichtig für das Harztuch zum Käppeli auf den hohen 
Alpen 2 Gl. 30 Schi, bezahlt. 
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In der Mitte zwii^chen Sächseln und Fliihli stuEd früher 
■das Lichttägelkäppeli orter Käppeli auf Geren Egglen. 

1825 kostete dasselbe 11 Gl. 8 Sclil. Statt desselben liess 
Kaplan Änderhalden 1 89 1 eine Lourdeskapeile bauen und 
den 21. Xov. gl. Jahres durch den bischöfl. Coinmissar von Ah 

iinseguen. 

FMnden und Ffrundhäuser. 

Das Einkoiiiraen eiues Pfarrers bestund in früheren Zeiten 
JD Zehnten, Opfer, Stolgebühren und den Erträgnissen des 
wenigen Grundbesitzes. Schon die Israeliten mussten die 
Erstlinge und den Zehnten zum Unterhalt der Priester, Leviten 
und ihrer Familien entrichten. Der Pharisäer im Tempel 
■iihmte sich: „Ich gebe den Zehnten von Allem, was ich habe". 
In den ersten Zeiten der christlichen Kirche wurde der Zehnte 
von vielen Katholiken als freiwillige Gabe entrichtet, im sechsten 
Jahrhundert durch kirchliche Gesetzgebung als obhgatorisch 
irklürt, im neunten Jahrhundert durch die Kapitularien Karls 
■das Grossen und seiner Nachfolger zum allgemeinen Reichs- 
■recht erhoben und unter den Schutz des weltlichen Zwangs 
gestellt. (Eidg. Absch. 4. B. 2. Abt. S. 1602.) Es konnte 
'daher der Fall eintreten, dass ein Graf oder ein Kloster, 
elches irgendwo eine Pfarrei gestiftet, dadurch nicht nur zur 
.usbreitung des Christentums beitrug, sondern auch in zeit- 
licher Beziehung bei Zunahme der Bevölkerung ein gutes Ge- 
schäft machte. Daher mag es gekommen sein, dass die 
weltlichen Herren im Mittelalter so gern Pfarrer wurden und 
die geisthchen Funktionen durch Vikare mit niederer Besoldung 
■verrichten liessen. Nicht überall musste der Zehnten in gleicher 
Weise und von den gleichen Gegenständen gegeben werden, 
sondern je nach der Uebereinkunft, die bei Stiftung einer 
Kirche und einer Pfarrpfründe gemacht wurde. 

Ein jeweiliger Pfarrer von Sachsein bezog in 
früheren Zeiten den Pr^imizplaphart d. i. eine Entschä- 
digung für die ersten Früchte eines Baumes oder eines Gartens. 
Oeschichtsfrd. Bd. LV. 5 



G6 

Der Ertrag dieser Abgabe hing von dem guten Willen des 
Gebers ab und deshalb fand man es für ratsam, eine 
gewisse Taxe zu machen. Ein Plaphart ist 7^2 Angster oder 
6 Ct. In der zweiten Hälfte des IG. Jahrhunderts wurde diese 
Abgabe abgelöst. Dafür schuldete Klaus Fluri jährlich 8 ff 
Zins, 6 ff auf ünterstoken und 2 ff auf der Sommerweide Melcha- 
fluh. im Jahrzeitenbuch, welches ungefähr 1550 begonnen 
wurde, heisst es: „vnd hands die Kilcher geordnet einem 
kilchhern für die primitzplaphart so ein jedes gehüssig (jede 
Haushaltung) schuldig ist gsin". Ein jeweiliger Pfarrer hatte 
auch den Korn oder grossen Zehnten, welcher alle Arten 
von Getreide und Halmfrüchten umfasste. Dieser wurde den 
28. Aug. 1619 mit Genehmigung des Bischofs abgelöst, weil 
das wöchentliche Einkommen von alters her sehr gering war, 
weil man trotz Aufmunterung von Seiten der Obrigkeit sehr 
wenig Korn pflanzte und damit man einen exemplarischen 
Priester bekomme, dessen man an diesem Ort ganz besonders 
bedürfe. Dafür wurden ihm jährlich 208 Gl. gegeben. Ferner 
hatte er die Weide Steinibach, welche 1776, 6. Mai dem 
Augustin und Karl Alois von Ah um 1100 ff verkauft wurde, 
ein Drittel von allem Betgeld in der Kirche, im Beiu- 
haus, aut dem „Kilchhof" oder anderswo oder wenn man in 
der Kirche mit dem Kreuz das Opfer aufnimmt. Vom Opfer- 
stock beim Bruder Klausen-Altar ist man nichts schuldig, 
ebenso von dem, was für einen besonderen Zweck gegeben 
wird oder wenn man von Fremden mit dem Kreuz das Opfer 
aufnimmt. Man will gestatten, Vergabungen zu machen zu 
Gunsten der Pfarrei, alle Zimmer in Dach und Gemach er- 
halten. Der Pfarrer darf auch auf die Allmend treiben, w^enn 
er Vieh hat und Holz hauen lassen, so viel er bedarf. Will 
er Eichen, dann soll er die Gemeinde darum begrüssen. 1833, 
19. Juli wurde beschlossen, das Betgeld oder Opfer einem 
jeweiligen Pfarrer nicht mehr zu geben. Die Kilchgenossen 
versprechen auch den Brunnen in ihren Kosten zum Pfarr- 
hof zu leiten. Infolge der Ablösung des Zehnten wurde 
die Pfarrei aufgebessert und ein neuer Stiftbrief geschrieben. 
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1596 wurden dem Ivilcblieiren vom Sackelmeister 5 Kronen 
bezahlt. WahrscLeinlicb war das eine Bezahlung zum Loskauf 
des Rüti- oder Neubruch-Zehnten. Gemäss den Konstitutionen 
der Synode von Konstanz mnsste dieser Zehoten von neu an- 
gebautem Land jedem Pfarrer des Bistums bezahlt werden. 
(Constit. et Decreta Synodalia. De Decirais et Oblationibus.) 
Von der gleichen Synode werden die erwachsenen Gläubigen 
ermahnt, das Opfer an den 4 Hauptfesten des Jahres ge- 
wissenhaft zu entrichten. Seit 1857 wurden wegen losgekauftem 
Opfer jährlich 114 Fr. bezahlt. IG9fi erhielt der PfaiTer vom 
Säckelmeister vier Käse, drei wegen den drei hl. Messen, die 
er auf den hohen Alpen gelesen hatte und einen, um die All- 
uienden zu segnen. Dieselben wogen 68V2 ^ und kosteten 
9 Gl, 13 Schi. 4 A. 

Der I'farrhof wurde 1608 unter Pfarrer Zimmermann ge- 
bant. 1777 schrieb ein Säckelmeister: „Ich zale .... wegen 
bärnen vnd inbuw in |jfahrhof". Da ist Pfarrhof wohl im 
weiteren Sinn des Wortes zu nehmen. Dem Mstr. Balz Schau 
wurden 1827 für ein Büffet im Pfarrhof 101 Gl. bezahlt, 
t'eberdies erhält ein Pfarrer noch Stolgeb Uhren. 

Die Helferei war 1546 schon gestiftet. In diesem 
Jahi-e bekennt Hans Grisiger, der kleinen Pfründe 100 S 
schuldig zu sein. (Staatspr. I, 2.) Um 1 606 wurde vom 
Säckelmeister dem Pfrundherrn wöchentlich 5 Schi. Nachzug 
der Aufbesserung bezahlt, Um 1639 erhielt er jährhch 2 
Euben d. i. 33V3 'S Anken, welcher damals G'/^ Gl. kostete 
und einige Klafter Holz. 16U wurde eine Helferei gebaut. 

Die Kaplanei im Ranft, jetzt Flühli, stiftete Bruder 
Klaus den 12. Weiamonat 1482. Er will, dass ein Geistlicher 
seines Geschlechtes den Vorzug habe. „Wer euch sach, heisst 
es im Stiftbrief, das dheinest ihn meinem gschlecht ein priester 
wurde vnd derselb sich dan hielte, Als dann ein frommer 
priester gzlmpt, dem selbe sölt man die pfrund vor andern 
piicatern lihen". Ebenso will er auch, dass, wenn in seinem 
Geschlecht ein Tauglicher sich finde, derselbe als Kapellen- 
und Pfrundvogt den Vorzug habe. 1619, als der Kaplaji im 



Ranft in das Pfrundhaus auf dem Flühli zog, wurde der Sti 
tungabriel durch Pfarrer Johann Zimmermann erneuert. Er' 
soll die Kapelle, Hausmatten, Garten und Bergli in Ehren 
halten ; der Kirchenrat soll Beschützer und Beschirmer sein. 
Da dem Pfarrer die Pfründe jährlich um 58 Gl. aufgebessert 
wurde, so soll er von diesen Kapellen weder Nutzen noch 
Schaden haben. Es gehört ihm das Opfer, welches an den 
Kapell weihen oder Stifterjahrzeiten auf den Altar kommt 
dafür aber soll er für die Kanzel und den Gottesdienst sorgen 
Was an Kreuzgängen oder sonst in allen drei Kapellen auf. 
den Altären geopfert wird, „sol alles dess Ranftheren so ia 
dem Pfrundhuss S. Caroli Whonet, sin und bliben". Das. 
„Bätt" und was in den Opferstücken ist, gehört den Kapellen 

An diese Pfründe stiftete 1&70 Frau Verena Känel, ge- 
nannt Zukäsin, 25 ff. 1 769 wurde der Kapellengang vom. 
Pfrundhaus auf das Fliihii gemacbt und kostete 150 Gl 
Gemäss einem Dekret vom Generalvikar in Konstanz, welches 
den 1%. Dez. 1780 erlassen wurde, sollte der Kaplan auf dem 
Flühh unter schwerer Strafe an gewissen Tagen in der Kirche 
predigen und an den vier vornehmsten Festen beim Mittag- 
essen im Pfarrhof erscheinen. Darüber beschwerte sich dasi 
Geschlecht von Flüe bei der Regierung, weil diese BeschwerdeJ 
weder im Stiftbrief des sei. Br. Klaus, noch im Stiftbrief voo 
IG96 enthalten sei. Die Regierung als Collator dieser Pfründe 
beschloss den 7. Apr. 1781, beide Stiftbriefe nach Konstanz 
zu senden und um Aufhebung dieser Beschwerde zu bitten. 
Der Bischof hob die Beschwerde auf ; wünschte aber, nm allen 
Anstoss zu beseitigen, da.ss er gleichwohl hie und da freiwillig 
predigen möchte. 

Die Frühmesserei wurde 1698 gestiftet. Zu dlesei 
Zweck wurden von den drei Kapellen Ranft und Flühli und von' 
der Kapelle zu Ewil je 400 Gl. genommen unter der Beding- 
ung, dass, wenn die eine oder andere Kapelle ruiniert werden 
sollte, das Kapital ohne Zins, wenn nötig, zur Wiedererbauung, 
derselben zurückgegeben werde. Seines Wiasens, bemerkt Ban-i 
nerherr von Flüe, sei diese Summe noch keiner Kapelle vergütet 
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^"orden. „Gott gebe, dass es nicht gescheheo müsse!" 1725 
vurde eine Frühniesserei gebaut und dem Säckelmeister Ander- 
halden wegen seiner Arbeiten und Verdienste beim Bau des 
Frühmessereihauses ein Gratifikation von STVo Gl. gesprocben. 
An der Gemeinde vom 0. Nov. 1823 wurde beschlossen, dass 
die Gemeinde die Fiülimesserei gleich den übrigen Pfrund- 
hiiusern erhalte. Vor melireren Jahren hat ein Umbau der- 
selben stattgefunden. 

Die Neunuhr-Pfriinde wurde den 26. Okt. 1739 von 
Probst Nikodem von Flüe gestiftet. Er vergabte zu diesem 
Zweck die Matte Regungen und wiil, dass der Zins so lange 
zum Kapital geschlagen werde, bis es 104 Gl. Zins trägt. 
Collatoren dieser Pfründe sind die Naclikommen seines Bruders, 
Lamlamman Conrad und seiner Schwester Maria Margareth. 
Die Stiftung wurde den 24. Okt. 173!t vom Beichtvater des 
Stiftei-s, Frühmesser Hans Marquatd von Flüe, bescheinigt und 
den I. Mai 1742 von der Kirchengemeinde angenommen. 
Wenigstens ein Teil dieser Stiftung wurde dann zu einem 
Pfrundhaus verwendet Von der Gemeinde wurde den 11. 
Nov. 1743 dieser Stiftung die Tanzlaube und ein Hausplatz 
verehrt. Die Collatoren überlieasen es der Gemeinde zu er- 
klären, in welcher Slunde die hl. Messe gelesen werden soll. 
Im Brachmonat 1747 wurde das Pfrundhaus auf die den 
Kirchengenossen gehörigen Tanzlaube und Platz aufgeführt. Es 
wurde alles Holz, wie auch Läden und Eisen, welches an der 
Tanzlaube war. übergeben. Regungen wuide zu 3300 S an- 
geschlagen. Ueberdies gab Probst von Flüe noch 190 Gl. 
Kapital auf Burgletzfluh. Mit dem ersten Kaplan, Jos. Ander- 
halden, wurde die Verständigung getroffen, dass er 2000 ff 
der Stiftung verbleibeu lasse. 1794, 24. Aug. erklärt Landam- 
mann Peter Ignaz von Flüe der Gemeinde, dass die Kaplanei 
auf einem unbequemen Platz stehe, wegen dem Dorfbach in 
Gefahr sei und ein schlechtes Fundament habe. Die Kaplanei 
stund am Dorfbach vor dem grossen Hause, welches er einige 
Jahre vorher gebaut hatte und raubte ihm die freie Aussicht. 
Er wolle in seiner Haus- und Seh mittenmatte einen Platz 
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gebeo, Das Geld für Jie Kosten sollen die Collatoren der 
Pfründe entlehnen uod bei Lebzeiten des jetzigen Kaplans 
verzinsen. Nachher soll die Pfründe stillgesteilt werden, bia 
die Kosten getilgt sind. Die Stiftraessen sollen gleichwol 
gelesen werden. Dieser Antrag wurde von der Gemeinde gt 
nehmigt und es wurde dann mit dem Bau der jetzigen Kaj 
lanei begonnen. 



Feiertage, Firmung, Festlichkeiten. 



1610 wurden gemäss Kaplau Eichhorn in Uebereln- 
stimmung mit den Konstitutionen von Konstanz folgende Feier- 
tage gefeiert: Montag und Dienstag zu Ostern und Pfingsten, 
Maria Lichtmess, Maria Verkündigung, Maria Himmelfahrt uod 
alle Äposteltage, Beschneidung, 3 Könige, Georg, Markus, 
Fronleichnamsfest, Johann der Täufer, Magdalena, Anna, 
Laurenz, Mauritius, Michael, Allerheiligen, Martin, Othmar, 
Katharina, Nikolaus, Weihnacht, Stephanus und Unschuldige 
Kinder. Maria Opferung findet man nur im Verzeichnis voUs 
Eichhorn; dagegen aber fehlt Matthias im Verzeichnis desselbevj 
Ais Kirchenpatron wurde Theodul gefeiert. M 

Ueberdies wurden in Sachsein gemäss einer alten Ge- 
wohnheit noch folgende Feiertage gefeiert: Pauli Bekehrung, 
Petri Stnhlfeier, Agatha, Fridolin, Auffindung des hl. Kreuzes, 
10 000 Ritter, Ulrich, Margreth, Verena, Kreuzerhöhung, 
Ursus und üeG0.«sen, Allerseelen, Konrad und unbefleckte 
Empfängnis. Das Fest des hl, Josephs, des sei. Br. Klaus 
und der Charfreitag sind in beiden Verzeichnissen nicht alu 
Feiertage angegeben. M 

Weil man in jeder Gemeinde besondere Feiertage hatte,^ 
wurde mit Bewilligung das hochw. Bischofs im Jahre IGil 
von geistlichen und weltlichen Vorgesetzten eine Ordnung 
gemacht. Gemäss dieser Ordnung sollen beim „Pan" als 
Feiertage gefeiert werden : alle Feste U. L, Frau und alte 
Äposteltage, beide hl. Ki'euztage, St. Anton, S. S. Fabian und 
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lebastian, Friodolin, 10 000 Ritter, Joiler, Ursus, Gallus, 
Benedikt und Cbarfreitag, Es versteht sich von selbst, dass 
auch Beschneid [ing, 3 Könige, Christi Himmelfahrt, Ostermontag, 
■ Pfingstmontag, Fronleichnamsfest, Allerheil igen, Weihnacht und 
St. Stephan Feiertage waren. 

Nachfolgende Feste aber sollen allein bis „vollendter 
Mes, doch auch bei christlichem Gehorsam" gehalten werden 
als beide letzte Oster- und Pfingstfeiertage, Blasius, Agatha, 
Johannes und Paulus, Petri ötuhlfeier, Petri Ketteafeier, Verena, 
Ursula, Margareth, Othmar, Ulrich, Pelagius und Marx. An 
diesen Taj^en soll Niemand vor der hl. Mes^e arbeiten; sonst 
soll der Pfarrer den Bannschatz und meine gnädigen Herren 
die Strafe beziehen". 

Mit diesem Verzeichnis, welches Lindammann Nikolaus 
von Flüe in der Kanzlei gefunden hat, stimmt am besten das 
Verzeichnis der Feiertage und Halbfeiertage der Pfarrei Sarnen 
überein, weiches ungefähr lf!55 geschrieben wurde. Als Feier- 
tage sind in diesem noch angegeben: Joseph, welcher von 
Gregor XV. 1611 als Feiertag ■ zu halten befohlen wurde, 
Hamitius, Magnus, welcher 1646 und Karl Barromäus, welcher 
1654 von der Laodesgemeinde als Feiertag angenommen wurde. 
Als Halbfeiertag ist im Verzeichnis von Sarneu nur Gcrman 
angegeben, welcher im Verzeichnis von 1611 fehlt. 

.\ls 1675 der päpstliche Nuntius auf das Ansuchen der 
Regierung um Dispens von einigen Feiertagen nachgesucht und 
fiie auch verlaugt hatte, wollte die Geistlichkeit und das Volk 
,vou der Dispens nichts wissen und die Landesgemeinde beschloss, 
die Feiertage zu halten, wie von alters her. 1787 wurde von 
"7 Sommer-Halbfeiertagen dispensiert und die Erlaubnis erteilt, 
alle Kirchen-, Filial- und Kapellweihen am 2. Sonntag im 
Oktober zu feiern. In Sachsein und in einigen andern Ge- 
meinden hat man von dieser Erlaubnis bezüglich der Kirch- 
weihen Gebrauch gemacht. Im Jahre 1Ö43 wurde von allen 
Halbfeiertagen mit Ausnahme von Allerseelen und Joh. Evangelist 
dispensiert und erlaubt, die zweiten Kirchenpatronc auf den 
Sonntag zu verlegen. Es scheint, dasa man auch in diesem 
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Jahre um Dispens von den Aposteltagea mit Ausnahme voÄ 
Phi)i[ip und Jakob und Peter und Paul und um Dispens " 
einigen andern Feiertagen nachgesucht und erhalten hat. 1853 
und 1878 wurde noch von einigen andern Feiertagen dispensiert. 

In früheren Zeiten hat man Sonn- und Feierlage, besonders 
die Sonntage besser geheiliget, als in unsern Tagen. 1591 
wurde verboten, an Sonn- und Feiertagen etwas zu schütten. 
Diejenigen, welche IGOO am Ablasstag zu Sachsein gekegelt 
hatten, wurden jeder um 5 u gestraft. Die Kramladen an 
Sonn- und Feiertagen zu öfFoeu, wurde neuerdings verboten in 
den Jahren 1604, 1615, 1616, 1714 und 1735. 1618 wurdf 
Schmied von FJües Frau um 5 ff gestraft, weil sie an einem 
Feiertag den Laden geöfl'net hatte und 1611 wurde den Wirten 
bei 5 ff Buss verboten, an gebotenen Feiertagen ausser Rei- 
senden und Kindbetterinnen vor der Messe Wein zu geben. 
Andere geistige Getränke hatte man damals noch wenig. 1654, 
11. Apr. wurde beschlossen, beim Uischof um Bewilligung 
nachzusuchen an Feiertagen, die nicht von der katholischen 
Kirche geboten sind, zu Acker fahren zu dürfen, weil im ganzen 
Lande nur 4 Pfliigeisen sind und nicht jeder nach Gelegenheit 
fahren kann. An diesen Feiertagen wurde dann vom Bischnl' 
das Sammeln von Heu, Emd, Ackerfrüchten und das Ackern 
erlaubt. Den Müllern wurde 1 667 und 1 668 gestattet, an 
Sonn- und Feiertagen zu mahlen, wenn es die Notdurft er- 
fordert. 175S, 30. Apr. wurden von der Landesgemeinde alle 
Märchte mid Eechnun^jen, die an Soon- und Feiertagen ge- 
schehen sind, ungültig erklärt. 8 Jahre nachher wurde dieses 
Verbot nur noch auf die liegenden Güter heschränkt. Bisweilen 
wurde das Heuen an Sonntagen für den künftigen Sommer von 
der Landesgemeinde verboten. Dieses geschah z. B. in den 
Jahren 1771 und 1802. Allerdings wusste man schon, dass 
die Geistlichkeit einem solchen Verbot nicht abgeneigt sei. 
In neueren Zeiten wird an Sonn- und Feiertagen immer mehr 
Gelegenheit zur Genussucht geboten. 

Wenn ein Bischof oder Weihbischof von Konstanz nach 
Obwalden kam, spendete er gewöhnlich auch das Sakrament 
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der Fi r «Hing. Solche Besuche machte der Bischof von 
Konstanz in den Jahren 1432. 145Ü, 1469, 1501, 1504, löll. 
1557, 1575, 1Ö84, 1585, 1603, 1606, 1618, 1621, 1625. 1635, 
1640, 1642, 1647, 1654, 1662, 1667. Gemäss Firmbuch von 
Sachsein wurde gefirmt von Nuntius Odoard Cybo den 23. und 
24. Juni 1672, von Weihbischof Georg Sigismnod den 17. uud 
18. Sept. 1676 und den 17. und 18. Oktober 1684, von 
Weihbischof Konrad Ferdinand den 10. Olit. 1693, den 26. 
Okt. 1701 und den 25. Sept. 1708, von Weihbischof Franz 
Job. Anton den 28. Juni 1723, von Weilibischof Johann Franz 
den 7. Okt. 1731, von Weihhischof Franz Karl Jos. den 3. 
Aug. 1742 und den S. Sept. 1753, von Weihbischof August 
Johann Nepomuk den 29. Aug. 1778. von Weihbischof Joh. 
LeO]iold im Juli 1780, vom päpstlichen Nuntius im Juli 1795, von 
"Weihbischof Ernest Maria Ferdinand den II. Aug. 1807, von 
Bischof Karl Rudolf den 30. Uitt. 1821, vom päpstlichen 
Kimtius im Okt. 1834, von Bischof Kaspar von Karl den 15. 
Okt. 1844 und im Okt. 1857, von Bischof Kaspar im Sept. 
1869 und im Okt. 1876, von Bischof Franz Konstantin den 
21. Jlai 1882, von Bischof Johann Fidelis den 21. Mai lS8?i 
und 13. Mai 1895. 

Beinahe 200 Jahre lantr nach dem Tode des sei. Bruder 
Klaus scheint mau keine besondere Festlichkeiten gefeiert 
zu haben. Nachdem Papst Klemens X. 1671 erlaubt in der 
ganzen Eidgenossenschaft und im Übrigen Bistum Konstanz zu 
Ehren des sei. Bruder Klaus das Offizium zu recitieren und 
die Messe zu celebrieren, wurde am 22. Nov. von allen Kirch- 
gängen ein Procession nach Sachsein gehalten, das päpstliche 
Schreiben (Breve) dahin begleitet und vorgelesen. Zu Sachsein 
\*Tirde von den Musquetieren aus allen Kirchgängen und zu 
Sarnen aul der Ailmend am See mit allen Stucken ein Salve 
geschossen und in allen Kirchgängen mit allen Glocken eine 
halbe Stunde lang geläutet. Die Männer, besonders die Rats- 
herren, erschienen mit Wehr und Mäntel. 

. Okt. war die Einweihung der jetzigen Kirche. 
Vom 27. Sept. bis 3. Okt, 1732 war Entheb ungsfeier der 
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Heliquier. des Seligen auf den Altar und am 1. Sonntag i 
Brachmonat 1832 war ilio lOOjährige Eriunerung an die^ 
Enthebung. 1787 vom 20. bis 22. Mära war eine dreitägig« 
Festlichl(eit auf das dritte und 1887 auf das vierte Jahrhundert 
nach Bruder Klausen Hinscheid. Die 400jährige Geburtsfeier 
desselben war den 21. März 1817. 18S7, 16. Okt. war die 
400jährige Erinnerung an seinen Abschied und 1869. 9. Mai 
war die zweite Säkularfeiet seiner Seligsprechung. lUe dritte 
Säkularfeier des Todestages vom hl. Karl Borromäus war 
dem Flühli den 4. Nov. 1884. Beschreibungen dieser FesJ) 
lichkeiten findet man in der Lebensgeschichte des Seligen, 
den Zeitungen und in deu Pius-Annaleo. Der Piuaver 
versammelte sich zu Sachsein im August 1865 und 1874, 



ZnviZgiTLgQ von und nach Sachsein. 

Sachsein hat wohl von allen Gemeinden Obwaldeus aq 
wenif^sten Kreuzgänge zumach'.'u. Gemäss der Säckelraeist« 
Rechnung wurde schon vor 300 Jahren ein Kreuzgang nacft* 
St. Niklausen und am Markustag ein Kreuzgang nach 
Kerns gemacht. „1575 IUI batzen däm briester, da man 
mit krüt^ gean sami Klaus ist gsin". „1575 item aber vsgän 
10 Schi. däTi saini Klaus Heren, do man an sant marxtag 
mit kriz gean Kärns yst gsin". Wie es seheint, ist der 
Kaplan von St. Niklausen mit den Sachsleru nach Kerns ge- 
gangen. Der Kreuzgang nach Samen hat wohl schon 
damals bestanden. Später nnA wahrscheinlich Kreuzgänge 
zu allen Kapellen und zu allen Klöstern und nach 
Kägiswil hinzu gekommen, die dann wieder aufgehört haben. 
Pfarrer Pirmin Wirz vergabte 502 Gl. 12 Schi., damit alljähriiclL 
an seinem Geburtstage den I.März ein Kreuzgang in deg 
Ranft gehalten werde. Fällt derselbe auf einen Feiertag odi 
Sonntag, dann ist der Kreuzgang am Samstag abzuhalten. Ip 
den Ranft werden noch 2 andere Kreuzgänge gemacht. 'D^ 
Kreuzgang nach St, Niklausen wurde gemacht, um vor Uebö 



schweinmungen bewahrt zu bleiben und wurde vielleicht in den 
Kreuz gang nach Edisried abgeändert. Einen solchen Kreuz- 
gang machten auch die Giswiler, der dann später in einen 
Krenzgang in den Grossteil abgeändert wurde. Bisweilen 
Wurde auch ein Kreuzgang nach Blatten und llergiswald 
gemacht. Dagegen aber wurden schon frühzeitig Kreuzgtinge 
■AUS andern Kantonen und Landesprozessionen zum Grabe 
des sei. Bruder Klaus abgehalten. Der jährliche Krenz- 
gang der Nidwaldner wurde vor mehr als 300 Jahren von 
Ritter Lussi gestiftet. In der Säckelmeister Rechnung heisst 
1583 mehr 35 Schi, um Wein „wie die stanser mit Krüz 
sind hie gsin". Dieser Kreuzgang wurde früher bisweilen recht 
zahlreich besucht. Uni den Besuch zu fordern, hat man die 
Irti bezahlt oder auch verordnet, dass ans jeder Haushaltung 
eine verwahrte Person gehen soll. Bisweilen wurde auch ein 
.ausserordenthcher Bittgang nach Sächseln angestellt. 1596, 6. 
Mai beschlossen Rat und Landleute: „die Einhfer sollen er-ft 
nach dem Mal jedem, dero so usgenommen, sin yrti zahlen 
'nd so einer nit by dem Criitz verbübt vnd mit sinen Vert- 
ieren zue morgen esse, solle selbigem nüt geben werden". 
1566, 22 Juli beschloss die Landesgemeinde an der Aa „Zum 
andren sönd die von Buchs vod ßeckenried vnd Burgen nuntzig 
mau gan Ury schicken zu Sant Jakob mit Criitz zu gan vnd 
wir disent dem Wasser vs jetlichem Hus Ein verwartz mensth 
gan Bruder Clausen nach altem bruch vf nöchst Samstag Den 
16. Sept. 1611 verordneten m. g. H. u. 0.: Es soll vf Sant 
Moritzentag ein Procession zue dem seligen Bruder Clansen als 
ein getrüwer Fürpiter gegen Gott gehalten werden vs jedem Hus 
lin verwarte PersoD". Ein besonderer Kreuzgang fand im Aug. 
1620, i633 statt, um von den Schweden verschont zu bleiben, 
'1051 „wegen vechpresten vnd lugern", 1669, 22. Juli ,.weil 
viel Vieh in unserem Land fällt, Bnnti berichtet, dass be. 
dieser Prozession wohl 2000 Menschen zugegen gewesen seien. 
1670, 3. Juni war ein besonderer Kreuzgang nach Sachsein 
aus Dankbarkeit für das gute Wetter und die gute Gesundheit 
unter dem Vieh und im Jahre 1677 „wegen des beständigen 



Regeawetters". Damals maclite euch die Gemeinde Horw 
jährlich eiaen Kreuzgang nach Sächseln. 1575 wurden vom 
Säcke Im eistet' 12 Scbl. 2 A. ausgegeben, da „die von Horw 
mit kriz sint kon" und 1580 14 Schi Der Kreuzgang der 
Schwyzer begegnet uns in der Kirchenredmung im Jahre 
1698. An Maria Magdalena betrug da^ Betgeld (OpFergeld) 
von den Schwyzern 24 Gl. 38 Schi. 3 A. Da die vorhandenen 
Kü'chenreehnungen nur bis auf dieses Jahr zurückgehen, so ist 
es sehr wahrscheinlich, dass die Schwyzer schon früher all- 
jährlich diese Wallfahit gemacht. IG69, 28. Sept. machte das 
giinze Land Schwyz einen Kreuzgang nach Sachsein. (Staatspr. 
XVII 756). 16S2, 8. Aug. findet es der Rat thnnlicher. die 
Schwyzer ihre Andacht zum sei. Bruder Klaus stillschweigend 
verrichten zu lassen. 

Früher wurden die Landesprozcssioiien zu den drei 
ältesten Gotteshäusern von Unterwaiden gehalten und das Volk 
auf diese drei Kapellen verteilt. 1558, 8. Mai beschloss die 
Landesgeraeinde : Uned wiederum angesechen vff frytlag vor 
der Crützwuchen das die von Kerns vnnd alpnachtt gan santt 
Jakob Im Kernwald send vnd sarnen vnnd sachslen gan sant 
niclausen vnnd In ranft vnd zu Bruder Klausen vnnd lungeni 
vnd gyswyl au stalden vnnd vss Jedem Hus ein verwartte 
person vnnd das fürhin Jerhch zethun bis es geendertt wirt". 
Das mag die Art und Weise sein, wie man früher iu besonderen 
Anliegen Landesprozessionen abgehalten hat. In fräheren 
Zeiten, wo man noch fast keine Kapellen hatte, mussteu wahr- 
scheinlich auch diese drei Gotteshäuser besucht werden, um 
den Jubiläumsablass zu fiewiiinen. Nach 15C0 fing man immer 
mehr an die Landesprozessionen zum Grabe des sei. 
Bruder Klauss zu halten. Es giebt gewöhnliche und 
aussergewöhnli che Laudesprozessionen. Jede Gemeinde 
macht nun alljährlich wenigstens zwei solche Prozessionen. 
Die eine wird seit einigen Jahrhunderten in der Bittwoche 
gehalten, die andere seit 1686 ara Fest des hl. Magnus. 
Kerns hält jährlich ara Freitag vor Pfingsteu eine 
dritte Prozession. Dieselbe wurde 1618 nach Horw, dann 
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■irach Stans und seit 1816 nach Sachselo gehalten. Id früheren 
■ Zeiten war eine solche nach Sachsein den 23. Mai. Luugeru 
Ihält seit 1833 jährlich eine besondere Prozession 
^ in der Fastenzeit. In früheren Zeiten wurden die anssser- 
I gewöhnlichen Landesprozessionen vom Rat oder von der 
LLandesgeraeinde beschlossen und die Geistlichen wurden dann 
■ersucht, dieselben dem Volke zu verkünden. Die erste im 
KStaatäprotokoll, welches nur bis 1546 zurücksteht, verzeicli- 
rnete LandesprozeBsioa zum Orabe des sei. Bruder 
F Klaus wurde I56ä gehalten. Der Rat beschloss; Es soll 
r jede Kilciihery ein Kreuzgang gan Bruder Klausen thun, doch 
vfl' welchen Tag sy will. Ist der tag vff jez nächst frita'f. Bei 
vielen aussergewöholicheu Laudesprozessionen ist der 
Grund nicht angegeben, warum sie gehalten wurden. Solche Pro- 
zessionen ohne Angabe des Grundes waren im 16. Jahvh. 6, 
im 17. Jahrb. 21 und im 16, Ja.hrh. 3. Die meisten Pro- 
zessionen wurden gehalten, um bessere Witterung zu 
erlangen. Solche Prozessionen wurden gehalten in den Jahren 
1621, 1624, 1671, 1673, 1692, 1698, 1700, 1725, 1734, 1740, 
1749, 1754, 1755, 175S, 1769, 1770, 1773, 1785, 1793, 1707, 
r 1812, 1815, 1823, 1829 . . . Nur im Jahre 1661 wurde ein 
t Kreuzgang nach Sachsein gehalteo, um für gutes Wetter 
zu danken. 1605 ging man nach Sachsein wegen einer 
Sonnenfinsternis. Wie es scheint glaubte man damals, 
dass eine solche Finsternis Vorbote von Unglück sei, was in 
dieser Zeit auch von den Kometen geglaubt wurde. 1606, 
1698, 1701 waren ProzeaBiooen wegen einem Wolf und 1651 
wegen einem Bär. Oefters waren auch Prozessionen, um vom 
Viehpresten verschont oder erlöst zu werden. Solche Pro- 
zessionen waren in den Jahren 1658, 16G9, 1732, 1776 und 
1839. 1669 sind deswegen vier Prozessionen gehalten worden, 
W^en Siegen über die Türken wurden Kreuzgänge 
gehalten 1086, 1687 und 1697. 

1Ö50 fiiing man nach Sächseln, um die erwünschte Beati- 
fikation zu erlangen, 1653 wegen Religionsgefahr, 1655 
wegen Beförderung des SeJigspreehungprozesses; 
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1661 um eine gute Revision des Landrechtes (Kantons- 
verfassung) zu erlangen, 1663, damit Gott die Gesandten 
bei der luzernischen Konferenz erleuchte, 1667, um 
Gott in seine „Armb" zu fallen. Man ging auch nach 
Sachsein, um Abwendung von zeitlichen Uebeln z B^ von 
Engerlingen und ansteckenden Krankheiten zu erlangen oder 
um für solche Abwendung zu danken. Besonders häufig 
waren dieLandesprozessionen zurZeit der Helvetik. 
Solche Prozessionen wurden gehalten den 1. Jan., 6. und 24. 
Hörn., 26. März, 1. und 10. Mai, 26. Brachm., 25. Heum., 
24. Aug., 29. Herbstm. und 26. Okt. 1799 wurden 5, 1800 
3 und 1801 3 ausserordentliche Landesprozessionen gehalten. 
Die Nidwaldner kamen in dieser Zeit jährlich wenigstens 
2 Mal nach Sachsein. Sowohl vom Landvolk als von Auswär- 
tigen wurden in den Jahren 1845, 1846 und 1847 viele 
Prozessionen gehalten. 1845, 25. Hörn erschienen die Nid- 
waldner, den 19. Brachm. die Zuger, den 16. Juli die 
Luzerner und Hochdorfer, den 20. Juli die Horwer, 
den 24. Juli die Willi sauer, den 29. Heum. die Habs- 
burger, den 30. Heum. die Nidwaldner, den 25.- Aug. 
die Um er und den 23. Sept. die Knutwiler. 1846 den 
7. Mai, 8. Heum. und 17. Sept. kamen Luzerner und den 
28. Heum. Habsburger. 1847 den 24. Heum. machten eine 
Wallfahrt die Aargauer, den 14. Okt. die Luzerner, den 
10. Okt. und 29. Sept. die Stadt Luzern, den 27. Heum. 
die Münsterer und den 30. Heum. die Nidwaldner. Einige 
von den Predigten, die bei diesen Wallfahrten gehalten wurden, 
sind gedruckt. Mit der Eröffnung der Brünigbahn begannen 
die Pilgerzüge. Der erste Kreuzgang vom Flühli in 
den Ranft wurde 1761 gemacht. 

Bruderscliaften und Volksmissionen. 

Die älteste bekannte Bruderschaft dürfte die Jakobs- 
bruderschaft sein. Dieselbe wurde schon vor 1600 errichtet. 
Mitglieder derselben waren wahrscheinlich vorzüglich diejenigen, 
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idera Gemeinden des Landes die 
Wallfahrt nach Coinpostella in Spanien gemacht liatteii. Uie 
•Jalirzeit wurde deu 26. Wioterm. am Fest des hl. Conrail 
gehalten. An diesem Tag erhielten die Kirchendiener für 4 
Gl. Käs und Brot. 

Die RÖmerbruderschaft wurde 1600 gestiftet. Da 
Kaplan Eichhorn im Juheljahre 1600 die PilgeiTeise nach Rom 
machte, hat derseihe wahrscheinlich die Stiftiinff veranlasst. 
Eine Ausgabe seines Büchleins, „die christliche Romi'ahrt" 
hat er der Römerbruderschaft von Ob- und Nidwaiden gewidmet, 
die in dem „gnadenreichen" Gotteshaus zu Sachsein errichtet 
wurde. Zuerst wurde die Jahrzeit am 18. Jan. und als tu 
Kerns 1G76 ebenfalls eine Römerbniderscbaft errichtet wurde, 
am 22. Hörn, gehalten. Der jäliriichG Zins dieser Stiftung 
betrug 7 Gl. 25 Schi., wovon 4 (il. für Käs und Brot ver- 
wendet wurden. 

Eine alte Bruderschaft ist die hl. Kreuz- und Se- 
fcastiansb rüder Schaft. Der Kirchenvogt rausste alljährlich 
.4 Gl. 2 Schi. Präsenz hezahlen. Es ist das wahrscheinlich die 
jetzige Schützenbruderschaft, 

1618, 13. Februar wurde die Einführung der Royeu- 
Itr an zb.ru derschaft in Sachsein erlaubt. Bezüglich des 
Jlosenkranzbildes steht daiin Folgendes: „Volumus autem ei 
Ainnino ohs eryari jubemus, quod in venerabili icone dict* 
capellse quindecim nostrse redemptionis sacra mysteria pingantur 
necnon pro hujusce concessionis consentanea recognitioue in 
eadem icoue divi P. N. Dominici ejusdem Rosarii priiuarii 
auctoris imago veneranda flexis genibus de manu Deipara- 
Virginis Coronas oratorias accipientis siniiliter pingatnr". Um 
diese Zeit wurde die Rosenkranzbruderschaft auch in andern 
Gemeinden des Lfmdes gestiftet. 

Die Bruderschaft der Handwerksleute wurde 1634 
eingeführt. Am Jahrestage wurden 2 gesungene Aemter mit 
Se-slvesper gehalten. Es wurde da vorzüglich gebetet für die 
r verstorbenen Lehrmeister, Gesellen. Knechte imd Lehrjungen. 
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Der hl. Vater erteilte auf den Montag einen pri^ 
Altar. Patron dieser Bruderschaft war der hl, Mauritius. 
Nachde»! 1728, 23. Brachm. ilie Bruderschaft des hl. 
Mauritius, in welche nicht nur Manns-, sondern auch Weibs- 
personen aufgenommen werden, errichtet wurde, hörte wahr- 
scheinlich die Haudwjrkerbruderschaft allmähiig auf. 18.54, 
30. Mai wurde vom hl. Vater, Pius IX., auf das Titularfest 
ein vollkommener Ablass unter den gewohnten Bedingungen 
verliehen. 

Die Einführung der Gürteibrüderschaft wurde deu 
8, Juni 1718 erlaubt. Die bischöfl. Approbation erfolgte den 
24. Sept. 1718. 

Im Jahre 1719 wurde die Skapulierbruderschaft 
eingeführt. Di^ Bruderschaftsbulle ist vom 10,' Jan. 1817 
datiert. Es scheint, dass mau die alte verloren hatte. 

Der Ortspiusverein, welcher mit den Bruderschaften 
einige Verwandtschaft hat, wurde 1859 gei^riindet. ISiJS wurde 
von demselben eine Volksbibliüthek eröffnet. 

1741 im Herbst wurde durch drei Jesuiten die erste 
Volksmission in Sächseln gehalten. Die Standeslehren sollen 
von sehr grossem Nutzen gewesen sein. Die zweite Mission 
wurde 1752, die dritte 1762, die vierte 1775 und die 
fünfte 1789 abgehalten. 1789 wurde vom Säckelmeister dem 
Harschierer wegen Wachehaiten hei der Mission 1 Gl. bezahlt. 
Dem Rat wurde den 10. Okt. 1829 angezeigt, dass im Laufe 
der folgenden Woche auf Anordnung des Herrn Pfarrers zu 
Sachsein eine hl. Mission abgehalten werde, Sie wurde be- 
williget mit dem Beisatz, dass man sie nur in Sächseln aus- 
kündeu dürfe. Es erschienen fünf Redemptoristen oder 
Liguorianer, nämlich P. Franziskus Ilofbaur als Vorsteher der 
Sachsler Mission. P. Michael Neubert, P. Sebastian, P, Bona- 
ventura und P. Joseph. I8C7, 27. Okt. wurde eine Volks- 
mission begonnen durch die V. V. Kapuziner P. Anizet, Maximus 
und Mathäus und 1885, 29. Nov. durch die P. P. Alois, Phi- 
libert und Fidelis und 1S98 durch Missionäre ans Deutschland, 
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Waldbruderei im Ranft und deren Eewohner. 



r 

V Die erste Waidbrudtrel war die Zelle, die das Landvolk 

für Bruder Klaus au die obere Ranftkapelle anbaute und die 
jetzt noch gesehen werden kann. Wenn auch Erdschlipfe und 
Erdbeben die Kapelle beschädigten, so dass sie umgebaut werden 
musste, so ist doch die Zelle immer unversehrt, geblieben. Es 
scheint, dass sogleich nach dem Tode des sei. Bruder Klaus 

|wif*der Waldbrüder in den Ranft gekommen sind. 1492 baten 
drfti Waldbriider im Ranft, nämlich Ulrich Hellerer, Leonard 
Hanerschildt und Thomas Schneider den hl. Vater Innozenz VIII. 
die Gebeine des sei. Bruder Klaus von der Kirche in Sachsein 
in die Kapelle im Ranft übertragen zu dürfen. Den 13. Juli 
des gleichen Jahres wurde dem Bi&chof in Konstanz Vollmacht 
erteilt, es erlauben zu dürfen, wenn die Sache sich so verhalte, 
wie sie geschrieben haben und wenn der dermalige Pfarrer von 
Sächseln einverstanden sei. Wahrscheinlich sind die Wald- 
briider durch Nikolaus, den Sohn des Seligen, der damals 
Kaplan im Ranft war, zu diesem Bittgesuche aufgemuntert 
worden. Der Pfarrer von Sachsein scheint aber die Zustimmung 

(nicht gegeben zu haben, weshalb die Uebertragung unterblieb. 
Wo sie gewohnt, ist uns nicht bekannt. Wahrscheinlich haben 
sie den Dienst eines Sigristen versehen und in dessen Wohnung 
gewohnt. Im Jahre 1544 kam Landammann Konrad 
Scheuber von Wolfenschiessen mit Zustimmung seiner Gattin 
in den Ranft, um in die Fusstapfen seines Grossvaters zu treten 
und das Leben eines Waldbruders zu führen. Im Jahre vorher 
war er zum Laudammanu gewählt worden. Schon frühzeitig 
war er im Krieg, in Gericht und Rat und genoss wegen seiner 
Tapferkeit und wegen seiner Rechtschaffenheit grosses Ansehen. 
Er strebte aber nach Höherem und deshalb vermochten ihn 
die Güter dieser Welt nicht zu befriedigen. „Nachdem er Weib 
und Kinder beurlaubet, sähe man ihne mit einem schlechten 
einfältigen grawen, biss auff die Waden hinab steigenden Rock 
angethan, den mittleren Leib mit einem Leder-Riemen umb- 
giiitet, das Haupt mit einem schlechten schwartzen umb- und 
Üeschiclitsfrd. Bii, LV- li 




über sich gelitzten Käppiein bedeckt und den Rosenkrantz in 
der Hand nach dem Raatft in die Einödi hinziehen," (Dr. 
An der Matt Wiinderbarliclies Lel>en und Wandel S. CO). 
Dort soll er zuerst in der Zelle seines Grossvaters gewohnt 
haben. Bald nach seiner Ankunft baute er ein wenig oberhalb 
der jetzigen eine Waldbruderei, die er danu 3 Jahre lang 
bewohnte. Um ruhiger und ungestörter leben zu können, zog 
er 1547 nach Wolfenschieasen in die Bettelrüti, wo er wiedertim 
eine Waldbruderei baute, die sich gegenwärtig auf dem Friedhof 
zu Wolfenschiessen befindet. Dass Bruder Scheuber auch in 
Obwalden grosses Ansehen genoss, geht daraus ber\*or, 
dass die Landesgemeinde im Jahre 15,')7 beschloss: Antrefiend 
des PVüheren ist unser Sinn und Meinung, dass man zu dem 
Ammann Scheuber will schicken und seinen Rat holen; dem- 
nach einen Ratschlag tun. Es handelte sich wahrscheinlich 
darum, ob man dem Papst einen Aufbruch gestatten wolle 
oder nicht. Er missriet denselben dem Ritter Lussi, welcher 
ihn um Rat gefragt, nachdem er die AnfiihruDg e u i t hne 
bereits übernommen hatte, weil das den wahren Claubei n d 
die Notdurft der Kirche nichts angehe, sondern lass la ni 
eigene und eitle Dinge im Spiele seien. Dieser Zug ier im 
Familieninteresse des Papstes unternommen wurde I at lani 
kein glückliches Ende genommen. (Dr. an der Matt S. lOi 
und ff.) Es scheint, dass auch Obwalden zu diesem Aufbrach 
von 3000 Mann ein Fähnlein gestellt habe. (Chronik von 
Sarnen S. 207). Bruder Konrad Scheuber starb den 5. Mär/ 
1559. 1569 war im Ranft Bruder Winmann, eiu armer 
kranker und presthafter Gesell. Die Regierung gab ihm ein 
Paar Hosen, einen Bruderrock und ein wollenes Hemd von 
grauem NÖrdlinger. 1570 erhielt er 2 Kronen. Der Land- 
säckelmeister wurde beauftragt, mit dem Scherer abzumachen. 
1584 lebten im Ranft die Waldbriider Hans und Klaus. 
Ohne Zweifel haben die Waldbrüder, die nach Bruder Scheuher 
im Ranft gelebt, die von ihm gebaute Waldbruderei bewohnt, 
bis 1768 die jetzige gebaut wurde. Ausser diesem lebten noch. 
I Waldbruder im Ranft: 



Hans Fröhlich. Er starb im Sept. 1638. Von ihm 
■lieisst es im Totenbuch: Er war fröhhch „vita, morte, moribiis 
et virtutibus." 

Johann Rudolf Sattler Convertit von Basel. Et 
war längere Zeit im Ranft, nachher auf Erlösen Kt. Lnzern. 
Als er 1080 erkrankte, hat er um Aufnahme in das Kloster 
Muri. Er wurde dann als Pfründoer aa^enommen und machte 
deswegen dem Kloster ein Geschenk von 1000 Gl. 

Jakob Hiestand*) starb den 12. März lGä9. 

Johann Peter Graf aus dem Kunggertal starb 1073 
KU Sarnen im Spital und wurde daselbst beerdiget. 

Johann Linder von Franken. 1664 wurde dem neuen 
WalJbruder erlaubt, in den Kirchgängen das Almosen auf- 
zunehmen. 1570 wohnte er bei Bremgarten und 1680 gab 
ihm die Regierung vou Schwyz die Erlaubnis, auf der Insel 
Schwanau eine Waldbruderei zu bauen. Ei baute dann auch 
noch eine Kapeile, welche von Sigismund, Weihbt^chof von 
Konstanz 1084 eingeweiht wurde. 

Dem Wendeiin Brombach wurde 1667, 30. Juni zu 
einer Uhr ein Louisthaler gesteuert. Wenn sie mehr kostet, 
darf er bei gutherzigen Leuten ankehren. 1G68, 30. Okt. 
wurden ihm zu einem Mantel 5 Gl. gegeben und 1670, 26. 
Juli wurde er angewiesen, zu einem neuen Rock zu betteln. 
Das fehlende wollen meine gn. Herren ersetzen. Er starb 
den 18. Dez. 1671. 

Joh. Nikolaus Büsser von Wien bittet den 7. Juli 
1684 die Regierung unterthänigst, im Ranft wohnen zu dürfen. 
Man will ihm entsprechen, wenn er von der geistlichen Obrig- 
keit die Erlaubnis habe, das Eremitenkleid zu tragen. Unter- 
dessen will man ihm währeud 2 — 3 Wochen „Muoss" und 
Brod geben. Es wird ihm auch gestattet, das Noviziat in 
unserem Lande zu machen. 1686 wird ihm der höfliche 
Neujahrs wünsch durch den reg. Landaramann verdankt. Von 



') Jakob HieslanJ mir vielleiclit \ 
iJuflchlucht um diese Zeit ftudct. 
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(ier Regierung in Nidwaiden erhielt er wegen einem Neujahrs- 
wuDSch I Thir. Bald nacbher den 18. Mai wird ihm Pass 
und Empfehlung unter dem Landeasigill erteilt. 1687 acheinC 
er in Sarnen gewohnt zu haben. Es wurde für ihn der Hauszins 
bezahlt und der Landsäckelmeister beauftragt, ihm für eine 
bequeme Wohnung zu sorgen. Man hofft, er werde, wie er 
sich anerboten, die Jugend unterweisen und belehren. Unter- 
dessen will man ein Klftr. Holz vom Spital und ein halbes 
KIfir. vom Siechenhaus folgea lassen. Auch in späteren Jahren 
wurde er unterstützt, indem mau ihm Holz gab nnd den 
Hauszins für ihn bezahlte. Von Zeit zu Zeit erhielt er Paas 
uud Empfehlung. Zuerst wohnte er in dem alleinstehenden 
Hause des Philipp Stockmaun im Feld. 1694 wird ihm an- 
empfohlen, sein Möglichstes zu thun, wenn Jemand im Schreiben 
unterrichtet zu werden wünscht. 1609, 24, Aiir. wurden ihm 
wegen dem neu geschriebenen Eid aus dem Landaäckel 3 Thlr. 
gegeben. Er starb den 20. Nov. 1705. Sein Testament wurde 
von der Regierung gutgeheissen. Wenn er den Wirten oder 
Barbieren schuldig ist, dann soll das aus seinen Mitteln bezahlt 
werden. 

Johann Winterhalden von Viliingen als Waldbruder 
im Ranft anzunehmen, wurde den 13. Winterm. 1094 nach 
altem Brauen den Kirchgenossen von Sachsein überlassen. 
1699, 14. Nov. wurde ihm Pass und Empfehlung für eine 
Reise nach liora bewilliget, um daselbst die Ablässe des 
Jubeljahres gewinnen zu können. Als er wegen seines hohen 
Alters nach Villingen zuiückkehren wollte, da wurde ihm bereit- 
willig ein Zeugnis seines Wohlverhaltens ausgestellt. 

Franz Jos. Stuckardt beklagte sich bei der Regierung, 
dass man Bruder Nikolaus, der in Sarnen Schule halte und 
sonst zu leben habe, „die zwey besten orlh Giesswil nndt 
Schwendi erlaubt", er ki)nne so nicht mehr leben. Bruder 
Nikolaus künne ein halbes Jahr nach Belieben wegziehen; er 
aber sei angebunden, müsse ministrieren und wenn er kranke 
sei, dann habe er nicht so gute Pflege. Kr habe ein bau—— 
fälliges Haus und eine zerrissene Kutte, Die Zinsen werdetm 



hm sehleclit bezahlt. Es sei der Brauch, da^s ein Waldbruder 
jährlich ein oder zwei Mal das Almosen sammeln dürfe. Wahr- 
ficheinlicb ist dieser unzufriedene Waldbruder nicht lange im 
Eanft geblieben. 

Marx. Wie es scheint, war derselbe geisteskrank. 1697, 
:27. Juli erhielt der Hr. Sextar und P. Guardian die Weisung, 
den ganz verrückten Waldbruder wohl zu examinieren nnd 
»eine Schriften zu visitieren und zu trachten, dass er aus dem 
Lande komme. In des Bruder Klausen Stiibli zu wohneu, soll 
flim verboten sein. Bruder Mai^x will mau den 8. Nov. 1698 
ein Zeugnis seines Wohlverhaltens unter minderem Sigill geben 
lassen. 

Johann Motz beschliesst der Rat den 26. Juni 1700 
mit seinem Genossen, der ebenfalls ein Motz war, bis zur 
Ankunft des Br. Johann im Ranft wohnen zu lassen. Nach 
seiner Ankunft wurde den Brüdern „Mutzen" gestattet, noch 
ferner im Laude zu wohnen. 

Johann Zech von Bayern, der sich 5 Jahre in unserem 
J^and aufgehalten, wurde den 23, März 1712 eine obrigkeitliche 
Bescheinigung seines Wohlverhahens bewilliget. 

Lorenz Pescb wurde den 24. Dez, 1712 ein Pass 
unter dem grossen Sigill erlaubt. 1718, 25. Juli wurden ihm 
an einen Rock für die Reise nach Rom Vj^ Thlr. gegeben 
und den 12. April 1727 erhielt er unter Landessigill ein 
Zeugnis seines auferbaulichen und frommen Lebenswandels. 

Hans Georg Erhard voo Ferbbach, Bistum Metz, der 
nach seinem Vaterland und einigen hl. Orten reisen will, erhielt 
den 24. Nov. 1730 in Ansehung seiner bisherigen stillen und 
frommen Aufführung einen Schein unter dem Landessigill. Er 
starb im Kanft ungefähr 1744 und stiftete in diesem Jahre 5 
Gl. Zins, wovon etwas an den Unterhalt des Lichtes in der 
unteren Kapeile im Ranft verwendet werden soll. Er war 
Schreiner und machte das „Zitgänterli" auf dem Flühli. 

Franz Castell von Augstthai war 37 Jahrelang Wald- 
bruder im Kanft und starb den 2. Nov. 1774. Er vergabte 
einiges an die Kirche, machte eine Messstiftung und gab 150 



Gl. an die jetzige Waldbruderei, welche 1768 gebaut wurde 
und woran die Kapelle circa 500 Gl, beigesteuert. An die 
Waldbruderei im Ranft stiftete er 1765 200 Gl. Früher war 
er Handelsmann. Als Eremit verfertigte er Sonnenuhren. Bei 
der Ankunft Beines Vetters verliess er den Hanft und wohnte 
einige Jahre vor seinem Tode in des Rüteh Mellt v. Ah's 
Stiibli. Er war sehr fromm und wurde im Beiubause begi'aben. 
[Nütiz von Landammann Michael v. Flüe.) 

Joh. Baptist Castell von Greassonei, Äugstthal, 
Bruders Sohn des vorigen, resignierte 1779, nachdem er IS 
Jahre laug Waldbruder im Ranft gewesen. Er war Maurer 
und konnte auch Sonnenuliren verfertigen; war aber nicht 
so grosser Liebhaber, wie sein Vetter. Nach der Resignation 
liess er in des Kirchenvogt Hans Georg Rohrers Mätteli hinten 
am Hause eine Wohnung erbauen und wohnte daselbst einige 
Jahre kränklich. 1787 war er Waldbruder in Schwyz. „Er 
war ein stiller, frommer Manu". 

Kaspar Ifinaz Itohrer von Sachselo, welcher den 
Namen Karl erhielt, wurde auf Martini 1779 als Waldbruder 
angenommen. Dieser bezeugt, dass er 31 Jahre alt sei, dass 
für einen Waldbruder im Ranft ein jährliches Einkommen von 
60 Gl. 10 Schi, gestiftet sei, dass er Seiden kämmein, Baum- 
wollen spinnen und sich auf diese Weise ehrlich durchbringen 
könne. Bruder Karl war geboren den 22. Apr. 174S und 
starb den 28. Sept. 1820. „Er war ein stiller, friedlicher und 
fi'Ommer Mann". 

Am 11. November 1821 wurde die Waldbruderei dem. 
Melchior Sigrist, Hansen in Ewel, zugestellt. Dieser ging, 
in's Noviziat nach Zug, erhielt den Namen ßernard und nahm 
dann auf Martini 1822 Besitz von der Waldbruderei. Geboren 
wurde er den 5. Jan. 1781 und starb den 22. Febr. 182J. 
Bruder Bernard war ein „ausgezeichnet frommer Manu". 

1825, 1. Mai wurde Anton von Ah, Buchbinder, des 
RüteJi Melk sei., wiederum als Waldbruder angenommen. Er 
wurde schon auf Martini 1820 als Eremit im Ranft gewählt. 
Im März 1821 ging er in's Noviziat nech Zug, niusste schwacher 
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Geiundiieit wegen deu 28. Sept. aiistreteu und einstweilen auf 
die Waldbrutlerei im Ranl't verzicliten. Er erhielt später den 
Namen Franz Sales und starb den 10. Apr. 1S27, 33 Jahre 
alt. Geboren wurde er den 12. Apr. 1794. 

Nikolaus Anton von Moos zu Fliie wurde den 24. 
Mai 1827 als Waldbruder angenommeu. Er nahm sie in Besitz 
den II. Aug. 1828. Wie andere Waldbrüder hielt er auf dem 
Fiühli Schule. Er trat aus dem Orden, wurde wegen Unsitt- 
iidikeit öffentlich bestraft und starb reumütig 1846. 

Den 9. Juni 1847 hat Xaver Jenni von Escholzmatt 
im Entlebuch von der Wäldbruderei Besitz genommen, wurde 
aber im März 1851 vom Direktor der Eremiten- Congregation 
wieder abberufen. 

Sein Nachfolger wurde im März 1851 Bruder Nikolaus 
H u w i 1 e r von Rickenbach, Kt. Luzern. Er war vorher 
als Eremit in Stans auf dem sogenannten Bergli und lernte 
bei Paul Deschwanden malen. Er blieb im Ranft bis im Febr. 
1854, verreiste dann, um sich in seiner Kunst zu vervoll- 
kommnen nach Rom und später nach München. Nach zwei 
Jahren kam er als Laie wieder nach Sächseln, hielt sich dort 
längere Zeit beim nachmaligen Pfarrer Anton Omlin auf, begab 
sich dann nach Sursee, wo er sich im Jahre 1859, nachdem 
er Dispens erhalten hatte, mit Aloisia Fischer verehelichte. 
Auch uach seinem Austritt blieb er sehr brav und sittlich. Er 
verzichtete als Waldbruder auf die früher übliche Kollekte von 
Nüssen und Butter. Zur Restauration der Kapellen in Sachsein 
hat er sehr viel beigetragen, indem er mehrere Gemälde un- 
entgeltlich malte. Ein Schüler desselben war Reg. -Rat Seiler. 

Bruder Bonaventura Brunner von Ruswil, der- 
malen in Niederried, Gemeinde Ettiswil, Kt. Luzern, wurde 
auf Empfehlung des Dekans und Pfarrers Häfliger in Luthern 
deu 25. Nov. 1861 als Waldbruder im Ranft angenommen. 
Man erlaubte ihm die übliche Kollekte. Man Hess im Keller ein 
grösseres Fenster ausbrechen, damit er denselben als Schreiner- 
werkstätte benützen könne. Wegen einer typhösen Krankheit 
wurde er im April 1864 in den Spital gebracht. Nachdem ( 



CDtlassen und aus dem Ranft verreist war, wurde Spendvogt 
Ignaz von Moos den S. Jan 1874 vom Gemeinderat beauftragt, 
das zurückgelassene luventarium aufzuzeichnen, wobei ilii 
Uüterweibel Anton Ouilin Aushilfe leisten soll. 

Jos. Alois Suter von Oberschönenbuch Kt, Stlr 
geb. 24. Mai 1825 starb im Spital zu Samen den 5. Ni 
lä90. Er war nur ein Jahr im Ranft. 

1898, 1. Apr. wurde beschlossen, für die Waldbrudi 
im Ranft grundsätzlich keine fremden Waldbtüder mehr 
zustellen. 

Wie die Waldbrüder früher wegen Bruder Klaus, Brudi 
Ulrich, Bruder Scheuber zu grossem Ansehen gelangt waren, 
Ranft deswegen als die ehrwürdigste Waldbruderei betrachtet 
wurde, ebenso haben sie später an Ansehen verloren, nachdei 
der Eine und der Andere sich weniger gut aufgeführt liati 



Schule und Orgeldienst. 



Dieselben waren früher gewöhnlich mit einander vef-" 
bunden, was auch jetzt noch bisweilen der Fall ist. Die erste 
Primarschule begegnet uns in Obwalden zu Samen im Jahre 
1540. Durch das Konzil von Trient dazu aufgemuntert, fing 
man bald nachher an, auch in andern Gemeinden Primarschulen 
zu halten, so dass sich der Lehrer von Sarnen wegen dieser 
Konkurrenz beklagte und der Rat den 7. Nov. 1579 beachloss: 
Des Schulmeisters Ordnung halb, dass in andern Kirchgängen 
soll Schul gehalten werden, welches den Schulmeister beschwei 
darauf ist beratschlagt, dass die von Kerns, Alpnach nacl 
lassen Schnle zu halten, ausgenommen für die Mädchen. 
nun in Sachsein für die Mädchen noch Schule gehalten worden; 
wissen wir nicht. Die Katsversaramlung vom 11. März 1595 
beschloss: An St. Jörgentag d. h. an der Landesgemeinde 
wieder anzubringen wegen des Schulmeisters, oh man in andern 
Kilchhören auch wolle Schule hiilten oder nicht. Wie es scheint, 
wollte oder hatte man in andern Gemeinden wieder angefangen. 
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Schule zu lialten. Was die Landesgemeinde beschlossen hat, 

ist nicht aufgezeichnet. Um dem Drängen nach Primarschulen 

^m in den Gemeinden ein wenig die Spitze abzubrechen, wnrde 

^fe 1595 für die Schule iu Sarnen ein zweiter Lehrer oder Provisor 

^H angestellt. Du in den andern Gemeiuden erst von 1620 an 

^W ein mehr oder weniger vollständiges Verzeichnis der Schnl- 

■ Dieister angelegt werden kann, so darf man. annehmen, dnss 

" I aach in Sachsein erst um diese Zeit eine regelmässige Primar- 

m schule begonnen habe. 

■ Gemäss Schulordnung von 1729 hatte ein Schulmeister 

M folgende Pflichten: Er soll den Gottesdienst mit Gesaug und 
Orgel versehen und bei den Kreuzgängen vorbeten. Er soll 
allen Fleiss verwenden, die Kinder gut zu unterrichten „in 
■ill«m demjenigen, was ihnen zu erhaltung ihrer seelen Heil 
Und seligkeith zu wüsen Nothwendig ist, Nämlich nach Catho- 
'i Sehern gebrauch in ünterrichtung des Cathekismus als auch 
iia:i. schreiben und läsen und so einige Begerthen die principia 
oti«r Latin zu lehren". Wegen ankommenden Viller Ändechtigen 
Pü3geren", ist scbüne Musik und Gesang sehr anständig. Er 
fC>H Knaben im Gesang unterrichten und dieselben sollen ihm ein 
T* *~inkgeld geben. Wenn man es begehrt, soll er Sommer und 
^^^ inter Schule halten. F> soll nach der Vormittagsscbule mit den 
^^^-indern in der Kirche und im kalten strengen Winter in der 
^«iliule den Rosenkranz beten. Er oder ein Beauftragter soll 
^■le Abend den Rosenkranz in der Kirche beten. Er soll in 
** ^i Christenlehre die Kinder abfragen, wenn der Pfarrer es 
^" Erlangt, nachschauen, ob sie zugegen sind und sorgen, dass 
^*-Cih die Kinder ruhig und andächtig verbalten. Die Fehlenden 
5<*li er strafen. Er soll alljähriich an der Martini-Gemeinde 
** ■**] die Pfründe anhalten. 

Dafür hatte er folgendes Einkommen: Er hat zu geniessen 
'^cliijhans samt Garten und Obstbäumen und wöchentlich 1 Gl. 
\'-* Schi Er hat Anteil an den Stiftjahrzeiten, ca. 8 Gl. 2 
^chl. Wegen Brot hatte er wöchentlich T'/a Scbl. Er hat 
'^nier Anteil an der Speise, die den Kirchendienern gegeben 
^'ftl und erhält das gewohnte Präsent. Ab der Alp Hugeten 



erliält er 21 Gl. 22 Schi und 3 A. Zins. Wenn Knaben im 
Latein iinterricbtet zu werden verlangen, sollen sie alle Fron- 
fasten 20 Schi, geben. Winterszeit soll jedes Schulkind ein 
gutes Scheit Holz mitbringen. Von Kirchenvogt Wolfgaug 
von Fiüe sei. her erhält er 15 Gl. Zins, damit er seine Pflichten 
lieber erfülle und seiner und der Seinigen im Scbulgebet der Kinder 
gedacht werde. Von den Kapellen im Ranft und Flühli erhielt 
er jährlich 30 Gl., so lange sie deren nicht bedürfen 16(50, 
'). Juli wurde vom Generalvikar in Konstanz für 3 Jahre 
erlaubt, vom Kirchengut dem Schulmeister und Organisten so 
viel zuzuwenden, dass er wöchentlich einen Schweizergulden 
habe. 1799 betrug das Einkommen eines Lehrers und Org^ 
nisten mit Kinbegriff der Sportein 11)6 Gl. Der Schultoi 
war unterdessen auf 1780 Gl. gestiegen. 

Zu dieser Zeit wurde die Schule im Winter 
Knaben und 27 Mädchen und im Sommer von 12 — 20 Kiuüeni 
besucht. Täglich wurden 4 — .5 Stunden im Lesen und Schreiben 
Unterricht erteilt. Als Lehrmittel wurden verwendet ein 
schriebenes Namenbüchlein, Handschriften und auch Gedruckt! 
Damals gab es für die ganze Gemeinde nur eine Schuii.'. Schi 
bücher waren damals keine eingeführt. Aber jeder Anfang) 
erhält, schreibt Schulmeister und Priester Alois Imfeid, 
meiner Hand geschrieben, ein A.B.C.-Büchlein von einem Bogen, 
mit ein-, zwei- und mehrsilbigen Wörtern. Wenn die Kleinen 
selbes buchstabieren und lesen gelerot, schreibe ich ihnen 
etwelche Lektionen u. s. f. stufenweise, bis sie fremde, minder 
lesbare Schriften, Gedrucktes und die Fähigem auch etwas 
Latein lesen können. Anno 1788 schafl'te ich mir eine Normal- 
schreibtafel, Buchstabiertabelle und dgl. an, gab Unterricht 
der Rechtschreibung, Wortforschung, Wortfügung, Tonlehi 
Kalligraphie und im Rechnen; teilte die Schüler in Klassen 
und tabellisierte ihren monatlichen Fleiss und der Nutzen 
— zehnfach. — Allein ein Jahr darauf musste ich diese Lehi 
wegschafFeu." 

1757 und 1868 wurden neue Schulhäuser gebaut. Beim 
Bau des letzteren wurden keine Kosten gespart. Nachder 
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Schule und Orgel längere Zeit getrennt waren, wurdeu sie 1897 
I wieder mit einauder vereiniget und eine Besoldung vou 1700 
I Fr, gegeben. Um das Jahr 1857 fing man an, Lehi'schwestern 
I für die Mädchen «od später auch einige Jahre für die grösseren 
f Knaben anzustellen. Früher pflegte man auch Prämien aiis- 
f zuteilen. 1814 wurden Lehrer Imfeld statt dem Neujahrsingeii 
10 Gl. gegeben. 1843 wurde die Besoldung um 50 Gl. auf- 
gebessert. 18J13 wurden von den Urüdern Pfarrer Pirmin und 
Professor Nikiaus Ignaz Wirz 3062 u vergabt, damit aus dem 
Zins für ungefähr 40 Gl. Kleider für arme, aber fleissige und 
brave Schulkinder angeschafft werden. Das Uebrige soll dem 
Schulberrn ausgehändigt werden zur Anschaffung von guten 
.Schulbüchern und zu Geschenken für brave Kinder. Später 
wurden Stiftungen gemacht für AnscbalTung vou Kleidern und 
Milchsuppe, welche 1899 ca. 17,000 Fr. betrugen. 

Auf dem Fl iihli wurde erst in diesem Jahrhundert 
Primarschule gehalten und zwar von den Kaplänen, vou 
Waldbruder Anton von Moos und jetzt von Lehrschwestern 
von Menzingen. Es waren in Sächseln folgende Lehrer an- 
Igestellt. 1640 Joh. Chrisostomus Z'bären, -j- 5. Juni 16ö3, 
welcher wahrscheinlich schon um 1620 Schulmeister und 
Organist war, 1664—72 Balz Imfeld, IG72— 74 Hans 
Eeinrich Schwitter, 1675- — 79 Hr. Jos. Schünmann, 
(Die mit Hr. bezeichneten waren Priester.) 1680 — 99 Hr. Jos. 
Peter Hiirsiniann, 1700 Jos. Anton Broger, ca. 1702 Jos. 
Valentin Burch, f 17. Dez. 1720, 1721—26 Hr. Hans 
Nikolaus von Moos, 1726—28 Hr. Andreas Ander- 
ihalden, später Pfarrer, 1728 — 55 Hr. Joh. Melchior von Ah, 
1756 Ignaz Rohrer, später Landammann, 1777, 11. Nov. 
Alois Imfeld, f 2. Jan., 1829, 1829—33 Hr. 
Nikolaus Ignaz Wirz, 1833 Isidor Keller, 1835 Ni- 
Mdera Krumme nach er, 1839 — 43 Hr. Jos. Anton ml in, 
t«43— 48 Hr. Jos. Anton Anderhalden, 1848—50 Hr. 
ueopold Nägeii, 1851 — 52 Hr. Jos. Ignaz von Moos, 
1-854^58 Hr. Jos. Ignaz Rohrer. Nachher wurde einige 



92 



Zeit auch die obere KDabenschute von Lehrsehwestern, 
1874 von Anton Bucher und seit 1894 von Josi 
Staub ^ehfllteu. 

1846 wurde von Frau Dr. Änderbalden eine Arbeits 

schule eröffnet und 1869, 24. Mai eine Holzsclinitzere 
Mit 120 Aktien wollten gemeinnützige Männer von Sächseln,"* 
Sarneu und Kei-na 12,000 Fr. herbeischaffen. Nach Verkauf 
von 80 Aktien wurde die Schule in Sächseln mit 10 Teiluehmeru 
eröffnet. Die Lehrlinge sollen nicht weniger als 14 Jahre alt 
und dazu befähiget sein. Die Lehrzeit soll 2 Jahre dauern. 
Das gemeinnützige Unternehmen wollte nicht gedeihen; deshalb 
war den 4, Apr. 1877 das Ende desselben und die Auslosung 
der noch übrigen Holzschnitzereien. Es wurden 3500 Los ä 
iV'j Fr. verkauft, wovon 1000 Los leer ausgingen. 



Stiftungen, Armenwesen. * 

Eine der ältesten und grössten Stiftungen unseres Landes 
ist die Stiftung der Matten Melchi, welche von Bruder 
Klaus und seinem Sohn Landammann Walter zu Gunsten der 
Kapelle und Pfründe im Ranft und der ärmsten von den Nach- 
kommen des Landammann Walter von Flüe gemacht wurde, 
Landschreiber Joh. Peter Imfeid beschreibt die Stiftung im 
Jahre 1649 auf folgende Weise: „Der Pfrund im Ranft und 
selbiger Kapelle ist gestiftet und geordnet vom sei. gn. Mann 
Bruoder Clausen von Flüe und seinem Sohn Waltert von Flüe 
ein Matten genambt das Melchi, so im Sachsler Berg gelegen 
mit aller Fryheit und Gerechtigkeit, wie die in Zil und Hägeo 
liegt, stosset an Melchenbort, nit sich an Nikiaus Kisers Melchi 
und nebent an Melchior Rorers Melchi, ob sich an Balz Dnrrers 
Zun, und ist der Zins, so man geben soll, Jährlichen von dem 
Gut gestift und geordnet der Capelle und Pfrnnd drysig vnndt 
fünff guldi Lucerner Werung Jeder Zue bz 13, Seh. 1 gerechnet 
vnnd soll dass guot von Niemand Anders genntzet vnndt brucht 
werden, als von denen von Flüe, die im Manssstame die 
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Bächsteo io der blnodda Venvandttscbiut seyod als von Waltert 

von Fliie des seelig Br. Klas, die sich zum mangelbarsten 
sind, soll Atiweg ein Capell vogt mit sambt den Freiuden 
soliche betracht vnd luogen, welche die Nächsten vnndt Mangel- 
haftigesten sygendt, denen soll dz gut füruss vndt Ab gelenet 
rden mit dem vorbehält, dass selbe dann dass guot in Ehren 
halten und kein heuw Ab dem guot gefUrt oder gethreid werde 
und auch weder herbst noch vsstagen die weid mit rinder Vehe 
geetzt werde, ross vodt schaff seind AUiglichen vssdinget, vnd 
sollen auch den gaden in Dach vnndt gemach sambt den hegen 
nach laudtrech wol erhalten, dass von dem Änstöss kein Klag 
geführt werde. Solleu auch die, denen es gelent wird, järlichen 
fiier schätz schindlen geben doch dem Zins der 3fi Gl, ohne 
Abzug." Für diesen Zins ist das Gut Unterpfand. 

Der Gaden, welcher 1753 erbaut wurde, wurde allmählig 
aus dem Vorschuss bezahlt. Später wurde das Melchi in 2 
Matten geteilt. 1842 wurde beschlossen, die 2 Matten Melchi 
Dicht mehr zu veriehnen, sondern durch einen Mattenvogt ver- 
walten zu lassen. Nach Abzug der Verwaltungskosten und der 
35 Gl., soll dann der Rest unter diejenigen von Flüe ausgeteilt 
werden, die sich durch Bedürftigkeit und hohes Alter aua- 
teichnen. Eine Kommission von 10 Männern aus der Familie 
von Flüe hat darüber zu entscheiden. Es bleiben 500—700 
Fr, zum Verteilen übrig. Ohne den Wald haben die beiden 
Melchi l'i,000 Kftr. Land. Schon 1695 war das Melchi in 
zwei Matten geteilt. 1704 erklärt der Rat, dass arme von Flüe 
, ausser der Gemeinde an der Stiftung keinen Auteil haben ; da- 
, gegen erklärt er aber 1834, dass Uneheliche zur Teilnahme 
an der Stiftnng berechtiget seien. Im Sehübloch auf dem 
Flühli war im vorigen Jahrhundert für arme Wallfahrer ein 
Bett in Bereitschaft, welches später in den Spital verlegt wurde. 
Von Pfarrer Beat Jos. v. Ah wurden für gute Zwecke 
laut Testament vom 9. Okt. 1793 ungefähr 20,000 Fr. gestiftet. 
. Die vier ersten Pfründen erhalten jährlich je 19 Fr., die Kap- 
.lanei im Dorf 65 Fr., die Slgersteu 33 Fr., die Pfarrkirche 
129 Fr., die Armen 200 Fr,, der ärmste v. Ah 29 Fr., die 



Schulkinder 38 Fr., ein Student, welcher Geistlicher werden 
oder ein Handwerk lernen will, ll5 Fr. u. s. w. 

Handelsmann Gregor II ohrer stiftete 1815, 21. 
Dez. 3000 U für Figuralmusik, 2000 ff für die PfaiTkirche, 
2000 « für den Organist und die Choralknaben und 5000 ff 
für einen armen Studenten aus dem Geschlecht Rohrer und 
für die Speud. Für den armen Studenten oder Lehrjungen 
sind jährlich 90 Gl. zu verwenden. 

Pfarrer Pirrain Wirz stiftete 1816 eine Jahrzeit mit 
lOlö'/i Gl. und Ivirchenvogt Alois Hermann 1825 eine 
Jahrzeit mit 1000 S. Für einen Kreuzgang in den Ranft 
stiftete Pfarrer Pirmin Wirz .505 Gl. 12 Schi. Auf seine 
Kosten machte er Anschaffungen für die Kirche im Wert von 
423 Louisdor. Mit seinem Bruder Vikar Nikiaus Ignaz Wirz 
stiftete er 1833 305'2 ff vorzüglich für Anschaffung von Kleidern 
und Schulsachen für arme Schulkinder. Vgl. Chronik von 
Sarnen (S. 255 und 256. 

Landammann Nikolaus Hermann vergabte bei Leli- 
zeiten für Schul-, Armen- und andere gemeinnützige Zwecke 
16,500 Fr., wovon 8300 Fr. für das Waisenhaus. Gemäss seiner 
letztwiiligen Verfügung vom 28. Jan. 1881 wurden nach seinem 
Tod 4Ü00 Fr. für den Waisenhausfond, 4000 Fr. für den Sehulfond, 
1000 Fr. für die Mittagssuppe und 1000 Fr. für Bekleidung 
armer Schulkinder ausbezahlt. Für Anschaffung von Arbeitsstofl' 
für die Arbeitsschule gab er 500 Fr. und für eine kirchliche 
Gedächtnis 1000 Fr. 7r,00 Fr. testierte er für gute Zwecl 
ausser der Gemeinde. 

Kaplan Meinrad Anderhalden vergabte, nachdi 
er schon vorher mit seiner Tante 7000 Fr. gegeben hatte, den 
29. Sept. 1886 noch 11,600 Fr. für Bekleidung und Ernährung 
armer Schulkinder und 2400 Fr. für kirchliche Zwecke. 1896 
gab er 1000 Fr. an den Irrenfond. 

Letzteren zwei Wohlthätern bat die Gemeinde Sachsi 
vorzüglich die Gründung des Waisenhauses zu verdank* 
welches 1881, 22. Nov. eröffnet und samt 10,000 Fr. dl 
Gemeinde ubei'geben wurde. 
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In früheren Zeiten meldete der jüngste Ratsherr einer 
jeden Gemeinde dem Landrat die Armen, die sich uin eine 
Steuer aus dem Spital- oder Siechenhans gemeldet haben. 
Deshalb findet man in den Staatsprotokollen an der Spitze 
der Verhandlungen eine Reihe von Arme, denen der Landrat 
eine Steuer bewilliget hatte. Um der Verarmung durch ge- 
wissenlose Verwaltung vorzubeugen, mussten in früheren Jahr- 
hunderten an den Fronfasten Rechnungen für Vogtskinder ab- 
gelegt werden. Auf Gehciss des Gemeinderates oder wenigstens 

ier Ratsherren durfte im 17. Jahrhundert etwas aus dem 
Gemeiudesäckel gegeben werden. In Zeiten der Teurung, wie 

1. in den Jahren 1771, 17E0 und 1812 wurden vom Säckel- 
meister für die armen Leute Erdäpfel und auch Fruchtsamen 
angeschafft, In jeder Gemeinde hatte man Spendstiftnngen, 
aus denen man den armen Leuten Brot und Kleider anschatfte. 
1808 hatte die Spend 369 Gl. 1 Schi. Zins. 1891 betrug das 
^amtliche Armengut 72,000 Fr. Bei Gedächtnissen für wohl- 
habende Personen wird gewöhnlich auch Brot zum Austeilen 
unter die armen Leute in die Kirche gebracht. Vor der Aus- 
teilung wird von denselben ein Rosenkranz gebetet. Beim Tode 
von solchen Personen werden auch noch andere Almosen ge- 
spendet. Die Armen gingen in früheren Zeiten auch zu barm- 
herzigen Leuten, um sie um ein Almosen zu ersuchen. Sie 
gingen auch an die Strasse, um Vorübergehende anzubetteln 
oder auch zum KapuziuerkJoster, 'lamit sie eine Suppe erhalten. 
1848 wurde eine Verordnung fiegen den Gassenbettel erlassen. 
Um Arme zu unterstützen, wurde auch eine Verwandt schaff- 
'Steuer bezogen. Je näher Jemand verwandt war, desto mehr 
musste er Steuer bezahlen. Es ist leicht begreiflich, dass die 
Armen mehr bezahlen muesten, als die Reichen, weil sie mehr 
arme Verwandte hatten. Ungefähr vor 50 Jahren fing man 
an, eine Armensteuer zu beziehen, gemäss welcher derjenige, 
der am meisten Vermögen hatte, auch am meisten steuern 
;inusste. In Sachsein ist die Armenstener bisweilen 70 Cl. und 
bisweilen 1 Fr. von 1000 Fr. Die Armensteuer betragt ungefähr 
5000 Fr. Einiges fiiesst für die Armen aus Stiftungen, Re- 
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stitutioueu uud dgl. Für die Armen werden von der Armen- 
Verwaltung jährlich ungefähr 9000 Fr. ausgegeben. Infolge- 
dessen ist nun für die Armen bedeutend besser, als in früheren 
Zeiten gesorgt. 

Bevölkerung, Aufnahme in das Eürgerreclit, 

Eürgergesclilecliter. 

1744 betrug die Bevölkerung von Sachsein 1292 Personen, 
wovon 976 Kommunikanten und 1769 1316 Seelen, wovon 996 
Kommunikanten. 1811 stieg die Zahl der Kommunikanten auf 
1005 und 1820 auf 1039. 1837 war die Seelenzahl 1358. 
1870 waren in Sachsein 1635 Katholiken und 9 Protestanten. 
Daraus sehen wir, dass die Bevölkerung von 1744 bis 1870 
um 350 Seelen zugenommen hat. Gemäss den ältesten Säckel- 
meister-Rechnungen, welche 1570 beginnen, haben Folgende 
das Bürgerrecht gekauft oder geschenkt erhalten: 

1572 Jakob Murer und Hans Schnider um je 20 Kronen; 

1574 Jakob Deschwanden; 

1576 Klaus Strähler um 20 Kronen; 

1578 Klaus Deschwanden um 40 GL; 

1585 Hans Murer um 20 Kr.; 

1587 Michael Krummenacher für seine Person um 20 Kr.; 

1590 Klaus Vogler; 

1590 Hans Balz Imfeid um 25 Kr.; 

1591 Hans Blättler um 20 Kr.; 

1591 Sebastian zum Bach um 20 Kr.; 

1592 Balz Wolf um 20 Kr.; 

1592 Hauptmann Marx Seiler um 100 GL; 

1593 Heini Suter um 21 Kr.; 

1593 Sebastian Bucher und Sohn um 24 Kr.; 

1595 Hans Z'bären; 

1595 Hans Krummenacher um 30 Kr.; 



1507 Haup tmaunNikolaus Imfeid um 100 Gl.; 
1599 Hans Sigi'ist um 22 Kr.; 
? Moriz Gehrig, Haus Schachenmann, Wolfgaog Singer, 

Kaspar Diin-er, Burkard Dmrer; 
ItiOl Kaspar Igel und Sohn Hans um 30 Kr.; 
1602 Heiüi Wymanu um 25 Kr.; 
160(j Nikolaus Gehrig; 

1606 Moritz Gehrigs Knaben nämlich Peter mit seiuen 
Nachkommen, Melchior mit 3 Söhnen, Verena und 
Melchior mit seinen Nachkommen um 100 Gl.; 

1607 Balz Durrer für sich um 15 Kr.; 
1607 Sebastian Fanger um 200 ff; 

1631 Heinrich Grisiger, Sohii des Jakob; 

1632 Jakob Schallberger um 100 Gl. 

Die meisteu von denselben haben wahrscheinlich auch 
für ihre Nachkommen das Kilcherrecht erhalten. 

1755 waren in Sachsein 84 Haushaltungen Rohrer, 54 
von Moo3, 50 von Flüe, 42 Änderhalden, 16 von Ah, 13 Spichtig, 
13 Omliu, 7 Götschi, 6 Sträler, 5 Hermann, 4 Grisiger, 4 
Lochnianii, 3 Krummenacher, 3 Weiss, 2 Schall, 2 Imfeid, 2 
Risi, 1 Vogler, 1 Wymann, 1 Bachmanu d. i, zusammen 313 
Haushaltungen. 

Im Dez. 1870 waren in Sachsein und andern Orten 435 
Rohrer, 150 v. Flüe, 142 Omlio, 138 v. Moos, 127 Ander- 
halden, 121 V, Ah, 79 Spichtig, 27 Krummenacher, 19 Loch- 
iiiann, m Schall, 13 Grisiger, 13 GiJtschi, 10 Sträler, 5 Halter, 
3 Imfeid, 2 Hermann, 2 Wjss, l Wymann. 

Im Dezbr. ISöO waren in Sächseln und anderswo 109 
V. Ah, 107 Äuderhalden, 148 v. Fiüe, 12 Götschi, 38 Grisiger, 
3 Hermann, 6 Imfeid, 26 Krummenacher, 17 Lochmann, 158 
von Moos, 183 Omlin, 486 ßohrer, 14 Schall, 122 Spichtig, 
8 Sträler, 1 Wymann. Sachsela halte in diesem Jahre 1491 
Kilchgenossen, von denen 1313 in Sachsein, 80 in Sarnen, 24 
in Kerns, 38 in Alpnach, 31 ia Giswil, 12 Jn Lungern und 9 
in Engelberg wohnten. Volksfr. 1881 No. 30 und 31. 

GüaehiclitslVd. Bil. I.V. 7 
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Alpen. 



1570 bcsassen die Kilchgenossen von Sachsein folgende 
Vorsäss: Bachzwengen, welches zuerst um 15 und später 
um 20 Ol, Rindel, welches zuerst um 20 tt und später um 
10 Gl., Ruffi, welches zuerst um 16 ff 5 Schi, später um 
10 Gl, Alwi Lauwi, ? welches zuerst um 16 ff 5-Schl und 
später um 10 Gl, Stollen, welches 1571 gekauft und um 
4 Gl verlehnt wurde. 

1578 haben die Kilcher die Alp Matt um 10 Bz. per 
Kuh für 6 Jahre geliehen. 1638 waren die Voralpen Bielen, 
Hüttmatt, Stockalp und Lussfluh hinzugekommen. 

1643, 23. Hornung kauften die Kilcher von Weibel Ni- 
kolaus Götschi Schwändli beim Ruft um 3400 ff. Für die 
Alp Unterwengen und Haldimatt bei Teufimatt wurden 
Beat Jakob Müller, des Rats, Sebastian Burch und Melchior 
Burchs sei Söhne 9000 ff und 30 ff Trinkgeld bezahlt. 

Von 1675 — 1697 wurden von Verschiedenen für 59 Kühe 
und einen Stier Alpig zu Seefeld und für einige Kühe Alpig 
zu Kisernschwand gekauft. 

Dem Marx von Flüe wnrden den 28. Sept. 1692 für 
Weggis 4020 ff und 5 Dublonen Trinkgeld bezahlt. Vorder- 
weggis erhielten die Kilchgenossen 1727, 15. Mai um 4020 
ff und 10 Thlr. 

1748, 6. März wurden Stollen, Wäggiswald, Stol- 
len schwändli von Landammann Wolfgaog von Flüe, Hans 
Conrad von Flüe und Hans Peter Fench gekauft und 2700 Gl 
dafür bezahlt. 

Die Alp Fluh, welche 1780, 8. März von Franz Jos. 
und Gallus Jos. Röthlin gekauft wurde, kostete 13,000 ff 3 
Schiltidublonen und es mussten überdies 12 hl Massen ge- 
lesen werden. 

Die Alp Loch wurde von Joseph Vogler um 2350 ff 
gekauft. 1838, 28. Ilornung wurde aufmerksam gemacht, dass 
in den ersten Tagen des Jan. 18 38 die Alp Klyster um 
4963 ff verkauft worden sei. Der Gemeinderat beschloss die 



Alp zu kaufen und sie für sich zu Ijehniten, wenn die Gemeinde 
sie nicht wolle. Dabei wurde er von folgenden Erwägungen 
geleitet. Die halbe Alp wurde den 17. April 179C gekauft um 

4277 ff 5 Schi. 
Die andere Hälfte kostet 4277 ,. 5 ,, 



8554 ff 10 Schi. 

Es erleiden die Verkäufer einen Verlust von ;.1591 ff 5 
Schi., obschou für etwa 2000 ff Holz darin sind. „Auch ist 
der Seligi^ Bruder Nikolaus von Flüe bei seinen Lebzeiten auf 
diese Alp Klyster hingegaugeu sein flehentliches Gebet zu 
Gott, dem Allerhöchsten zu erheben, wo er von Jägern auf- 
gefunden worden und wo dann zu dessen Verehrung eine viel 
besuchte Kapelle erbaut wurde." Schon Hr, Pfarrer Finnin 
Wirz sei. habe gewünscht, dass diese Alp von der Flübli- und 
Ranftkapelle solle gekauft werden, welches dazumal nicht ge- 
schehen konnte. 

1846, 26. Jan. wurde von Melk von Moos und 4 Ge- 
schwistern die Alp Schwanden samt Stöckmatt und Wald 
um 6700 ff gekauft. 

Für Burgletzfluh wurde den 29. Dezbr. 1840 den 
Schwestern v. Ah, Rüteli, 7500 ff bezahlt. 

Den 31. Dez. 1846 wurden den Gebr. Heinrich, Alois 
und Nikolaus Omlin, EtTenhalten, für die Alp Bitzlischwaud 
5550 ff gegeben. 

Höiletzebnet wurde den 17. März 1848 von Franz, 
Anton unl Niko'a'is Bohrers sei. Kindern um 3830 ff und die 
Alp Schwand den 23. Nov. IS73 von Reg -Rat von Moo.s sei. 
Kindern uro 12,000 Fr. gekauft. 

16IH, 19, Aug. verkauften die Kirchgenossen von Sächseln 
ihren Anteil am Giswiler Ami, welchen sie 1587 von Andreas 
Anderhalden und Melchior Spichtig um 800 ff gekauft hatten, 
nämlich 33 Kühe und 2 Klauen um 1650 ff dem Peter Britschgi 
in der Schwändi. 

Die .\lp Fluh, welche sie 1780 kauften, wurde den 11. 
Kov. 1S13 dem Kirchenvogt Ant. Schäli um 13,000 ff 136 Gl, 



Trinkgeld und 50 hl. Messen nnd Widischwand den 24. 
Dez. 1853 der Gemeinde Lungern um 10,200 S verkauft. 

1848, 29. Sept. kaufen sie von Jos. Rohrer ein Walsli 
um 4300 ff und verkaufen es mit Vorbehalt des Waldes und 
dasa es nicht einem Beisäss gegeben werde, den 9. Juni 1853 
dem Nikolaus von Moos um 2750 3". 

In der Mitte des voi-deren Jahrhunderts wurden die Alpi 
in folgender Weise gestublet: 
Baclizwengen soll haben 30 Kühe und Zins 

tragen 105 Gl. 

Beide Maltersboden sollen haben 33 Kühe 

und Zins tragen 100 

Oberbieleo soll haben 26 ICübe und Zins tragen 68 
Rindel soll haben 20 Kühe und Zins tragen 60 
Vorderrüfe soll haben 1 7 Kühe und Zins tragen 58 
Hinden'üfe soll haben 16 Kühe und Zins tragen 52 
Hinderwäggis soll haben 12 Kühe und Zins 

tragen 47 

Wydischwand soll haben 12 Kühe und Zins 

tragen 50 

Vorderwäggis s"ll haben 16 Kühe und Zins 



luni 1853 
die Älp^^l 

20 Schi. I 

20 „ 

I 



Kisernschwand soll haben 18 Kühe und Zins 
tragen 54 „ 

1779 waren folgende Alpen im Besitze von Partikularen, 
welche Kilcher von Sachsein waren, nämlich Untersteiglen, 
Unterflüb, Ober-Teifibach, Schwand, Burgletzflue, Hölletzebnet, 
2 Aelpeli Höll, 2 Aeipeli Meisen und Unterbielischwand. Auf 
denselben konnten etwa 170 Kühe gestuhlet werden. Alle 
diese im Kirchgang Sachsein gelegenen Alpen wurden nach 
und nach ausser den Kirchgang verkauft. 1639 wurden 1140, 
1701 1004, 1733 1000 Kühe gestuhlet. 1799 besass die Ge- 
meinde 15 Voralpen oder Vorsäss, worauf jahrlich 274 Kühe 
getrieben wurden. Von jeder Kuh waren 4 Gl. zu bezahlen. 
Die Hochalpen sind zu den Gütern geschlagen und es waren 
,.1799 nur zwei, deren Benutzer jährlich 129 Gi. bezahlen 
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inusaten. 1864 besass die Korporationsgeraeinde 12 Hochalpea 
uud 22 Vorsass. Die 27 übrigen Voralpen gehörteu Privaten, 
von denen nur 2 nicht Gemein debürger wareu. 

Auf die Hocbalpen darf alles von Gemeindebürgeru in 

der Gemeinde gewinterte Vieh aufgetrieben werden. 1772 er- 

iiielten 276 ganze Familien je 3 Gl. und 62 halbe Familien 

, je l^.'j Gl. Alpgeld. 1778 musute jeder Kilcher auf Alp und 

AUmend einen Schwenttag thun. Ein Kilchgenosse durfte nicht 

mehr als 20 und ein Beisass nicht mehr als 10 Geissen haben. 

Ii96 haben die Kiicher gemehrt, dass, wer der Ktlchern Vorsäss 

benutzt, jedes Mal 40 „brüter" (Schindeln) darthue und sorge, 

dass sie wohl bedfickt und beladen seien. Welti Scliäli gaben 

die Kiicher 1595 „Erdrich" und Wald mit dem Vorbehalt, dass 

I sie dem Inhaber des Gutes nicht müssen lehnen. Unter dem 

. gleichen Vorbehalt wurde 1597 dem Buikard von Moos ein 

Stück Wald hei Bärl'eid gegeben. 



Wald und AUmend. 



Schon frühzeitig war man darauf bedacht, den Wald zu 

schützen, besonders an den „Itanderen", damit man eher von 

Ueberschwemmungen verschont bleibe. 1592, 8. Herbstmonat 

urde bei 5 S" Buss verboten, an den „BÖrdern" und in den 

Wäldern, wo die Allmendkühe hinkommen können und wo man 

das Holz binwegbringen mag und auch an andern Orten zu 

, heuen und die „Segessen" zu gebrauchen, damit der junge 

Wald besser aufwachse. Um dem jungen Wald aufzuhelfen, 

wurde 1769, 8. Brachmonat die Verordnung gemacht, dass das 

Laubwischen in gemeinen Wäldern nur mit dem Besen geschehe. 

Ausser den Kanton wurde vor 300 Jahren noch kein Wald 

verkauft; dagegen aber verkaufte man Wald an einzelne Private. 

Bisweilen verschenkte man ein SlUck Wald, mit dem Vorbehalt, 

dass man die Voralpen der Kücher nicht benutzen dürfe. Für 

\ diejenigen, welche eigene Voralpen hatten, wai dieser Vorbehalt 

i nicht besonders lästig. 1593 schuldete Melchior von Flüe wegen 
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dem Wald 20J B". 16U1 verkauften die Kilcher dem Andreas 
Allderhalden einen Wald beim Sekli um 25 Kronen. Ifj02 dem 
Heinricli Wirz einen Wald ob Sigertsschwand iim 60 S und 
Ißlö dem Heini Äuderhalden ein Stück Wald unter Bach- 
zwingen um 200 SF. 1673 gab man deo Bergherren den 
Knebelwald zu kaufen und ]79(> brannte es im Bannwald zu 
Ennerstocken, 10 Mann mussten während der Nacht Wache 
halten. 

Der Verkauf von Wald ausser den Kanton hat erst in 
diesem Jahrhundert eine grossere Ausdehnung angenommen. 
1833, 5. Mai wurden dem Hrn. Anton Simand und Joh, Clau- 
dius Poncet 200 Tannen- und 30 Ruderbäume fiir 400 Napoleon 
verkauft. Diese Hessen etwa % zurück, weil sie nicht mehr 
zahlungsfähig waren. Die noch übrigen Bäume wurden den 
13. Februar 1834 ä 16 Gl. 30 Schi, den Gebr. Fischer 
Rotzloeh verkauft. Dieser Waldverkauf war mit vielen Streiü| 
kalten verbunden. 1842, 5, Horuung wurde den H.H. Sigwi 
Wald beim Klüster, 1850 13. Mürz der Telliwald, sowie die 
Waldstriche ob der Alp lUntertiüh und in den Fliibgräbeu, 
1853, 17. Nov. der B randegg -Klüsterzuilucht- und Plaugwald, 
1861, 7. Nov. Wald im Wäggisberg, 1862, 31. Dez. 3—400 
Klftr. Holz im Kaltibrnnneu verkauft. Bücher und Durrer 
kauften 1871, 4. Aug. 500 Bäume im Fluhwaid und H76, 14., 
Okt. den Unterweugenwald. 1784 wurde von der Gemeint 
erkennt, dass bei Erbauung neuer Gaden die Stallhöhe o] 
Ausnahme von Mauern gemacht werde und dass es nicht erlaubt 
sei, Vorschild oder Mittelwand von eigenem zu nehmen. Es 
wurde auch beschlossen, dass kein lloiz weder aus eigenem 
oder sonst ohne des Sackelraeister.'i Wissen aus der Gemeindi 
gethau werde. 

Von den Allmenden wurde besonders in früheren Zeit« 
hie und da ein Stück verkauft. 1604 wurde von den Kilchern 
gemehrt, 10 Jahre lang kein KiJcherland oder sonst etwas zu 
verkaufen. Wenn die Nussbäume auf der Allmeod Nüssi 
trugen, dann wurden dieselben „Helgennüsse'' (Heiligennässe] 
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genannt, sie wurden gesammelt, geölt und das Oel in die Kirche 
gegeben. Verkaufte man die Nüsae oder das Oel, so nannte 
maii das Geld, welches man deswegen erhielt, „Helgengeld-'. 
1755 wurde verordnet, da%s ein jeweiligei- ÄUraendvogt 10 oder 
12 Ubstbäume auf die Allmend setze und tieissig besorge. Zwei 
„Musern", die auf der Ällmeiid „gemuset", bezahlte man 1657 
1 Gl. 33 Schi. 1772, 16. Sejit. wurde von der Gemeinde be- 
schlossen, dass an gt. Michaelsabend die Kühe ab der Allmend 
getrieben werden. Vor 100 Jahren war es ohne Erlaubnis der 
H.H. Kirchenräte verboten, Eicheln zu sammeln. Bezüglich 
des Eichelnsamuieloa wurde 1801, 4. Okt. folgende Verordnung 
erlassen. Jede Hanshaltung ist berechtiget, zwei Personen an 
dem bestimmten Tag auf gegebenes Zeichen mit der grossen 
Glocke auf die Allmend zu schicken, um Eicheln zu sammeln. 
Mau darf es nicht einem andern übergeben bei 20 Bz. Busse ; 
wohl aber durch Jemanden um den Lohn sammeln lassen. 
Man darf nicht Tücher dazu gebrauchen. 8 Tage nachher 
wird, wenn das Wetter günstig ist, wieder um Wisiläuten das 
Zeichen zum Einsammeln {gegeben. Pen Beisassen ist das 
Eichelnsammeln ganzlich verboten. Damit die Buchen nicht 
beschädiget werden, wurde 1704 verboten, mit Eisen oder 
Holzschlegeln an die Buchen zu schlaffen. 1800, 30. Sept. 
wurde verordnet, dass die Allmenden bis Martini vor Geissen 
ind Schafen geschirmt seien. 

Um aus den Allmenden mehr Nutzen zu ziehen, dachtn 
man daran, dieselben achern zu lassen. Es wurde deshalb 
1770 Lieutenant Amrhein berufen, um die Allmenden zu be- 
sichtigen. Alsdann wurde erklärt, dass man auf Eigenem 
21,750 Klft. und auf der Allmend 35,000 Klft. achern wolle. 
J849 wurde die Ailmendteilung angeregt, ein Entwurf gemacht, 
■eichen aber die Gemeinde verwarf. Am II. Febr. 1855 
urde das Teilungsprojekt von der Gemeinde angenommen und 
die .Ausführung auf den Herbst beschlossen. Auf jeden Teil- 
berechtigten, etwa 320, soll von 455,000 Klft. wenigstens 1280 
Klft. ausgeteilt werden, {Schwyz. Zeit. 1855 Nro. 35 und 37). 



See, Bäche und Bninnen. 

Um das Jahr 1600 bescliäftigte mau sich mit dem Plan, 
den Savnersee teilweise abzugraben. 1597, 3. Mai beschloss 
der Rat: Die Leute, welche Güter am See haben, sollen Ge- 
walt haben, es zu verdingen, den See abzugraben; sonst wird 
man sie nachher zahlen heisseu, sofern man Kosten hat. Von 
den drei Kilcbböreu Sarnen, Sachsein und Gisml wurden den 
26. Sept. 1604 3 unparteiische Männer verordnet. Diese sollen 
um den See herumgehen und die Schätzung machen, damit die 
guten Leute wegen dem ausgegebenen Geld und wegen den 
Kosten bezahlt werden. Es scheint, dass wenigstens eine 
Schöpfung des Aawassers vorgenommen wurde. Landammann 
und Bannerherr Melchior Imfeid scheint den Plan gehabt zu 
haben, nicht blos das Aawasser zu schupfen, sondern auch den 
Sarnersee tiefer zu legen. Er machte deshalb den 9. Januar 
1620 mit den Kilchgenossen von Sachsein einen Vertrag. Sie 
verehren ihm zu Diechtersmatt ob und unter der Strasse, wie 
er auf dem Augenschein gewünscht, HauFgarten und Platz für 
Sust und Behausung; dagegen aber verspricht er, sofern er 
den See abgrabe, wegen der Allmend nichts zu verlangen. 
„Wan ich aber den Se ab grieby Ihnen von der Almentt 
Wägen kein Costen heischen". Sofern weder er, noch Kinder, 
Kindeskinder, Schwester- oder Bruderskinder daselbst wohnen, 
soll ein Kilchgenosse von Sachsein das Zugrecht haben, sofern, 
er genügsame Bürgschaft leistet. 

lieber die Beteihgung der Gemeinde Sachsein beim 
Schöpfen des Aawassers siehe Chronik von Sarnen S. 436, 
437 und 506. 

Der Dorfbach und der Edisriederbach haben sich 
schon frühzeitig so betragen, dass sie die Aufmerksamkeit der 
Behörden auf sich gelenkt. 1619, 13. Juli wurde auf Begehren 
der Sachsler Vogt Nikolaus Windlin und Baumeister Nikolaus 
Deschwanden vom Rat verordnet, um wegen ihres gefährlichen 
Baches eine Verordnung zu machen. Diese wurde den IS. 
März 1620 genehrai[^et. 
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Eine grössere Ueberschwemimmg fand wieder im Jahre 
1648 statt. Den 6. Aug. Iß48 beschloss ein Aussdiuss des 
geschwornen Gerichtes; weil Dienstag den 4. Aug. durch schwere 
Witterung und unversehenttichen Platzregen der Dorfbach so 
unge&tüm und gross augiog, dass er an unterschiedlichen Orten 
ausgebrochen ist und viel Schaden an der Landstrasse und an 
eigenen Gütern zugefügt hatte und weil Säckelmeister Ouilin 
und Landesfiihnrich Krummenacher sich beklagt, dass einige 
Ungehorsame ihr Werk nicht verrichten wollen, solle man dem 
Brief vom 18. März 1G20 nachgehen. (Gerichtsprot.) 

Der Rat erkennt den 19. Sept. 1648, dass man bei 10 
Gl. Buss gemäss dem geschwornen urteil wehren eoli, 1660 
bezahlte der Säckel meister „was die Wärch lidt die hie im 
Dorf Bach vnd im ädisriedt Bach gearbidtet vnd die Brigen 
gemachet vnd die strasen Beserdt" 122 Gl, 23 Schi. Er be- 
zahlte, um die „Bsetzi" gegen Niederdorf und zu Edisried zu 
bessern 1 Gl. 38 Schi, und als im Bach gewerchet und die 
Wuhren gemacht wurden, welche die Kilcher zu erhalten 
schuldig sind, 4 Gl. 36 Schi. 5 Jahre nachher d. i. 1665 
machten diese Bäche schon wieder einen Ausbruch. Der Säckel- 
meister bezahlte dem Mstr, Melchior Imfeid, dass ,är 2 tag 
an der brig gewärchet vfF der spilstatt", 1 Gl. 5 Schi, und 
Kirchenvogt Hans Krummenacher „wie man zu ädisriedt in den 
bäcben und strasen gewärchet", 84 Gl. 9 Schi. 

1666, 24. Juli beschloss der Rat, die Wasserbeschäd igten 
in Sächseln zu unterstützen. 1667 haben schon wieder Ueber- 
schwemmtingen stattgefunden. Ueberschwenimungen waren in 
den Jahren 1673, 1693 und 1721. 1693 wurde eine Tanne 
ans dem Spitalwald bewilliget, damit sie dieselbe zu Laden 
schneiden und die Wuhr im „Kilenbach" machen können. 1721 
wurden 10 Gl. 22 Schi, verzehrt, als der „Kilenbach" aufgelaufen 
war. Diese Summe wurde vom Kirchenvogt bezahlt, weil der 
Friedhof ganz besonders gefährdet wurde. 

1732, 2. Aug. {beschloss der Rat wegen jungst namhaft 
angelaufenem Steinibach zu Sächsele : Da wegen ruinierten 
^VHhren bei neuem Auflauf grosse Gefahr zu sein scheint, sollen 
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die „Anstöss^ des Bachs bis nächstkünftigen Montag die laut 
Bachbrief schuldigen Wuhren anfangen zu machen. Im Fall 
die Anstöss auf besagten Tag nicht wirklich anfangen zu ar- 
beiten, soll der Bachvogt die Wuhr machen zu lassen Befehl 
haben und die Anstöss die Kosten zahlen. Sofern der Eine 
oder der Andere seinen ^Anteil mit Arbeiten an dieser Wuhr 
abverdient, mag er es wohl thun und ihm nach Billigkeit an 
seinem schuldigen Anteil abgerechnet werden. 

1794 hat der Dorfbach wieder grossen Schaden angerichtet» 
Es wurden deswegen den 28. Juni Landammann Felix Jos. 
Stockmann, Landsäckehneister Windlin, Kathriner und Spital- 
herr Jöri nach Sachsein abgeordnet. Für Wachen beim Kirchen- 
bach während der Nacht wurden 2 Gl. 35 Schi. 1 A. bezahlt 
1796, 11. Juni brachten die Kirchenräte von Sachsein ehrerbietig 
vor, dass sie, wenn sie nicht im Stand wären, den Dorfbach 
zu schöpfen, die äusseren Kirchgänge zu Hülfe rufen dürfen. 
Sie werden der dienstwilligsten Geneigtheit versichert. Für 
10 Mann in der Nacht zu wachen wurden vom Säckelmeister 
7 Gl 35 Schi, bezahlt, ferner 40 Gl. 7 Schi., für Bewirtung 
34 Gl. 4 Schi, und für Werkzeug 39 GL 21 Schi. 

1796, 6. Heum. wurde von der Kirchengemeinde be- 
schlossen: Nachdem der Kirchgang vom 26. Brachm. bis auf 
gegenwärtige Zeit schon viel gearbeitet, nachdem Kerns und Sarnen 
geholfen, soll jede Haushaltung einen Tag lang einen Arbeiter 
schicken. Diese Arbeit soll in 5 Tagen stundenweise verrichtet 
werden. Am nächsten Sonntag soll der ganze Kirchgang ge- 
meinschaftlich arbeiten. 1796 wurde von der Martini Gemeinde 
erkannt, dass jede Haushaltung nach Gutfinden einen oder zwei 
gute Arbeiter schicke, um abzuräumen wegen üeberlauf des 
Kirchenbaches bei 20 Schi. Buss. Da die „Anstöss" etwas 
saumselig waren, beschloss der Rat den 8. Heum, 1797 sie 
zu mahnen, dass sie die nötigen Wuhren ergänzen, die grossen 
Steine aus dem Bach entfernen und künftigen Montag beginnen, 
sonst sollen Weibel und Bachvogt diese Arbeit auf Kosten dt^ 
Bachvögte machen lassen. 
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ISOO, 8, HeuiH. war für Sächseln ein Tag des Schreckens 
und der Verwin-uug. An diesem Tage war es, als ein fürch- 
terliches Ungewitter mit starkem Platzregen und dm-ch heftige 
Sturmwinde herumgetrieben, sich endlich an unsern nahe ge- 
legenen Bergen lagerte und den noch frühen Tag in schwarze 
dunkle Nacht verwandelte. Jedeimann stund in Angst und 
banger Erwartung der Dinge, die erfolgen würden. Endlich 
drohte das von den Bergen und Thälern mit entsetzlichem 
Getöse und Donnern daherströmende Gewitter den Häusern 
Wiesen und Aeckern Zerstörung und Untei^ang. Die Bäche 
zu Edisried und Todtenbül traten aus ihren Schranken und in 
kurzer Zeit waren fast alle nahe gelegenen Wiesen, Aecker und 
Gärten mit Holz, Steinen, „Grün" und Morast bedeckt. Meh- 
rere nicht bemittelte Familien sahen sich für dieses Jahr in 
L kurzer Zeit des grössten Teiles ihres Unterhaltes beraubt. 
Mehrere Wiesen wurden dadurch nicht blos für ein Jahr, 
sondern teilweise für mehrere Jahre unfruchtbar gemacht. Der 
Schaden belief sich nach gemässigter Schätzung auf 6000 Fr. 
Auch der Kirchenbaeh drohte auszutreten und konnte nur durch 
unermüdliche Thätigkeit und Anstrengung zui-ückgehalten werden. 
(Gemeinrieprotokoll). Bezüglich der Wuhren wurde dann eine 
Verordnung erlassen. Auch in diesem Jahrhaniert sind die 
Bäche von Sachsein bisweilen auagetreteu. Grösseren Schaden 
hat der Doribach den 24. .Juli 1863 und den 8. Juli 1883 
' zugefügt. 

Heinrich Risis Kindern Vogt erlaubt den 2. Juli 154ß 
XU Ehren des „hellgen vnd seligen bruder Clausen" und auf 
'wastüche Bitte der Kirchgeuossen den Brunnen in der Balm 
zu fassen und zur Ivirche hinabzuleiten, damit die Pilger nach 
Notdurft Wasser trinken können, wenn Jemand „vs armudtb 
old von andacht wegen nit win trinken wollte" 1620 verehrt 
die Landesgemeinde an den Brunnen auf dem Flühli 3 Fr. 
piid der Rat den 29. Okt. IG27 an den Brunnen zu Edisried 
20 ff. Auf diese Weise suchte die Regierang die Abstinenz 
und das Wassertrinken zu befördern. 



Strassen. 

Solche bequeme Strassen, wie mau sie jetzt bat. kannte^ 
mau ft-ühei- uicht. Statt dei-seJbeii halte man Katrenstrassen 
und Saumweae. Schon vor einigea Jabrhunderteu liatte man 
eine Kai'reiistrassse von Al|)nach bis Lungern und einen Saura- 
weg über den Briinig. Die allgemeinen Verordnungen über 
Strassen und Wege siehe Chronik von Sarnen S. 423—426. 
Bezüglich der Strasse zu Sachsein beachloss der Rat den 7. 
Dez. 1619 die halben Kosten zu bezahlen, um Kosten zu 
ersparen, wählte man früher nicht die geradeste und kürzeste 
Linie, sondern man führte sie bei Gutern von Reichen vorbei, 
welche einen Teil der Kosten zu übernehmen versspraehen ; 
daher die vielen Krümraungen bei den alten Strassen. 1723, 
30. Dez. wurde es vom Rat dem Baumeister und Landes- 
fähndrich von Flüe überlassen, die „bsetzi" zu Sachsein von 
dem Wissenbacb bis zu der Kirche mit Gelegenheit machen 
zu lassen. Der Landsäckelmeister soll die anflanfenden Kosten 
bezahlen, dagegen aber sollen die drei Sacbsler die Bussen, 
die sie sonst an diesem Weg hätten abverdienen künnen, bis 
zum Ausgang der „Griohti" bezahlen. Weil die Strasse ob 
Sachsein nach (iiswil so eng ist, dass man mit Ross und Wagen 
nicht wohl fahren kann, beachloss der Rat den 9. Mai 1749: 
Landeshauptmann Imfeid und Bauherr Bucher sollen dahin 
gehen und den Änstossenden Anleitung geben, dieselbe 
zu erweitern. Bald nachher wurde dem Rat ein Projekt vor- 
gelegt und von demselben gutgeheissen. Es wurde verordnet, 
dass der Weibel den Betreffenden die Schrift vorweise und sie 
ermahne innert zwei Monaten mit den Hägen und Mauern zu 
weichen ; sonst lasse es der Bauherr auf ihre Kosten machen. 
1786 bezahlte der Säckelmeister 127 Männern, welche an der 
Strasse gearbeitet, 19 Gl. 2 Schi. Um diese Zeit war nämlich 
beschlossen worden jedem guten Arbeiter, der 6 Stunden ar- 
beitet, 6 Schi, zu bezahlen. Im Jahre 1794 wurde die Strasse 
durch den Kirchenbach nicht unbedeutend beschädiget. Zur 
Fortsetzung der Verbesserung der Landstrasse in Sächseln 
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wurden den 25, Mai 1811 der Landsäckelnieister und der 
Bauherr verordnet, um das Gutfindende anzuordnen. Beim 
Abstecken des Landes soll ihnen Spitalherr Jöri behülflich 
Bein. Damals wurde die Strasse bei Niederdorf verbessert. 
Dieselbe befand sich iu einem sehr schlechten Znstand. Die 
Inhaber der Matten Niederdorf erklärten, dass sie das erforder- 
liche Land dazu gehen wollen, wenn ihnen der Fubs- und 
Winterweg abgenommen werde. Die Errichtung uud der Unter- 
halt des Hages aber soll dem Inhaber des Niederdorfes obliegen 
unter dem Vorbehalt, dass, wenn es sich nach Errichtung dieser 
Strasse zeigte, dass dem Inhaber der Matte Niederdorf ein 
merklicher Schaden daraus entstehe, dass sie denselben aus 
Achtung gegen die Gemeinderäte jedoch ohne Konsequenz ver- 
güteu wollen. Für 1095 Tage Strassen arbeit im Herbst 181] 
ira Frühling 1812 k 6 Schi, bezahlte der Säckelmeister 164 Gl. 10 
Schi. Dem Unterweibel, welcher Aufseher der Strassenarbeiter 
war, bezahlte er für 73 Tage ä 30 Schi. 54 Gl. 30 Schi. Da 
von des Nachrichters Matten zur neuen Strasse ungefähr 25 
Klftr. Land genommen wurden und ein Baum beseitiget werden 
musste, so sollen ihm hiefür und wegen der Beschwerde des 
Hages gemäss Ratsbeschluss vom 2. Dez. 1815 24 Gl. vergütet 
werden. 

1856 wollten die Einen, dass nicht gerade durch die 
Felder sondern in die Kreuz und Quere, wie es ihren Privat- 
interessen besser entspreche, gestrasset werde. Sie versprachen 
das Klftr. Land zu 73 Ct. abzutreten uud 1500 Frontage zu 
thun. Von den Unteren verlangte die Regierung das Klftr. 
Land zu 2 Fr. und 1500 Frontage. Die Kostenberechnung 
wurde von Ingenieur Diethelm gemacht. Die Strasse durch 
die Felder konnte billiger gemacht werden, weil man bei der 
obern Linie wegen der Ueberschwemmiing vom letzten Sommer 
klafterhohes Geschiebe hätte beseitigen müssen. (Schw. Zeit 
185Ö No. 211 und 277.) 1873 wurde eine Strasse von der 
Spissbriicke bis Obstocken uud 1892 in's kleine Melchthal 
gebaut. Die Strasse auf das Fliibli wurde 1896 und 1897 
verbessert und kostete 21,000 Fr. 
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Feuerpolizei. 



In früheren Zeiten bediente man sich zum Löschen der 
Feiierkübel, d. i. einer Handspritze, wozu nur wenig Mannschaft 
erforderlich war. Da dieselben wenig Tragkraft hatten; musste 
man mehrere Leitern haben, um möglichst nahe zum Feuer zu 
kommen. Solche Feuerkübel und Leitern wurden auf Kosten 
<ier Gemeinde und der reicheren Privaten angeschafft. Erst 
in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts fing man an, 
Feuer- oder Wasserspritzen anzuschaflFeo, 1748 wurden wegen 
dem Wasserspritzengebäude 38 Gl. 13 Schi. 3 A. bezahlt. Für 
Edisried wurde in diesem Jahre eine Feuerleiter angeschafit, 
welche 1 Gl. 32 Schi, kostete. Von der Kapelle anf dem 
Flühli wurden 1752 an eine Feuerspritze bei der Kirche 30 
Gl. bezahlt. Dafür haben dann die Kirchenräte auf die so- 
genannte St. Carlis Mahlzeit verzichtet. Der Säckelmeister 
bezahlte 1758 wegen der Feuerspritze samt Zins seit 1748 217 
Gl 20 Schi. 1772, 4. März beschloss die Gemeinde, dass 
Feuerleitern und Haken gemacht und an einem bequemen Ort 
geschirmt werden. Im Jahre 1786 wurden vom Säckelmeister 
25 Feuerkübel ä 3 Gl. 15 Schi. angeschaflFt. Vom Kapellen- 
vogt auf dem Flühli erhielt er für 6 Feuerkübel im Namen 
der Pfarrkirche 17 GL 22 Schi. Daraus sieht man, dass die 
Feuerspritze die Feuerkübel noch nicht gänzlich verdrängt 
hatte. 1787, 30. Mai wurde vom Gemeinderat beschlossen; 
dass alljährlich eine Spritzenprobe gehalten werde. Für einen 
neuen Schlauch bezahlte der Säckelmeister im Jahre 1804 27 
Gl. 2 Schi 1829 wurden von der Pfarrkirche an eine neue 
Feuerspritze 100 Gl. bezahlt. 1831 bezahlte der Säckelmeister 
dem Samuel Höggi von Burgdorf an die neue Feuerspritze 192 
Gl und 29 Mann, um dieselbe zu probieren, 6 Gl. 21 Schi 
Mit einem Kostenaufwand von 1700 Fr. wurde 1894 eine neue 
Feuerspritze von Fabrikant Schenker angeschaflFt. Für das 
Löschwesen haben die Gemeinden überhaupt in neueren Zeiten 
bedeutende Opfer gebracht. 
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Schützenwesen, Jagd. 



Um die jungen Leute aufzumuntern, tüditige Schützen 
zu werden, was soivohl für die fremden Kriegsdienste, als auch 
für die Verteidigung des Vaterlandes von grossem Wert ist 
h.it die Regierung schon im 16. Jyhrhundert 24 Paar Hosen 
zum Verschiessen gegeben. Diese mussten zuerst auf dem 
Landschiitzenstand in Sarnen verschossen werden. Nach und 
nach beschwerten sich Lungern, Melchthal und Giswi] und es 
wurde der betreffende Anteil Hosen herausgegeben, damit sie 
dieselben daheim \erschiesseu können. Endlich 1G52 wurde 
beschlossen, die Schützengaben auf die Gemeinden zu verteilen. 
Ohne Zweifel hatte man sich an dem Schützenstaud daheim 
geübt, bevor man an den Landschiesset nach Sarnen ging. 
Als es erlaubt ivurde, die obrigkeitlichen Gaben daheim zu ver- 
schiessen, war man wohl auch darauf bedacht, den Schützen- 
fitaud zu verbessern. 1680 hatte der Säekelmeister verschie- 
dene Auslagen und gab Latten dazu, welche 9 Gl 12 Schi. 
kosteten. 1709 hatte er wegen des Schutzenhauses löVj Gl. 
Auf-lagen. {Vgl. Chronik von Sarnen S. S6i und ff) 

Eine obrigkeitliche Kommission wurde den 25 Juni 1731 
bestimmt, um einen geeigneten Scheibenji I atz aufzusuchen. 
Kach eingenommenem Augenschein und nachdem die Deputierten 
von Sachsein und Ratsherr Johann Jos. Krunimenacher, Inhaber 
der Ober-Kuhmatt den Spruch anzuerkennen versprochen, wurde 
:der „komhchste" Scheibenplatz in der Über-Kuhmatt gefunden 
und erkennt: Die Seheiben sollen allezeit in der Kuhmatt, wo 
sie seit einigen Jahren gestanden, so nahe als möglich bei dem 
Hag gegen die Unterkuhmatt-Sommerwoid gestellt werden. Der 
Zeiger soll zu seinem Schinn oder Zeigerhaus sich wie bis 
dahin des dort stehenden Nussbaumes bedienen. Wenn der- 
'selbe beseitiget wird, soll das Zeigerhaus gegen die Scheiben 
iglicLst nahe an den Hag gestellt werden. Für Steg und 
"(Veg zum Zeigerhaus soll an Herrn Krummenacher vom Säekel- 
meister 40 Gl. bezahlt werden. Landammann Woifgaug von Flüe 
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bezahlte für den obrigkeitlichen Ausächuss wegen nSchibeU' 
blatz" 25 Gl. 16 Seil!. 

In fvüheren Zeiten gab es iu unserer Gegend Bären, Wölfe, 
Luchse, Hirschen, Reho, die jetzt gänzlich verschwunden 
Bind. Ueber die Art und Weise, wie mau früher Jagden an- 
gestellt und über die Verordnungen, die mau deswegen erlassen, 
kann man nachlesen in der Chronik von Sai'uen S. 390 — 39G, 

Schon vor 1600 hat man „vom Wolfgtirn gen Giswil" 
ausgeben 10 Schi. 1578 wurden von Bären wegen 1 GL 
bezahlt. Im Klysterberg Gemsen zu schiessen, wurde 1603 
von der Landesgemeiude bei 5 Gl. Buss verboten. 1606, 3. 
Mai wurde die Strafe vom Rat auf 30 Gl. erhöht. Es sollen 
alle Ratsherreu bei ihrem Eid zu verklagen schuldig sein. Man 
will nach Luzern schreiben, dass sie die Entlibucher warnen; 
sonst werden sie an Leib und Gut gestraft, 1632 wurde voa 
der Laudesgemeinde der ganze Klysterberg bis an den Brünig 
gebannt. Bei 50 Gl. Buss darf Niemand daselbst Gemsen 
schiessen. Der Bann erstreckte sich vom Selligraben bis 
Brünighaupt, von einer Melchen zur andern. Innert dieser 
March durfte man zum Nachteil der Tiere keine Häge machen, 
keine „Latsch" richten, um sie zu fangen. Es soll alle List 
vermieden und hinweggethan sein bei 20 Gl. Buss. Das Verbot 
im „klisterberg vnd brandshorn" Gemsen zu schiessen, wurde 
den 24. Sept. 1650 erneuert. Wenn der Landschreiber die 
Märchen nicht findet, dann sollen folgende Märchen gelten: 
„von der Melchen im thal biss vff die schmiden vnd Inabach". 
161S wurde von der Gemeinde beschlossen, dass man von 
einem Luchs 1 Gl., von einem Bären 20 Bz. und von einem 
Wolf 2 Gl. gebe. Wölfe begegnen uns in der Säckelmeister 
Rechnung in den Jahren 1705, 172Ö, 1731, 1734, 1765, 1781, 
1797 und 1302. 18S7 wurde ein Gemsbock in den See ge- 
sprengt, von den Gebr. Burch gefangen und Bierbrauer Spiess 
zugestellt mit der Bedingung, denselben in die an den Glet- 
BChergarten anstossende und mit einem Gemspaar versuchsweise 
zu bevölkernde Felsenpartie zu verpflanzen. Im gleichen Jahre 
kam noch 2 Mal eine Gemse nach Sachsein hinab. 
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.m vongen Jahrhundert haben in Sächseln auch Stofäie 
ihre Wohnung aufgeschlagen. 1710, 14. Juni geschah im Rat 
ein Anzug wegen dem Storch, den man zu Sachsein geschossen 
hat, und ob derjenige, der ihn geschossen, strafwürdig sei. Es 
wurde erkennt, dass er strafwürdig sei und bei erster Gelegen- 
heit zitiert werde. Bei Strafe und Ungnade wurde es be- 
standig verboten einen Storch zu schiessen. 1773 schrieb ein 
Säckel ineister in die Rechnung hinein: ,Es ist zu wisen das 
Hl'. Sekhelmeister Nikodemus rorrer under seiner Verwaltschaft 
,in dises Buoch nichts eingeschrieben hat Und der storch Ist 
In der Zeit auch nit mehr konien". 



Weltliche Feste. 

Schon frühzeitig wai' für Freude und Lustbarkeit gesorgt. 
Vor den Kirchen waren Spielstätten. Wenn auch da nur re- 
'ügiöse Stücke aufgeführt wurden, so suchte man doch auch da 
etwas zum Lachen vorzubringeo. In allen Gemeinden gab es 
Tanzlaubcn, die auf Kosten der Gemeinde gebaut und auch 
;S!U Gemeindeversammlungen, zum Theaterspielen und dergl. 
verwendet wurden. Die Tanzlaube zu Buochs ist abgebildet in 
«iner Beilage zum Anzeiger für Schw. Altertumskunde 1899 
No. 2. Jede Kirche und jede Kapelle hatte eine eigene Kilbi 
und Nachkilbi. 

Seit etwa 3 Jahrhunderten gab es Schützen- und Äelpler- 
feilbenen. Es gab jährliche Musterungen, wo man nachschaute, 
'ob Jeder die ihm vorgeschriebene Waffe habe, wo man die 
wegen Todesfall oder fremden Kriegsdiensten Fehlenden zu 
.ergänzen suchte und die älteren enthess. In Sachsein wurde 
verordnet ; An den jährlichen Musterungen sollen die Kilcher 
Ikeine Kosten haben, ausgenommen wegen einem Offizier, 
^ier das Exercitium kommandiert, wegen den 3 Rottmeistem 
ond Weibeln, welche das Volk helfen in Ordnung stellen und 
äann beaufsichtigen beim Laden und Schiessen. Jedem von 
JÜenselben sollen vom Säckelmeister 20 Schi, vergütet werden. 

Geschieh Isfrd. Bd. LV. 8 
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Jeder vun den 4 Spielleuteu, die ohnedits auf dem Musterplal 
erscheinen müssen, erhält 10 Schi. 1604 erhielten die Spiel- 
leute am Um?iig 4 ff. 1772, 10. Mai wurde beschlossen, dass 
derjenige, welcher dieser oder den künftigen Musterungen nicht 
beiwohnt, 20 Schi, bezahlen soll. Bald nachher beschloss mau 
an diesem Tage die Rodel-Pension auszuteilen und dass der 
Säckelmeister für die Fehlenden die betreffende Pension zu 
Händen nehmen soll. 

1774 war vermehrte Darstellung der ersten eid- 
genössischen Geschichten durch eine Maskerade von 
ehrender Gesellschaft löbl. Gemeinde Sachsein. Daraus geht 
hervor, dass schon früher solche Darstellungen stattgefunden 
haben und dass man dieselben vermehrt hat. Im Farailien- 
iirehiv findet man folgendes Programm von Landammanu und 
Eannerberr Nikodera von Flüe, der diese Darstellungen an- 
geordnet. Er bemerkt, dass 140 Personen bei dieser Maskerade 
gewesen und dass ihn dieselbe 40 Gl. gekostet. Voraus ritten 
1 Postillon mit Exemplaren (Theaterzeddeln), 2 Trompeter, 2 
Leibwachen des Kaisers. Der römische Kaiser, Rudolf von 
Habsburg, erklärt die 3 Länder frei. Es folgen 2 Bediente 
des Kaisers, 3 Länder Gesandte, 

1. Schlitten: Gesslei's Hut zu Pferd getragen, — 
Wilhelm Tell's Sohn an einen Baum gebunden mit dem Apfel 
auf dem Haupt. Wilhelm Teil mit Bogen und Pfeil und seine 
Frau. Des Landvogts Bedienter will Teil zwingen, seinem 
Kinde den Apfel ab dem Haupt zu schiessen, Landvogt 
Gessler zu Pferii. 

2. Schlitten: Schiff mit dem Landvogt Gessler, 1 
Diener, 2 Schiftleute, gebundene Wilhelm Teil, der dann los- 
gemacht wird und durch einen kühnen Sprung sich rettet, 
Arnold Anderhalden mit bespanntem Pflug, 2 Ackerknabeo, 
Arnolds Frau, 2 Bediente des Landenbergs, die dem Arnold 
die Ochsen wegnehmen. 

3. Schlitten: Heinrich Anderhalden, dem Landerberg 
die Augen ausstechen lässt, Heinrichs Frau, 2 Bediente 
Landvogts, Landvogt Landenberg zu Pferd, die 3 Teilen. 
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Schlitten: Laadvogt Wolfenscliiessen im Bad, Con- 
■ads Frau, Conrad Baumgarlner, welcher den Vo^it erschlägt, 
:6 I.aDdleute von Obwalden, welche dem Landvogt Keujahrs- 
Igeschenke briogen, 4 andere Landleute, welche gerüslet sind, 
^en Landvogt gefangea zu nehmen. 

' 5. Schlitten: Gefangener Landvogt Landenberg mit 

Frau, 2 Kindern und Habschaft, 2 Führer und G Wächter. 

G. Schlitten: Schloss Rotzberg, welches durch einen ver- 
stellten Liebhaber Aen Landleuten in die Hände gespielt wurde' 
S Musikanten, Freiheitsfahne zu Pferd, Wiakelried zu Pferd 
mit überwundenem Drachenkopf, geharnischter Eidgenoss xu 
Pferd als Bescliützer der Fahne und der Freiheit. 
I 7. Schlitten: Arnold Wink eJried. der Held zu Serapacb 

Lauf einem Triumphbett mit der Inschrift: Wer für die Freiheit 
lÄtirbt, sich einen ewigen Ruhm erwirbt, — 3 Paar Landleute, 
' welche das Teilenlied singen, 2 Frohlockende. 
[ S.Schlitten: Sinnbilder: Religion, Gerechtigkeit, Stark- 

,inut und Einigkeit mit Evangeliumbuch und Aufschrift; Grund- 
'■feste der Freiheit, 4 Gemeine mit kleinen Fahnen, die Sinnbilder 
' begleitend, 8 Schutzgeister mit den Wappenschilden der 8 aileo 
I Orte, 8 Gesandte von diesen Orten, weiche paarweise den 
jieidgenössischen Bund auf obigem Evangellenbucb schwören. 
[■4 geharnischte Männer, welche den Zug beschliessen, 3 Haus- 
1 purste, welche ihren Platz und gemässigte Sicherheit überall 
' haben. 

1805 wurden diese Darstellungen von Ignaz 
Ton Flüe, dem Sohn des Banner her rn, vermehrt 
;'.Hnd verbeBsert und auf 16 Schlitten vei"teilt. Ohne Zweifel 
'Tfar ihm auch sein Vater, der Anordner der früheren Dar- 
stellungen, bebiltlich. Dieselben sind auf einem gedruckten 
Hugblatt und im Obwaldner Volksfr. 1883 No. 47 näher be- 
Bchrieben. Montag den 18, Hörn. 1805 wurde in Sachsein 
'die Hauptprobe gehalten. Vom Brunnenmatt-Feld bis gegen 
I' das Mattli wurde der Zug aufgestellt und dann ein Schlitten 
nach dem andern probiert. In der Kreuzbreiten zu Edisried, 
beim Kreuz und vor der Krone, wurde die Probe wiederholt. 
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Von Edisried ist mao den obern Weg ias Dorf gefahren. De» 
20. Hörn, wurde zu Samen gespielt. Der Zug ging gegen das- 
Kapuzinerkloster durch den Gruudacker auf die untere ÄUmend. 
Dort wurde ein grosser Kreis gebildet und jede Scene zwei- 
mal dargestellt. Von da zog man ins Dorf und spielte beim. 
Rathaus und beim Sieinliaus. Von da marschierte der Zug 
bis zum Thürlispicher, rechts durch die Strasse ob der Dorf- 
kapelle gegen die obere Allraend. Beim Kollegium wurde 
wieder ein grosser Kreis gebildet und noch einmal gespielt. 
Die Abendsonne beleuchtete das herrliche Schauspiel. Deu 
■21. Horu. spielte man das letzte Mal zu Sachsein in der Kilch- 
l>reiten und Kuhmatt. (Familienarchiv von Flüe, wo auch ein 
Verzeichnis der Spielenden mit Ausnahme des 13. und 15. 
Schlittens sich vorfindet), 

Das Spiel in Samen wurde wahrsclieinlich von Businger 
in dem Schweizerboten No. 10 in folgender Weise beschrieben; 
„Gesteni habe ich in Sarneu ein Schauspiel ganz eigener Art 
gesehen, welches wegen seiner Seltenheit, trefflichen Anordnung 
und Ausführung und endlich wegen der Erhabenheit des Gegen- 
standes und dem Edelsinn des Endzweckes gewiss bekannt 
gemacht zu werden verdient. Der Endzweck war Frieden, 
Eintracht, Versöhnung, Erinnerung an die Grossthaten unserer 
Väter, au deren Edelsinn, Grossmut und Tapferkeit, Ableitung 
der gehässigen und unbilligen Erinnerungen an die Helvetik 
auf edlere Gegenstände. Die Absicht wurde erreicht und des- 
halb wurde dieser Tag auch Vereinigungsfest genannt. 
Mehr als 250 Gemeindegenosseo von Sachsein feierten ungi 
achtet vieler Gegenumtriebe aus religiösen und politiachei 
Gründen ein grosses Vereinigungsfest. Alle augestellten Per- 
sonen waren nach alter Art und Tracht in den bunten Farben 
ihrer Kautone mit grossen Barten, weiten geschlitzten Hosen, 
Wams und Kragen bekleidet. Auch nicht ein Einziger erschien 
auffallend im Widerspruch mit seiner Scene oder den damaligen 
Sitten und Gebräuchen. Aeusserst schön stachen mit der 
Farbenmischung von Uri, Schwyz und Unterwalden die kaiser- 
lichen Wachten, die Bedienten der Vögte und die geharnischte! 








"Nidwaldner ab. Die Schlittenauszierungeii waren mit vielem 
'Geschmack veranstaltet und es war eia seltener Anblick, den 
ganzen Zug in seinen bunten Farben und froher Mischung auf 
der Strasse oder im weiten Kreise mit Tausenden von Zu- 
schauern umgeben, in Bewegung und Spiel zu sehen; ja es 
war für Kopf und Herz, für das Auge und die Seele ein rei- 
zendes Schauspiel. Die Schlitten der vier Jahreszeiten zeich- 
neten sich besonders aus. Nicht weniger schön waren die 
Schlitten mit dem Thron, Freiheitshut, Bad, mit des Stauffachers 
Haus, dem Schiff, den beiden Schlüssern Rotzberg und Landen- 
fcerg. Es war kein Schhtten, der nicht alle Erwartungen über- 
troffen und ganz der Sache entsprochen hat. Winkelrieds 
Denkmal jedoch übertraf alle an Geschmack, Einfachheit und 
Auszierung. Acht leichte Säulen mit abwechselnden Laub- 
echnüren von „Aebacli" und „Sephie" und Epheu umwunden, 
erhoben sich in einem länglichen Säulengang über das kleine 
Deukmal. Die Pickelhaube mit dem Siegeskranz lagen oben 
darauf. Ein Sprossen „Aebach" rankte um denselben. In 
den vier Ecken des Denkmals sassen Trauerknaben mit ver- 
kehrtem Bogen, Schwert, erloschener Fackel. Der vierte lehnte 
sich auf den Bündel Spiess, die schräg auf die Pickelhaube 
gesenkt waren. Die Säulen waren mit einem leichten Kranz 
gedeckt. Von Säule zu Säule erhob sich wieder ein kleiner 
Bogen mit verschiedenen Inschriften; aussen und oben an den 
Säulen waren die Wappen der 8 alten Orte und im Spiel und 
nach der Aufnahme werden auch die von Freiburg und Solothuin 
an ihre Plätze aufgehängt. Es ist bemerkenswert, dass die 
aabireichen Abstämmlinge der biederen Heinrich und Arnold 
AnJerhalden (Opfer und Stifter der Freiheit) die Hauptscenen 
ihrer Urväter selbst vorstellten. 

Das Pantomimenspiel war Über alle Erwartung gut und 
schön, eine einzige Scene etwas leer und matt, doch keine 
^anz schlecht; hingegen wurden einige mit binreissender Leb- 
haftigkeit und Wahrheit gespielt. Die Apfelscene (welche 1774 
nicht gespielt wurde) würde auch einem guten Theater Ehre 
machen. Ein ehrlicher Landammann schalt in allem Ernst den 




biederen Teil einen verwegenen Manu, diesen gefährlicheu 

Schuss 80 oft zu wagen. Ein guter Nai:hl)ar aus dem Haslitat 
meinte sogar, dieser Mann müsse wohl der beste Schütze im 
Lande sein, da er den Apfel allemal so richtig getroffen. Das 
Ringen und Flehen der Mutter, das Streben des jungen Teils 
und des Vatei-s edler Stolz und Entschlossenheit im Contrast 
mit Gesslers rauher Miene und Grausamkeit entlockte manche 
Thräne. Der Kampf beim Pflug war ein wahres Volksspiel. 
Die Pflugknechte und die Anderhalden kämpften mit Landen- 
bergs Bedienten so ernstlich gut, dass der Verfasser des 
Schauspiels selbst getäuscht wurde. Die C. Scene im 2. Auf- 
zuge wurde auch theatralisch gut dargestellt. Es war schauerlich- 
grässlich, wie des Landenbergs Knechte dem alten Heinrich 
die Augen ausbohrten. Teil und der Vogt in der Hohigasse 
spielten ihre Scene äusserst richtig, der Bogen knallte, der 
Pfeil stiess in die Brust und der Vogt sank vom Pferd. Mutig, 
lustig machten sich die jungen Bestiiriner des Rotzberges, 
rührend und edler war die Befreiung des blinden Heinrich und 
die Grossmut der Änderhalden und der Landleute gegen den 
gefangenen Landenherg, Ich kann nicht mit Stillschweigen 
übergehen, den erhabenen und edlen Auftritt der Tagsatzung 
zu Stans, um Winkelrieds Denkmal versammelt und mit einer 
geharnischten schönen Wacht. Man darf kühn behaupten, 
dass in Rucksicht des Ortes, der Personen, die da spielten, 
des Gegenstandes, der Anordnung und Ausführung vielleicht 
in der ganzen Schweiz niemals ein schöneres Schauspiel ge- 
sehen wurde. Ungeachtet der ungeheuren Volksmenge (denn 
in Samen waren alle Dächer bedeckt) heiTschte überall tiefes 
Stillschweigen, gespannte Aufmerksamkeit, Ordnung, Rührung; 
auch nicht der geringste Zufall hat die Freude des Tages ge- 
stört und Leute, die vielleicht hingekommen waren zu witzeln 
und zu kritisieren, bezeugten ungeheuchelte Zufriedenheit. 
Abwechselnd wurde ein Rundgesang vom jungen Dichter Fanger, 
Lavaters Lied auf Nikolaus von Flüe und das bekannte Telleu- 
lied gesungen," 
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Id den letzten Jahrzehnten wurden verschiedene kleinere 
Tlieaterstücke aufgerührt. 1863 war Kiiszännet. Schwinget 
war in den Jahren 1564, 1865 und 1876. 1865 war der König 
von Bayern unter den Zuschauern. 



Zur Zeit der Helvetik. 

Statt des Genieiuderales wurde den 16. Dez. 1798 die 
Municipaiität gewählt. Präeident derselben war alt Säckel- 
ineister Nikodeni Rohrer. Die Municipaiität war genötigt, dem 
Volk immer neue Lasten aufzulegen und machte sich dadurch 
immer mehr verhasst. Bald musste sie für Requisitionen, bald 
für Geldbbeiträge, bald für Einquartierung besorgt sein. 1779, 
7. Juii wurde ein freiwilliger Beitrag von Leinwand und Leinen- 
zeug für unsere verwundeten Mitbrüder in den Spitälern ver- 
angt. Wegen vielen Geschäften wurden von der Municipaiität 
noch drei Geraeindebürger zur Beratung eingeladen. Die Ge- 
ineindegüter wurden 1799 nach Abzug der Ausgaben zu 12,300 
Gl. taxiert. Weil miin glaubte, dass mau um so mehr steuern 
müsse, je höher man taxiere, wurde damals allgemein zu niedrig 
taxiert. Die alten Feuer- und Wasserordnungen wurden unter- 
sucht und abgeändert. 1T99, 31. März wurde verordnet, dass 
die Leichen während des Gottesdien-^tes und nicht erst nachher 
beerdiget werden. Für die V. V. Kapuziner wurde von den 
beiden Sigersten Anken eingesammelt. Man bescbloss von den 
VermÖglichen und den Bevogteten, welche mit Einquartierungen 
weniger belästiget wurden, einen Geldbeitrag zu verlangen. 
Es wurden aber auch Lebensmittel angenommen. Die Ein- 
quartierung eines Mannes für einen Tag und eine Nacht wurde 
zu 25 Schi, berechnet, Wachtstuben für die fränkischen Truppen 
waren in des Landammaon Eohrers Haus, bei Klara von Flüe, 
bei Weibel von Moos und Felix von Ah und bei Dr. Ander- 
halden zu Edisried. Dieselben waren nicht zugleich an allen 
Orten. Man hatte auch ein Arrestlokal oder Gefängnis. Bis- 
weilen wurden auch Gemeiodebürger als Wachten aufgestellt. 
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1799 faud inau, dass in der ganzen Geaieiode uogefälir W 
852 Kühe seien. Da die Zeitumstände sich gebessert hatten 1 
und man hoffte in Zukunft mit Trnppen verächont zu bleiben, 1 
wurde den 18, Aug. 1799 viin der Municipalitüt beschlossen. 
die Zelte oder Baracken in der Halten Soramerwetd zu besei- 
tigen und die Läden den Eigentümern wieder zuzustellen. 
1799, 1. Sept. wurde der Weibel beauftragt, von denjenigen^ 
welchu wegen den fränkischen Truppen beträchtlichen Schader^ik. 
gelitten hatten, ein genaues und vollständiges V-erzeichnis auf^-^fl 
zunehmen. Am 20. Sept. wurden die Wahlmanner gewählt '^H 
Daraals waren 297 Aktivbürger. 8 Tage nachher kam die 67 ^ 
Halbbrigade nach Sachsein Die beiden Pfister Georg Rohre— r 
und Nikolaus Götschi erhielten Befehl, so viel Brot zu backei^^. 
als ihnen möglich ist. Sie buken 315 Laib Brot. Im Oktob&=™F 
wurden die Strassen und Wege besichtiget. 1800, 6. Jar^rn», 
wurde beschlossen, bei der Quartierveränderung die Quartiei — ^e 
so viel als möglich auf den Berg zu verlegen. Von franzc^w- 
sisehen Truppen, die man Ende Januar erwartete, beschlo^^s 
man die Hälfte auf Edisried zu verlegen. Kirchenvogt Jo^^s. 

Omlin und Peter von Moos mussten bei Anna M. Risi, Kirsenei s, 

den Schaden besichtigen, den die Franzosen am Ofen und e^^ig 
dem Zimmer anrichteten, weil sie dort die Fechtstube hatte= n. 
Die künftigen Verwalter wurden einstweilen nur mehr für 3 
Jahre gewähh. Die Besoldung des Kirchenvogtes wurde a. "uf 
24 Gl., des Kapellenvogtes von Flübli und Ranft auf 18, d— ■es 
Säckelmeisters auf 30 und des Spendvogtes auf 12 Gl. fe^=5t- 
gesetzt. 

1801, 19. Hörn, wurden 4 Mann, um den Freiheitsbau— -i" 
aufzustellen, 3 Gl. und für den Baum selbst 2V!^ Schi. ^T"^' 
geben. Die Erneuerung der Bezirkswahlmänner war den 1 ". 
Juh 1801. Die Verwaltungskammer des Kantons Luzern g^^*^ 
die Zusicherung, dass sie, obschon die National- und Gemeinde <■■ 
guter gesondert seien, es dennoch als eine angenehme Pfli& ^' 
betrachte, das gewohnte jährliche Quantum Oel von 14 Mass z «Jr 
Bezündung der Grabstätte des sei, Nikolaus von Flüe vera. 1»- 
folgen zu lassen. Weibel von Moos wurde beätimmt, alle ii'- 
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direkten Abgaben für das Jahr 1801 einzuzieheü. Ad der 
Urvprsammlung den 18. März wurden 4 Walilmänner gewählt. 
Im Mai wurde für die in Sarnen befindliche Kompagnie Franken 
eine Kaserne errichtet. Sächseln rnnsste 4 Betten liefern. 
Dieselben mussten Partikulare verabfolgen. Die Unkosten 
der Kompagnie wurden dieses Mal aus der Geraeindekasse 
bestritten. Der Verfassungsentwurf vom 25. Mai 1802 rnirde 
einstimmig verworfen. Man bemerkte, dass die Gemeindebiirger 
ebenso einsümmig für die alte Verfassung der Väter gesinnt 
seien. 

Nach dem Abmärsche der fränkischen Truppen aus der 
Schweiz erfolgte die sogenannte Insurrektion gegen die hel- 
vetische Regierung. Die 3 Urkantone Uri, Schwyz und Unter- 
waldeu nahmen wieder die alte Verfassung an und am 1. Aug. 
wurde auf dem Landenberg wieder Landesgemeinde gehalten, 
wie von alters her. In Sachsein schritt mau am 2. Äug. nach 
Abbetung von 5 Vater unser und Ave Maria zur Wahl eines 
neuen Kirchenrates. Es wurden auch geschworne Richter, 
„zwei- und dreifache" Räte und das Siebengericht gewählt. 

1802, 13. Aug. morgens um 'S Uhr wurde durch einen 
Boten von Lungern dem Kirchenrat die Anzeige gemacht, dass 
helvetische Truppen an unserer Grenze am Bmnig sich befinden. 
Sofort wurde das Volk im Boden und auf den Alpen gemahnt, 
dass sie auf gegebenes Sturmzeichen wohlbewaft'net im Dorf 
sieh versammeln sollen. Das Volk im Boden aber soll sich 
um 9 Uhr versammeln. Es wurden dann die Kompagnien 
ei^änzt, von den Kompagnien die Offiziere gewählt und geloset, 
welche Kompagnie zuerst und zuletzt ausziehen müsse. Den 
16. Aug. abends 9 Uhr beschloss der Kirchenrat, dass die auf 
den Alpen unverzüglich sich im Dorf versammeln und alle 
Waffen mitnehmen sollen, welche sie besitzen. Das Volk auf 
den Lungerer Alpen wurde aufgefordert, an schicklichem Ort 
eine oder zwei Wachen auszustellen, damit sie einen allfälligen 
üeberfall schnell berichten können. Den 19. Aug versammelte 
sich der Kirchenrat Nachts um 12 Uhr. Es wurde angezeigt 
dass die feindlichen Truppen auf der Rengg wirklich unser 



Land betreten haben. Man will gemäss Befehl des Kriegs- 
rates sich in Bereitsclial't halten und einstweilen einige Mann- 
schaft, wenn möglich Scharfschützen, zur Abtreibung des Feindes 
lind zur Rettung des Vaterlandes nach Alpnach beordern. Na(.h 
Lungern wurden 12 Mann abgesendet. Auf je 30 Kühe durften 
in den Alpen 2 Mann zurückbleiben. In dieser Zeit mussten 
einige Kühe für die Truppen geliefert werden. Martin Schnaid 
wurden für das Eisen an 26 Knüttel 13 Gl. 26 Schi, bezahlt. 
Üeni Landanimann wurde bemerkt, dass ausser den im Feld 
bellndlichen Gewehren nur noch 30 Gewehre hei Händen seien. 
Der Kriegsrat verlangte den 22. Aug., dass unverzüglich das 
betrefl'ende Contingent von 30 Mann aufgeboten werde und an 
seinen Bestimmungsort abmarschiere. Kikolaus Götschi musste 
sich nach Luzem verfügen, um das für Sächseln nötige Korn 
anzuschaffen. Den fi. Sept. beschloss die zweite Kompagnie 
die im Felde stehende erste Kompagnie abzulösen unter der 
Bedingung, dass sie nach 10 Tagen wieder von der ersteo 
Kompagnie abgelöst werden. Sachsehi erhielt 69'/i i* Pulver, 
2372 '^ ßl^' »"d l^^OO Stück Feuerslein. Laut Weisung des 
Kriegsrates vom 24. Sept. musste die Halbkompagnie Unter- 
waldner Truppen iu die verdächtigen wohlbekannten Häuser 
verlegt werden. 

1802, l. Nov. gab Zeugberr Jos. von Fiüe Kenntnis voa 
dem Schreiben, welches in der letzten Nacht von dem in Luzem 
sich befindlichen fränkischen Kommandanten Seras Landamraann 
von Flüe durch einen Expressen zugesendet wurde, worin er 
fragt, ob die Proklamation des Konsuls in Vollziehung gebracht 
worden sei oder nicht. Landammann von Flüe versichert ihn 
den 1. Xov. morgens um 3 Uhr der grössten Hochachtung für 
den ersten Konsul Bonaparte und übermittelt ihm die Erklärung 
der Tagsatzung zu Schwyz. Dieselbe erklärte den 9. Okt. 
1S02, dass sie in Betracht, dass die französische Regierung 
den Willen des ersten Konsuls in Ansehung der Angelegenheiten 
unseres Vaterlandes durch Wahlagenten unterstützen will, der 
grossen üebermacht weichen muss, dass aber, wenn sie auch 
dem Zwange nachgiebt, doch ihr Wille ungezwungen bleibt, 
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Innil sie iiifolgedesseii der Schweizer-Nation das duruli den 
t Lüneviller Traktat ihr zugesicherte Recht, sich selbst frei zu 
konstituieren, feierlich vorbehält und zugleich erklärt, daas sie 
aus Auftrag ihrer Kommittenten die aus den gerechtesten 
. Gründen verhasste heivetisclie Regierung niemals anders als 
■Aufgedrungen werde ansehen können. 

I Nachdem die helvetische Regierung durch die Macht der 

eidg. Kantone von dem Direktoral-Kanton Bern verdrängt und 
ihren Sitz nach Lausaune zu verlegen genötiget war, warf sich 
der erste Konsul der fränkischen Republik, Bonaparte, üls 
I Vermittler der verschiedenen Parteien in der Schweiz auf. Uie 
bäokischen Truppen, die kaum den Schweizerboden verlassen 
Ratten, rückten unter General Rapp wieder auf selben und 
gemäsä der Proklamation des ersten Konsuls traten alle hel- 
vetischen Behörden wieder in ihre Ven-ichtungen ein bis zur 
Einführung der Vermittlungsakte. Statt des Kirchenrates ver- 
sammelte sich deshalb zu Sachsein den 6. Dez. 1802 das erste 
Mal wiedei die Municipalität. Laut Ordre des französischen 
Kommandanten musste die Entwaffnung der Gemeinde bis den 
Dez. Vormittag vollendet sein. Bataillons - Kommandant 
^exier erhielt von Landammann vou Fliie 36 Gl, 36 SchL 
[Trinkgeld. Er drohte eine ganze Kompagnie in die Gemeinde 
einzuquartieren, wenn er nicht ein Trinkgeld erhalte, wie von 
Sflen andern Gemeinden. Nachher versprach er nur noch 12 
"Mann zu schicken. 1803, 19. Febr. übei^ab Napoleon zu Paris- 
dem Landammann der Schweiz die Vermittlungsurkunde. Nachher 
wurde die alte Ordnung der Dinge wieder hergestellt. 
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1372. 18. Juni. 

Biaehof Heimicli von ConsliiDz Jieaultragt lien Decan von Muri 
Biil Aer Einsetzung liea neuen Vicaiit noni'ad, Conventuala des Klostera 
iBgclliei^, in den Besitz dor Kiretie zu Brienz. 

Haiiiricus dei gratta epi^copus CoDstautieDsis. Decauo 

4lecaiiatuä in Mure salutem in donnino. Religiosum in Christo 

■{ratrem Couradum de Baden conuentualem monasterii [ Montis- 

f angelorum ordlnis saacti Benedicti nostre dyocesis, nobis per 

honorabilem et religiosum in Christo dominum R&dolfum, 

abbatem dicti monasterii, ad perpetuam vicariam | ecdesie 

parochialia in Briens dicte nostre dyocesis, raense corarannitatis 

dicti monasterii, vt dicitur, vnite, ex morte quondam fratris 

Cerungi conuentualis eiusdem { monasterii, olim eiusdem ecclesie 

Ticani vacautera. Quandoquidem vicarie seu perpetui vicarli 

. Ad dictam ecclesiam presentatio ad prefatum dominum abbatem 

■ nomine | dicti aui monasterii, vt dicitur, pertinere dinoscitur, 

^tresentatum de pei-petua vicaria et cura animarum subditorum 

Iprefate ecclesie inuestiuimus et auctoritate nostra j ordioaria 

riegitime presentibus inuestimus, instituentes ipsum Conraduni 

I perpetuum vicariuni in dicta ecclesia sub autiqua et cousueta 

prebenda sibi | aanis singulis de prouentibus eiusdem ecclesie 

sine diminutione quaiibet ministranda. Mandantes tibi decano 

prescripto, quatinus prefatum fralrerei | Gonradum inpossessionem 

perpetue vicarie et eure animarum subditorum ecclesie in 

I Sriens prefate iurium et pertinentiarum ipsius ducas corpo- 

ralem, | faciens illiua subditos eideiu in spiritualibus rcuerentiam 

U«t obedientiam debitam exbibere ipsumque recipias et a tuis 

»nfrfttribus racipi facias in | coafratrem, Datum Constantie 



anno Jomini luillesimo CCCLXX secundo. XIIIl, kalenda 
Julii. indictione decima. iiriy. bIjIi, : 

Da» Siegel R-Iilt. 
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1373. 23. Januar. 

MargaT'elha Kiaiiier und ibi' Oheim Peler von Hentschiltffi 
Bcliulden den zwei Luzemei' Bürgern Ludwig von Hidi und Johiuin 
Ui-dkei' 100 Pi'und Pfenning, und vcraeUen ihnen liiefür vor Gericiil 
zu Münstiii' ihre Güler in Hickeninvch, die sie von Soiihia von Hon- 
burg gekauft hallen. 

Wir BüdDlf probst des gotzhus ze Münster in Erg&ff 
in CoDstenzer bistom gelegen, bekennen und tun kunt ofTentlich 
mit disem briel, allen, die in ansehent oder iiörent lesen, das 
Margaretha Kramerin vnd Peter von Hentschikon iv \ Oeheio, 
beide von Münster zu eini teil, vnd Ludwig von Eich vnii 
Johans Vrdker, beid burger ze Lucern ze dem andern teile, für 
vns Itament an dem tage, als dirre brief geben ist, ze Münster 
in vnserm liof viT der tili vor dem capitelhus, | da wir offen- 
lich ze gericlite sasseu, da Öch erber iüte ze gegen warent, 
der etzlicli mit namen hie nach geschriben staut, vnd sasteiiii 
da die egenand Margaretha Kramerin, vnd Peter von Hentschi- 
kon mit guter vorbetrachtung, mit fründen | rate, dur ir not- 
dürft willen vnd ze versehenne meren schaden recht vnd redlicli 
vor vns vnd mit vusirev hand, als inen mit genauem urteilt 
erteilt wart, Mai^aretha du ietz genande mit Heinrichs Meilers 
vusers schenken ze Münster | ir rechten vogtes hand, der ir 
vormals vor vns mit vrteilt vber dis sache ze rechtem vog'ß 
geben was, den kftf der guter, den si von Bertschman von 
Rinach edelm knechte vnd von vro Sophien von Honburg siner 
müter köfte, das | ist iu dem banne vnd twing ze Rikenbach. 
Ein gfit gilt sechs mütt dinkeln, siben mütt liabern, vier hüm' 
vnd drissig eÜer, buwet Katheriua Freneln. Ein gut buwet 
Vülrich Winman vnd sin etter, gilt einlif mütt dinkeln, | sechs 
mütt babern, zwei phunt phenninge, acht hftnr und sechUip 
euer. Ein gut buwet Hans im Wige, gilt zwen mütt dinkel"' 




«in matt haberu, acht sctiilHng phenoinge, vier hÜDi' vad drissig 
euer. Ein gut bitwet Voiricli Senao, | gilt dry mütt dinkeb, 
ein malter habern, ein phunt phenning, vier hdnr vnd drissig 
euer. Ein gut buwet Riidi Reber, gilt sechs mütt dinkeln, 
sechs mütt Labern, ein phund phenning, vier Lüm- vnd drissig 
euer. Ein gut buwet Jen- | ni Müller, gilt fUnf matt und ein 
viertel dinkeln, fünf mütt vnd ein viertel habern, vier hünr 
und drissig euer, ailes Zürichmess. Ein teil des waldes, der 

leisset Veldmoa, gelegen in dem baone ze Rikenbach voder 
Winmans | halden, der dem obgenannten Bertschraann von 
Rinach ze sinem teil gezoch, als er vnd Peter von Rinach sin 
bimder ir guter mit eiuandern teilteo, mit aller ebaftigi vnd 
rechtung, so darzü gehöret, dien egenemten Ludwigen von Eich, 
vntl I Johansen Vrdker ze rechtem pfände für vier hundert 
phunt phenning stebler ze Lucern genger vnd geber, die sü 
inen von rechter uud redlicher geltschult wegen schuldig sint, 
als sie beideothalb vor vns offnoten vnd vergichtig warent, | mit 
dien gedingeu, das dieselbeo Margaretha Kramerin vnd Peter 
von HentschikoQ, oder ir erben, ob sie enwerent, Ludwigen 
von Eich vnd Johansen Vrdker dien vorgeseiten, old ir erben, 
die vorgenannten vier hundert phunt phenningen äne | ir schaden 
weren vnd gebeu sont zu Lucern in der Stadt, vf saot Kathe- 
rinentag, der nechst kunt nach dem tag, als diixe brief geben 
ist vnd darnach inrent den uechsten acht tagen, vnd wie si 
das nicht tetint, das denne dieselben Ludwig | von Eich vnd 
'obans Vrdker, oder ir erben, den vort^eschribenen iro pliand- 
.scbilling mit aller ehaftigi vnd rethtung, iu phantz wise ange- 
gritfeu sout vnd mugent, vnd verköffen vnd sieh selben weren 
des vorgenanteo gutes gar vnd gentzlicb, | vnd wirt inen old 
irn erben da vt für, das soot si Margarethen Krameriu der vor- 

inten, oder ir erben wieder geben, gat aber inen daran 
■#t abe, in welen weg das beschicht, das hat düselb Mai^a- 
retha für sich vnd ir erben, mit des | obgenanten ir vogtes 

il dien vorgenanten Ludwigen von Eich vnd Johansen 
Vrdker gelobt, nach ziehenne vnd ze gebenne vnuerzogenlich 
gar vnd gentzlicb, old iro erbe», ob si enwerent, vnd wie si 
i;esi-hichtsfr.l. Bd. r,v. y 
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ineu das nicht nacbzugi, k^miat si des in debein | schaden, deo 
sölti dilselb Kramerin oder iv erben, inen old irn erben ücb 
gentzlicb ablegen vud vsricbten ane allen fürzug. Were aber 
das dieselben Ludwig von Eich vnd Johans Vrdker, oder ir 
erben, die vorgeschribeneo guter, holtz vnd veld vnd | was 
darzii gehöret, verkoffen nicht künden noch möchten, oder 
enwölten, wan sie mit gedinge die wal habent, das sie damitte 
mngent tun weders si went, so sont dieselben guter mit aller 
zügehörung inen beiden vnd irn erben iidklich ver- | vallen 
vnd verstanden sin, also das si deane beide old ir erben, die- 
selben guter Vüd gfdt, mit allen nützen vnd zinsen, als sie har- 
bracht sint für die vorgenanten vier hundert phund phenniogen 
für des hin iidklich iemer me haben, niessen, besetzen vnd 
entsetzen | sont, vnd damitte tun nach allen iren willen. Ist 
ßch das sie beid old ir erben, ob es ze schulden kumt in selber, 
die egenanten göter behabent, so ist du vorgenant Margarelha 
Kramerin, noch ir erben, noch ieman andrer von ir wegen, 
inen noch irü erben | darnach, ob inen den deheinest daran 
vt abgiengi, fürbazzer nicht gebunden, vtzit nachziehenne, denne 
der guter wer ze sinne, als hie nach bescheiden ist. Vnd 
hant öch die vorgenanten Margaretha Kramerin vnd Peter von 
Hentschikon vor uns gelobt, | das si, noch ir erben, noch 
nieman andrer von ir wegen dieselben Ludwig von Eich Vüd 
Johansen Vrdker, beide noch ir dewedern sunderlich, noch ii' 
erben, noch ieman andren, dem ai dieselben guter alle, oder 
deheins besunder gebent, versetzen! oder lihent | daran niemer 
me geirren, hindern, sumen, bekümbern noch besweren sont, 
noch schaffen getan, mit geistlichem oder weltlichem gerichte, 
noch äne gerichte mit keinen sachen, wan Öch sie beidü, 
Margaretha du egenante mit des obgenauten ir vogtes band | 
sich der obgenannten gütern vnd was darzii gehöret, vnd aller 
der recbtung, ho si beide old ir deweders sunderlich daran 
hatte, für sich und alle ir erben, bedachtlicb, willeklich, vobe- 
twungen, nnbetrogen vnd vnhindergangen, gemeinlich, sunder- 
lichen ] vnd vnuerscbeidealich gentzHch entzigen band, das sie 
kein vorder noch ansprach denne daran niemer me haben noch 
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gewinnen sont mit keinen ßachen. Vnd sint fich dikgenaate 
Ludwig von Eich und Johans Vrdker noch ir erben den vor- 
genanten Kramerin ) noch Petern, noch ieinan andren von ir 
vegen darnach, so iuen die selben guter verstandent, niemer 
mit me gebunden wider ze gehende, ob si denoe besser werint, 
oder deheinest me darah lostint, wan si des mit rechten ge- 
lingen vbereinkomen sint, | vnd so vil nie, das disü Satzung. 
oder verphandung, disu gedinge vod dire brief darzü vnsched- 
lich sont sin den briefen, die dieselben Ludwig von Eich vnd 
Johnns Vrdker, beid old ir dewedre sunderheh, vormals von 
dirre geltschuit wegen hatten, die öch zu | Sicherheit dirre 
idinge mit disem brief, vnd was haran geschriben stat in allen 
iren kreften vnd handuesti belieben sont mit allen sinken 
Tnd rechten, als si von worte ze worte lutcnt. Vnd hant Öch 
die dikgenanten Margaretha. Kramerin vnd Peter von | Hent- 
Bchikon vor vus für sich vnd ir erben gelobt, der obgeschribenen 
guter mit aller zügehörung also derselben Ludwigs von Eich 
Tnd Johans Vrdkers vnd ir erben recht weren ze sinne vnd 
gilt, recht, vnd sicher werschaft ze leistenne, wa, wenne, vnd | 
wie dike si des bedurftent, vnd si oder ir erben darvmb 
ermant werdent, vnd si dero ze verhiitenne vor eim abgewin- 
nenne vnd mit namen, alles das ze tänne, das man tun sol in 
der Sache einer rechten werschaft, in derselben Kramerin vnd 
Peters ir erben eigennen | kosten, als laug vnd alle die wile, 
als nach des landes recht vnd gewonheit, in dem dii egenanten 
guter ligend, gewer billich helfen so], vnd si ein recht gewer 
tesitzent, in gilten trftwen äne alle geuerde. Vnd do dis vor 
■ifns mit vrteilt beschach, do lies der j selben von Eich vnd 
Vrkkers (sie!) fürsprech an recht, ob es also beschehen were, das 
es ietz vnd in künftigen ziten kraft vnd handuesti haben mftcht, 
darvmb wart nach vnser frag mi einhelliger vnd geuaJJener 
vrteilt äne allen stos erteilt, das dis alles mit | sohcher ge- 
warsami beschehen si, das es giit kraft habe, vnd nu vnd hie 
joach haben suUe nach des landes recht, sitt, vnd gewonheit, 
■nd das öch wir von des gerichtes wegen inen hiervber vnsern 
rief vnd ingesigel geben söitiu. Hiebi warent ge- | zftge her 
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Petev der Truchsetz von Wolhusea ritter, her Johans von 
Schinen korherre ze Münster, Heinrich von Heidegg, Bertsch- 
man von Kinadi, Virich von Rinach, Mathis sun, Gerung von 
Altwis von VilmeriDgen, Virich Gumpo von Sempach, Hein: 
von Altwis, Virich | Kuchiinan, Vtrich Strebel, Virich Remi, 
vnd ander erber löte. Vnd harvber wan des vor vns gescbach, 
vnd mit vnsirer Iiand, vnd Öch mit vrteilt als Vorbescheiden ist, 
so han öch wir der vorgenant probst von des gerichtes wegen 
vnser ingesigel | an disen briet gehenket ze einem waren vr- 
künde dirre sache. Der geben ist ze dem vorgenanten vnseiin 
gotzhus an dem dry vnd zweintzigosten tag des manotz Ja- 
nuarii, do man zalte von Christa gebnrt drizehen hundert dni 
vnd sibentzig iaren,') — liipie N. 22. c. 



Das Siegel ist abgefallen. 
Original No, 3. ini Frauenkloater zu Samen. 
Regest: Geschichlsft'eund, IX. 217. und XIX, 20!>. No. \i.- 
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1374. 11. März. 






Biscliof Heinrich von Gonstanz enieuert und bestätiget dem 
Kloster Engelberg ille Ermüsaigung der bischöllicben Abgaben (conso 
lationes), die es fiii' sich und seine incorporierten Kirchen zu Slaos 
und Kerns zu entrichten hnl. 

Heioricus dei gratia episcopus Constantiensis omnibus 
presentiiim inspectoribus subscriptorum notitiam cum salute. 
Pro parte religiosorum [ in Christo. . abbatis et conuentus 
monasterii Montis Angelorum, nobis fuit expositum, quod licet 
ipsi nomine consolationum de ipsorum | monasterio ac ecciesiis 
eidem monasterio ineorporatis ab antiqno predecessoribus nostris, 
ac etiam nobis, nomine ecclesie nostre Constantiensis, non plus 
sol- I uerint et soluere habnerint, quam tres marcas argenti, 
et pro vna quaque marca ab autiquo soluerint tantum qiiinqne 



') Siebe Anmerkung zur Urkunde von i;J08, lä. Nov. 345. Be 

treffend die Engeibevger Güter in Rickonbach vergleiche: Esleraiann— . 
Gescbithle der Pfan-ei Rickenbach. S. 231, 




iibras deaarioruiii stebler. | Lieetque etiaiu de aotiqua con- 
suetudine inconcusse hactenus ob&ueiata prefdti abbas et con- 
nentus de ecciesia parrocbiili in | btans meose ipsorum 
Bbbatis et conuentus incoipoiaia, que quartalis eM&tit, nomine 
quarte soluerint vigiati iibr\s denai loi um i etet mn, et | de 
ecciesia in Kerns, etiam mense ipsornm abbatis et conuentus 
incorporata, que etiam quartalis existit, de antiqua consuetudine 
liac- I teuus inconcusse obseruata soluerint et soluere consueue- 
rint octo florenos aureos ponderis de Florenis, et liniusraodi 
eolutioDi prescripserint, ni- | chilominus tarnen nonnulli col- 
lectoi-es iiostii dietarum consolatioanm et quartarum ipsos 
super vberiori soiutioue dietarum consolationum et quartarum | 
infestauerint et molestauerint, atque infestant (sie !) et molestent 
minus iuste, petentes obinde abbas et conuentus prefati, vt | ipsos 
et ipsorum monasterium ab liuiusmodi iufestationibus et mo- 
lestationibus absoluere dignaremuf, cum premissa non solum 
yera, ymo notoria fo- | rent, et quia habita informatione ac 
. cognitione summaria in et super premissis inuenimus, quod 
prefati. . abbas et conuentus de dicto | ipsorum monasterio et 
«cclesiis eidem ipsorum monasterio incorporatis et vnitis, ratione 
consolationum ecclesie nostre Constantiensis soluendarum, ab 
ftntiquo et ] a tanto tempore, cuius initii seu contrarii memoria 
horainum non existit, non plus solüerunt nee soluere consueue- 
t, quam tres mar- | cas argeoti, et pro qualibet marca 
dumtasat quinque libras denariorum stebler, et de ecciesia 
^rrochiali in Stans nomine quarte viginti | libras denariorium 
leterum, et de ecciesia in Kerns octo florenos aureos ponderis 
de Florenis, quodque etiam huiusmodi solutioni iurium pres- 
«riptorum legitime pre- i scripserunt, idcireo ne prefati . . 
abbas et conuentus ac monasterium ipsorum et eeclesie eidem 

»anuexe in premissis ulterius grauentur vel mole- | stentur, cum 
ipst propter eorum inopiam, de qua nobis constat, in solutione 
predicta nimis onerati existant, dicimus et declaramus pre- | 
fatos abbatem et conuentum nomine consolationum et quar- 
tarum, de quibus est premissum, ad ulteriorem et nberiorem 
Golutiouem, quam ut j hactenns ia peccuuiis consolationes et 
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quartas exsoliiermit, vt premissum est, non teneri nee compelli 
Jebere. Et ce prefati . . ab- [ bas et conueutus in et super 
premissis uUerius molestentur, ex nunc decernimus, omnes et 
siogulos Processus, si qui per coUectores et procura- | tores 
oostros quoscunque a nobis seu nostris iudicibus impetra- 
rentur, super ulteriori et maiori solutione cousolationum et 
quartarutn predictarura | irritos et inanes et eosdem ut et 
tamquam subreptitie impetratos ei nunc prout ex tunc, cum impet- 
rati fuerint, vt | ex nunc cassamus et aunnllamus presentium 
per tenorem. In quorum omniura et singulorum prerais?orum 
euidens testimonium et robur fir- | mitatis sigillum nostrum 
episcopale duximus preäentibus appendenduin. Datum Con- 
stantie anno domini M, CCC. LXXIIII. V. idas Martii | in- 
dictione XII.') Orig. BbL XXXI. 

Das bischölli(;he Siegel ist nnversclirl. 

356. 

1374. 29. Juli, 

Johannes Vrdker vun Liizern veikaiiil seinen Teil an den vua 
Margavetha Kminer pfandweise innegebabten Gütern zu RiekenLüdi 
bei Münstei' an Rudoil' Meyer, Bürger zu T-uzern. 

Wir Rudolf probst des gotzhuses sant Michels ze Miiuster 
in Ergöw in Constenzer bystüni tund kunt mit disem brif allen, 
die in ansehend, lösend oder hörend lesen vnd dien es not- 
dürftig ist ze wissen. . das | für vus kamen in geriebt vnd 
in gerichtes wise, do wir offenlich ze gerichte sazzen ze Münster 
vor Welti Semans hns, an dem samstag nach sant Jacobstag 
eins heiigen zwölfbotten, nach der vesper vnd vor | dem nacht- 
mal, des iars, do man zait von gottcs gebürt thuseng drühundert 
sybentzig vnd vier iar, der erber vnd bescheiden knecht Johans 
Vrtker, burger ze Lutzern, ze eim teil, vnd der erber vnd be- 
scheiden I Küf Meyger, ftch burger ze Lutzern, ze dem andern 
teil, vnd verfürsprechet sich der vorgenemt Johans Vrtker, 



'J Vergl. hiezu die Urkunde vom 5. März 1306. No. 331. 
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■viul öffnet mit sinem fürsprechen, veriech vnd bekante sich 
bch vor uns ia gericht vnd gericlites wise, das | er für sich 
vnd sin erben, mit wolbedaciitem müt, gesund libes vnd ge- 
waltig siuer sinnen, durch siner notdurft willen. . dena vor- 
genanten Rufen Meyger vnd sinen erben sineo teil vnd sin 
recht diser nachgo- | schriebneu gutem vnd fich sinen teil vnd 
sin recht dies nachgeschribnen teilcs des waldes, dieselben 
guter und derselb teil des waldes gelegen sint in dem twinge 
vnd ban des dorfs ze Rikkenbach, die vnd den der- | s^lb Johans 
Vrtker vnd Ludwig von Eich, burjier ze Lutzern, von Marga- 
retheu der Kraraerin von JIdnster vnd von Metern von Hent- 
Bchikon irera ßcheym vmb vier hundert vnd zwentzig phund 
pheoningeo stebler verphfent (sie!) hatten, als der | brief, der dar- 
über geben vnd gemacht ist, wol bewiset, recht vnd redlich, 
vnd eines rechten, steten vnd ewigen köffes verkötft vnd ze 
kbSen gegeben hetti, vnd öch g6bi ze köffen. . vmb zweihundert 
vnd zwentzig phund | phenningen stebler, genger, guter vnd 
geber, derselben phenniugen er von dem vorgenanten Meyger 
gar vnd gentzlich bezalt vnd gewert were, des er offenlich vor 
vns in geriebt, vnd in gerichtes wise veriach vnd batt sin 
derselb Johans | Vrtker mit vrteil eruaren, vnd lietz öch 
mit sinem fürsprechen an recht, wie er disen kbfFe vüllefüren 
vnd den vorgenanten sinen teil vnd sin röcht diser naehge- 
Bchribnen gutem, vnd och sinen teil vnd sin recht dis nach- 
I schribnen teils des waldes, dem egenanten Rufen Meyger 
Tertigen vud vffgeben si'Jlti, das derselb Ruf Meyger vnd sin 
erben daran habend weren, vnd öch dir köffe, diesü vertigung 
vud vffgebung kraft hettin, vnd stöt, vnd veste \ beliben du 
vnd hienach, Do vragteu wir vrteil vmb, da wart erkent vnd 
erteilt einhelkiich mit gemeiner gesaniuoter vnd vmbgander 
vrteil, von allen die da vor vns in gericht zegegeu waren, das 
der egenant | Johans Vrtker sinen teil vod sin rßcht der 
:nachgeschribnen g^ter vnd sinen teile vnd sin rechtung des 
ipaebgeschribneo teiles des waldes für sich vnd sin erben ze 
des vorgenanten Rufen Meyger vud siner erben banden in vnser | 
liant vil'geben söiti, vnd wirs demselben Rufen Meyger mit 
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vDsein banden iu sin hant, ze siner viid siner erben banden 

von des gerichtes wegen vertigen söltin. Vnd was briei'en öch 
derselb Johans Vrtker vber | vorgeschribnen sinen teil vai 
sin rechtung der gutern vnd des waldes, als da vorgeschribeu 
stat, hetti, das er die ftch demselben Rufen Meyger s61ti 
geben vnd antwurten, durch das er dester bas gevertiget würde, 
darzu ] sich öch derselb Johana Vrtker willenklich bott vndj 
gab, vnd antwurt dem vorgenanten Rufen Meyger vor vqs iiU 
gericht den köffbrief, als die obgenant Margaret Kramerin 
von Münster diselben nacbgeschribnen guter, vnd den teil | 
des waldes von frow Sophien seligen von Honburg, wilent elichi 
Wirtin her Arnoltz seligen von Rynach, eins ritters, vnd von 
Beitschman von Rynacb, irem elichen sun, geköfft hatt, vnd 
öch des briefs ein abschrift, als | Ludwig von Eych vnd Johans 
Vrtker dieselben güler vnd den teil des waldes von der 
egenanten Margaretten Kramerin vnd Petern von Hentschikon 
verphent hatten, als da vorgeschriben stat. Vnd do das be- 
schach, do gab | derselb Jobaas Vrtker den vorgeschribnen 
sinen teil vnd sin rechtung der gütern vnd des teiles des waldes 
vff, mätwiliklich vnd vnbetwungen, vnd enlzoch sich öch des- 
selben sines teiles vnd der rechtunge | in vnser hant, ze def 
vorgenanten Rufs Meygers vnd siner erben banden, als Öcl 
vor vns in gericht mit einheller vnd gemeiner vrteil erkent 
vnd erteilt ward, als da voi^eschriben stat. Darnach ver- 
tigotent I Öch wir denselben teil der gütern vnd des waldes, 
als da vorgeseit ist, vou des gerichtes wegen vnd alle die 
rÄchtung, so der dikgenant Johans Vrtker darzü hatt, mit 
vnser hant dem egenanten Rufen Meyger in sin hant ] ze 
sinen vnd siner erben banden, vnd satzten in vnd sin erben 
Öch desselben teils der gütern vnd des waldes mit allen 
rfichten, nützzen vnd zügebSrden, so darzü gehörent^ in nützlich 
liplich vnd ruwig gewer | von disbin ze haben, ze niezzenn, ze 
besitzzenn, ze besetzzenn, ze entsetzenn, frilich, fridlich vnd 
rüwkiich. Vnd also ist dirr köffe, disü vertigung, entzihung 
vnd vffgfibnng bescbehen vor vns in gericht vnd in gerichls | 
wise mit aller gewarsami, Worten vnd werken, so darzü gehört 
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oder gehören mocht von gewonheit vnd von recht, also das 
mit vrafrage von allen, die da in gericlit ze gegen waren, ein- 
helklicli erkent vnd erteilt | wart, das si als recht vud als 
redlich bescbehen weren, das si billich vnd mit recht kraft 
vnd handvest haben süllent vnd stet beliben nu vnd hienach, 
vnd das wir Öeh dem dikgeoanten Rufen Meyger vnd ainen 
erben | vber diaen koffe vnd alle ding, so an diaem brief ge- 
schriben stand, eioen brief vnd eioe Urkunde von vns vnd 
vnserra gericht geben stMlen. Darnach lobt i3ch der vorge- 
naut Johans Vrtker für sich vnd siu erben vor vns in | ge- 
rieht vod in geriehtes wise, des vorgeschribnen teiles der 
gütern vud des teiles des waldes, in all der wise vnd inazze, 
als sie an in bracht vnd konien sint, rticht wer ze sin nach 
des landes röcht vud guten gewon- | heiten, wa, wenne, vnd 
wie dik der dikgenant Riif Meyger vnd sin erben der werschaft 
bedurftent vnd notdürftig siot, in sinen vnd sioer erben eignem 
kosten, bi guten trüeu, aue generde, vnd das er vnd sin erben | 
disen köff stet haben süllent vnd dawider niemer tin noch 
schaffen getan, mit worten noch mit werken, mit geistlichen 
oder weltlichen gerichten, noch mit keinen sachen, damit der 
Torgenant Ruf Meyger vnd sin erben | an dem vorgeschribnen 
verköÖ'ten teil der gütern und des teils des waldes, als vor- 
geacbriben ist, vnd an allen den rechten, so darzd gehörent, 
gesumt, geirt, bekümbert vnd bekvenket in6chtent werden in 
deheinen weg. | Der dikgenant Johans Vrtker entzoch sich öch 
vor vos in gericht vnd in geri(-htes wise für sich vnd sin 
erben, mutwilliklich vnd vnbetwungen gegen dem vorgenauten 
Rufen Meyger vnd gen sinen erben, alles des rechten, | vor- 
derung vnd ansprach, so er oder sin erben, oder ieman von 
iro wegen, zu dem vorgeschribnen verköfften teil der gütern 
vnd des teils des Waides, als da vorgeseit ist, haben vnd ge- 
winnen möchlent in deheinen wege, | aller vzzügen, akust, vud 
böser geuerden, ob er sprSehe, das im die vorgeschribnen zwei 
hundert vnd zwenzig phunt phenningen stebler uit gezalt vnd 
im öch nitt gewert weren, der rechten vnd gesetzden, mit [ 
den man hilft dien, die vber den halben teil des rechten höpt- 




gfites betrogen werdent, vod mit den er vnd sin erben des- 

selbeb verk(->fften teils der gftteru vnd des teiles des waldes, 
als vorgeschriben stat, wider | in gewer gesetzt werden möchtent, 
des rechten vnd der gesetzde, das viid die da heizzet, das 
gedinge an kftffen vöd nitt an phfantschiiiingen statt haben 
sdilent, wan derselb teil diser nacbgeschribnen gutem vnd 
des I teiles des waldes an denselben Johansen Vrlker iu 
phandea wise bracht vod kernen ist, aller hilfe vnd sehirmunge 
geistlicbs vnd weltüchs gerichtes, landrechfz, stattrechtz vnd 
burgrechts, aller friheiten, gesetzten, fänden vnd gewonheiten [ 
vnd si'iaderiichen des rechten vnd der gesetzde, als mau spricht-, 
gemein verzibunge vervahe nitt, damit er vnd sin erben, oder 
ieman von iro wegen, wider disen voi^eschribnen koff, oder 
dehein ding, so an disem brief gescbriben stat, tun oder | 
komen m(ichtend, in deheinen wege, bi guten tn'twen ane 
generde. Vnd sint dis die guter, die der voi^euant Johans 
Vrtker dem egenanten Rüffen Meyger vor vns in gericht vnd 
in gerichtes wise verköffet, vnd ze kßffen gSben hett mit \Tteil | 
als da vorgeschriben stat: des ersten ein gut, giltet sechs 
mütt dinkeln, siben miUt habern, vier hänr vnd drizzig eier, 
buwet Katherin Frenelin. Item ein gilt, buwet Vli Winmaa 
vnd sin etter, giltet einüf mütt dinkeln, sechs mütt | habern, 
zwei phunt penning, acht hdnr, vnd sechtzig euer. Item ein 
gilt, buwet Hans iin Wige, gilt zwen mütt dinkeln, ein mütt 
habern, acht Schilling phenning, vier hünr vnd drizzig eiiger. 
Item ein gut, buwet Virich Senno, giltet | drü mütt dinkeln, 
ein malter habern, ein phunt phenning, vier hünr vnd drizzig 
euer. Item ein gut, buwet Rudi Reber, giltet sechs mütt dinkeln, 
sechs mütt habern, ein phunt phenning, vier hünr vnd drizzig 
euer. Item ein gut, buwet Jenni | Müller, giltet fünf mütt vnd 
ein viertel dinkeln, fünf mütt vnd ein viertel habem, vier hünr 
vnd drizzig euer, alles Zürich mess. Item ein teil des waldes, 
der da heizzet Veldmos, gelegen in dem twinge vnd ban des 
vorgenanten | dorfs ze Rikkenbach vnder Winmans halden, vntLj 
dem obgenanten Berschman von Rynach ze sinem teil gezocl 
als er vnd Peter seiig von Rynach ir guter mit enandrei 
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teillent, Hiebi waren vnd sint dirr dingen gezugeii der | wise 
vnd bescheiden Peter von Gundoltingen, schultheiss ze Lutzern, 
Johans Hettlinger, Welti Seiiian, Heiui von Ältwis, Virich Srebli, 
Cunrat Meiienberg, Virich Miirer, Heini Ludioger, Arnolt Steffan, 
bürgere ze Münster vnd ander | erber li'it vil. Vnd ze vrkund 
aller diser vorgeschribnen dingen, wau si also vor vns in gericht 
vnd in gerichtes wise beschehen sint, als vrteil gab vnd erteilt 
wart, 80 haben wir der obgenant Rudolf, probst | ze Mdnster 
dem vorgenanten Rufen Meyger diseu brief durch siner vnd 
des egenanten Johans Vrtker ernstlicher bette willen, vnd öch 
von des gerichtes wögen mit vnserni probstie anhangeudem 
insigel, als beh mit vrteil | erkent vnd erteilt ward, besigelten 
gegeben, der geben ist ze Münster des tages vnd iares, als da- 
vor geschiiben stat.') — Copic N. 23 d. 

Das Siegel liängt nicht »lehr. 
Ürigirml No. 3. im Frauenklostor zu Samen. 
Regest: <Seächichtslreiind. IX. 317. und XIX. äOÖ. No. 7. 

1374. 4. Deo. 
Ritter' Harlmann von Eaclieoz stiftet mit Genehmigung des 
Grafen RudoK von Habshurg für seine zwei Töchlei' im Fi-aucnklosler 
zii Engelbei-y ein Leibgeding auf seinen LehengHteni tu Sormenslort 
und Bidlwil. 

Ich graflf Rudolf von Habspurg, here ze Louffenberg, zu 
disen zitten lantvogt miner herrschatft von Osterrich in iren 
obern landen, tun kunt allerraenghchem mit disera brief, alz 
der frome vest Hartman von Escbentz^) ritter, siuen lieben 
elicheu dochtern, fro Urselen und Elizabcchten,^) closterfrowen 
dez golzhuses ze Engliberg,^) sant Benedicten ordens, geschaffet 




') Siehe Anmerkung nur' Iji'kumie vom lö. Nov. OiOS. No. 3U. 
^] Ct. Thurgau. 

8) Siehe die Kintiuge im Neerolog von 13'i5 zum äJ. .fuli und 
^ 4. AnguBt Gftd. XXVJ 361. 

*) Herrgott liest „Enzlibcrg," 



und geben het ze lipdinge und in lipdiDge» wise, sechs pfunt 

stdbler pfenniug, oder der müntz, du dan geng und gebe ist, 
iergliches geltes ob siner vogtye ze Sarmenstorf, du ruan uem- 
met du vogtye Jn der Gassen, und ain pfuuC derselben müntze, 
ouch iergliches geltes von siner vogtye des bofFes ze Baldwil, 
der dez gotzhuses von den Ainsidleo aigen ist; dieselben vog- 
tyen bed sammetea von miner vorgeschribneu graffscbafft wegen 
von mir leben sint, das ich dazu den vorgeschribneu gemechte 
und gifte minen guten willen und gunst geben hab, und gib 
ouch also darzu niineu gunst und wiUen, mit allen wortteu, 
werken und gehugden, so darzü geh6rent von recht und ge- 
wonheit, mit Urkunde dis briefes, besiglet mit minem eignen 
anhangendem gesigel; geben ze Louffenberg, do man zalt von 
Christus geburt diiizecheu hundert vier und sibentzig iar, an 
dem nechsten gutemtag^) nach sant Andres tag des bailgea] 
Zw61fbotten. — ilopic Gg. 60. 

Original: Zwcj'cf's Archiv iiuf Schloss Hillikoii Iwi ViUmergoid 

Di'uck: Heirgoti, Geneal. Habsb. II. 2. H. 7a0. 

RogesI: Ai-govia. X. 31Ö. No. 531, 

1375. 31. Mai. 

Ein SLi-eit zwischen den Klöateni Engelberg und Wettinglf 
wegen nnbet'uglem Holzhau ün Walde ßöiimooa zu Spreilenbaoh v 
einem Schiedsgencht üljerti-agen. 

Vmb die st^s vnd missheite so gewesen sind zwischerij 
dem erwirdigen geistlichen herren dem abt der stift ze Engl^ 
herg vud | dem abt der stift ze Wettiugen von des boltzes 
wegen ze Spreitenbach in RÖrimos, ze denselben stSssen wir 
Rudolf von I Halwil ritter vnd Henz von Steinach ein edel 
knecbt gesendt wordent von dem durchldchtigen bocherbomMj 
fiirsten | Hertzog Lüpolten hertzog ze Östericb etc., Tnser^B 



') Guter tag ^ Montag (schwiiViisüli). Ilcn^oll, Geneal. 1. t 
— GTOtefend, Zeiti'edmung, I. 79. — 
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gn&digen berren, die stSsse von beiden teilen ze verhören vnd 
mit enander | -^berein ze bringenne. Die st6sse wir öch von 
beiden teilen verhörttent vnd nacb red vnd widerred beider 
teile, so band | wir die stösse mit beider teil willen vnd wis- 
sent betegdinget vnd ze einem satz bracht vf Wernher den 
schenken von | Bremgarten zu einem gemeinen man mit rechtem 
gedinge als hie nach geacbriben stat. Des ersten ist ze wis- 
senne, dz [ der gemein man vmb die vorgeschriben stüsse den 
obgenanten beiden teilen gen enander tag verkftnden vnd geben 
sol vf dz I gilt gen Spreitenbach vnd denne zemal sol ietweder 
teil setzzen ze schidlftten zti dem obman zwen vnd silllent denne 
der I gemein vnd die Bchidlüte die minne suchen bi dem eyd, 
findent sy denne die minne wol vnd gilt, ist das niit, so söllent 
der I gemein vnd die schidlüte sweren gelert eyd ze den hei- 
ligen, ob daz mit anders übertragen wirt, dz si dz recht dar- 
über I sprechent vf den eyd nach beider teil red vnd widerred, 
also dz von den schidlüten durch keinen mutwillen nüt für | 
den ohraan bracht werde, so si zu dem rechten gesetzent, vnd 
waz also in der minne funden oder in dem rechten gesprochen j 
Wirt, dabi sol es denne beliben iemer ewenklich, vnd sol der 
tag geben vnd öch sprueh end nemen vnd haben hinneut | ze 
saut Johans tag ze sungichten dem nechsten, vnd were, dz dz 
detweder teil Verzug raütwiilklicli vnd sich dz fund, der 1 sol 
gentzlich von sinem rechten sin ane widerred. Es ist üch 
betegdinget, dz die Kite von Spreitenbach beide, des abtes | 
von Eügleberg vnd des abtes von Wettingen noch nieman ander 
in dem holtz nüt höwen send, kein holtz, denne sclechtlich | 
vnd ungefarlich ieclicher ze sinem acker, daruf samme stat, 
oder ze einer matten, darzü er kumlich fridens bedarf vntz | 
uf die stund, dz dire sprach beschiebt. Vnd wz höw zwischent 
hie vnd dem sprueh beschicht, dz sol entwederm teil j kein 
gewer nüt bringen. Och hat der vorgenant obman im selber 
vorbehebt, ist dz von den schidlüten, so zii im | gesetzet wer- 
dent, utzit an in kunt von miashelle wegen, dz er sich darvmb 
wol bedenken mag vierzehen tag | vnd darvmb tag geben. Mag 
er denne die tag geleisten von siner not, dz sol er t&n ane- 
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geyerde; mag er des { nüt, so sol er beiden teilen ander tag 
verkünden, vnd sond si Och der gehorsani sin vnd sol darvrab 
entweder teil enkeine | verziichen niit fürzüchen, wie lang sicli 
dz verziicht an dem obman, doch also, dz er denne eintwederm 
teil wol volgen [ mag, vnd gol kein nüwe urteil nüt spredieii 
vnd sol im ftch ietweder teil sin vrteil verschriben geben. Vnd 
Jiarvmb | ze einem waren ofFennen vrkünde dire vorgeschriben 
saeh, so habent wir Rudolf von Halwil, ritter vnd Hentz von | 
Steiuach, beid vnd ietweder besunder sin insigel offentlicb m i 
end dire schrift getruket vf disen brief. Geben ze | Bad< 
•an vnsera herrn vffart tag anno domini JICCCLXXV. 

Gopie Gg. £ 

Dem auf Papier tjoschriebenen, im Staatsarchiv Aargau sich ): 
Jindliclien <")rit[inal sind die zwei gcnannlen Siegel auftfedrftckt. 

350. 

1375. 6. Aug. 

Schie<l3s*|iiucl[ ülici' licn slroititjcii Holzliaii im Hi'iriinoi 
S]ireitenliach. 

Allen die disen brieff sehent oder hörend lesen, kftnd ich 
Wernher der schenko von Brenigarten vnd vergich offenlich 
mitt disem brief von der stöss, misshetlung vnd ansprach wegen, 
so die erbern geistlichen lierren der abt viid der couent 
gemeinlich des gotzbus ze Eageiberg sant Benedicten ordens an 
dem ein teil, vnd der abt vnd der couent gemeinlich des gotz- 
bus ze Wettingen des ordens von Cystela (!) in Costentzer 
bystüm an dem andern teil mit einander band von dis nacii- 
gescliribnen holtzes wegen, das ob dem dorf ze Spreitenbach 
gelegen ist, vnd man nempt das Rörimos in den kreisen vnd 
ÄÜeu, als hie naehgeschriben stat. Das erst zil, da es an- 
stosset, der bach, den man nempt der Egelsebach. da er vss 
dem Egelse gat, von demselben bach hin vntz an die ge- 
zwigeten Affoltern, von der Affolteren hin vntz an Dietenbrimnen, 
von Dietenbrunnen bin vntz aa das brüggly ze Winreben, vnd nicht 
fürbas -fber vs. Derselben stuss, so si da zwiischent einander 



\on desselben holtzes wegen mit enander hatten vDd gehebt 
liand, so ze beidco teilen willektich vnd mit wolbedacbtem inMt 
vtf micb komen sind für etnea gemeinea mau, mit den gii- 
dingen, wes ich mich barvmb nacli heider teil kimtscbaft, 
briefen, löten, red vnd widerred erkenn vnd vssprich, das ticb 
das von beden teilen nu vud bienach ewenklich war vnd stett 
belib, woQ öch ich mich dire vorgeschribnen sach vnderwun- 
den viid angenoraen lian von heissens vnd gebottes wegen miner 
giiedigen berschäft von Oesterich vud ir reten, vnd sunderlich 
von ir beider teil bett wegen, die fich da zegegen vnder (igen 
waren, vnd lopten »ch da ze beiden teilen mitt hand vnd mitt 
miind, mit guten tn'iwen für sich vnd für ir gotzhüser vnd für 
alle ir nachkoraen, diesen vorgescbribnen satz vnii den vsspruch, 
di^n ich mit disem brieff barvmb tun wird, nu vnd hienach 
ewenklich war vnd stet ze haltenne vnd ze lassen, gentzlicb ze 
vollefuren vnd daby ze beliben, vnd dawider niemer ze tun 
noch schaffen getan werde, weder mit geistlichen noch mit 
weltlichen gerichten noch ane gericht noch mit enkeinen andern 

.flachen ane geuerd. Vnd do dis vorgeschribeii alles also vff 
mich beredt vnd des bet&dinget wart, da gab ich tich beiden 

.teilen offen tag vnd verhört Öch da ir ietweders teiles kunt- 
fichaft, die sy da für mich brachten, von brieffen, von lüten vnd 

!red vnd widerred, vnd do das alles beschacb, hau ftch ich mich 
Mch der kuntschaft, als ich von beider teilen brieffen vnd lüten, 

■ die vff ir eyd darvmb Seiten gehört hau, dero ze beiden teilen 
gJichvil was, vnd nach dero rät, die bi der sach vor vnd nacli 

.gewesen sint, vnd nach ander erber wyser lüt rät, vnd öch 

Dach dem, als mich selber dunket, erkennt vnd sprich vnd 
es: des ersten, das die vorgenanten gotshi'iser beide by 

aJlen iren alten briefen, die si von den herren band, hinuan- 

hin beliben sollen als vntzhar von dire sach vnd dis stosses 
'^'egen. Ovch sprich ich va, als der abt vnd das gotzhus von 
Engelberg ze Spreitenbach twing vnd bünn band vnd einen 
v-oister da setzen, dz derselb vorster, der ie denn vorster 
ist Vnd wird, wer der ist, ierlich einest ze den heiligen sweren 
'*'ircl vnd sol, der ea an in müttet, das vorbenant holtz, dar- 
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vmb diss st5ss gewesen siad, ze befauteane in den zilen vnd 
kreisen, flis vorgeschriben stat, dien voi^eschriben gotzbüsern 
beiden glich vmb die stük, als hie nachgeschriben stat, da 
sprich ich vnd sag ich vmb dis stuk vs: wer der ist, der in 
dem holtz hOwet vnd das verköft, es sye in kol oder sus, das 
der von iekbcheni Stumpen bessren vnd biissen sol fünf Schil- 
ling pfenniDg der müntz, so ie denn in dem land geng vnd geb 
ist, als dik es ze schulden kumpt vnd darvmb von dem ge- 
meinen vorster verleidet wird, vnd was öch da von büssen 
fallt, das sol fleh den vorgenanten gotzbüsern beiden glich fallen. 
Ovch sprich ich vs, daz die lüt ze Spreitenbach, die da sess- 
haft siot, das vorgenant holtz, darvmb dis st6ss gewesen sind, 
inrent den vorbeuempten zilen niessen süllent zu iren zünen 
vnd hegen vnd zu iren bflsern, es sye mit brennen oder süss 
si siö aottdurftig siud ane geuerde, doch also, das sy enheinen 
gewalt haben, desselben holt^es in den vorbenempten zilen 
nyemen ze kfifl'en, ze kolen noch vmb süss hiuzegebeo vssrent 
dem twinge ane der vorbenempten gotzhftsern beider, old dero 
die ir statt haltent, willen vnd wissen ane alle gevärd. Vnd 
hervber ze einem offnen, waren vnd stÄten vrkünd aller vor- 
gesthribnen dingen so han ich der vorgeuant Wernher der 
schenk min insigel an die vsspruchbrieff zwen gelich off'entlich 
gehenkt, die geben sint Zürich an dem nechsten meutag vor 
sant Laurenzen tag, do man zalt von gottee gebiirt drüzehen 
hundert vnd sibenzig iar darnach in dem fünften iar. — 

Copie Gg. O^i. 
Gleichzeitige (topie im Slaatsarchiv Aargan. 

360. 

1375. 15, Dec. 

\bt HiiloÜ II V n Ln,.cilt.rt, ^\ i lit im Auflrag und als Be- 
Tollmilchtigtei do Papstes diegor \I die Landleute in Uri von» 
Inlerditte los das sie siLh wegen Parteiung für die beiden kirchen- 
fein llichen Bnidei Bamaho un l Galeazzo Visconti in Mailand zuge- 
zogen hatten (.;opiii: (>g. 6- 

Oiiginal im Staatsdi chiv I ii 

Dtm,k Goschii hfstieun 1. IV >"f» 




Biscäiof Heinrich von Constan>r bestiiunit, doss ihiu und geinmi 
Naclifolgem das Klosler Engelbet'^ ffir die (juart der Kirchen zu Stana 
und Buocha fiji'dertiitj jfihrlich 10 (^le Gulden zu bemhlen halio. 

Wir Heinrich von gottes gnaden . . bischof ze Costenz, 
tön kunt allen löten, an disem otfennen briefe, für vns | vnd 
alle vnser nachkonißn, daz wir von der iirung vnd stözz wegen, 
so wir jdriichs daher gehept haben mit den | erberen vnd geist- 
lichen dem abte vad dem conueot ze Englaberg (!) sant Bene- 
dicten Ordens, von vnser quarten wegen der | kilchen ze Staus 
vnd ze Bitchs mit demselben abt vud conueiite, lieplich vnd 
einhelleklich, mit guter vorbetracbtung | vnd nach wiser phaifen 
rat, >fbereinkomen sin, in aoJciier mass, daz der vorgeoante 
abt vnd connent vnd alle ir nachkomen | vns vnd allen vnsern 
iiachkomeQ hiunandbin eweklicb jerlichs vft' sant Hylarien 
tag richten, weren vnd geben sfdlen von | den vorgenanten 
zwein quarten ze Stans vnd ze Bßchs zehen guldin gute vnd 
vollswere an dem Wechsel ze Luzern | vnd süllen vns Öch die 
richten ane vnaern schaden eim ieklichem vnserm gewissen 
hotten, den wir darzü schikken. Dez ze | einem waren vrkünd 
haben wir vnser bischoflich insigel gehenket an disen brief, 
der geben ist ze GoÜieben an | dem nechaten l'ritag nach sant 
Blasien tag, def maitirrs, (!) in dem jare, do man von Cristes 
gebüft zälte drizehen ] hundert jar, darnach in dem sechsten 
vnd sibenzigostea jare. — iiriu. Hhli. XKXrr. 

lias Siciiül isl nul cHitülcii. 
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1376 29 Nov. 
Älit unl I mvent zu En^elbeijf ailieiden von den Krti-ägnisaen 
einigti G-iilei eint besliuimte huiunie Geldea tiua, die zur Begehunp; 
ver^liiedenei tesllat,e unl Iihizcilen \eiwendet wei-don soll. 

Wir Rudolf von gottes willen ibt des gotzhuses ze Engel- 
beig vnd dei connent gimemlich demselben gotzhuses ze Engel- 
OesdiRlit li 1 M I \ '0 
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bcrg kündeu vnd verleben | offenlich an disem brief allen dea, 
die in anseheut oder liftrent lesen, das wir mit guter vorbi- 
trathtung vnd mit gemeinem rate ^nsery conuentea | vsgescheiden 
Lein vnd vsscheiden mit disem offennen brief drithalb pbuat 
geltes der miintz ze Lucern genger vnrl geber, von den giitern, 
so hie nach- | gescliriben staut, des ersten; zeheo scbilling von 
vuserm zehenden ze Kerns, vnd zthen Schilling von vnserm 
zehendea ze obern Rikenbach'), den wir koften | von Wilhelm 
am Stein vnd Walthern zem Brunnen vnd drisaig Schilling von 
dien drin schiippussen ze Spreiteubach. die giuempt sint die 
Leo vud der | fröwen vf dem bach von Switz waien^J, also das 
man dz gelt weren vnd richten sol einem jarziter, der denne 
ifnser jarziter ist, vnd sol der es denne l teilen vnd weren 
vnsern priestern, dio denne zegegen sint, da man begat dz 
hschzit vnd die jarzit, die hie nachgeschriben stant: ze dem 
wirdi- I gen hochzit der einlif tuseng megten ein phunt; ze 
dem jarzit des crwirdigen vnd [^geistlichen herren abt Wilhelms^) 
zehen Schilling; ze dem | jarzit des erbern herren her Rudolfs 
von Schönewert*) zehen Schilling; ze den Jarziten der erbern 
fröwen Margarethen Snetiinen vnd ir vordren vnd aller, | so 
dieselb Margaretha in ir meinung hatte, zehen Schilling- Wir 
loben Och die vorgenante jarzit vnd hochzit ze begenne mit 
vigilie, mit messe, | mit singenne vnd lesenae vnd aller guter 
giwonheit, als wir fleh ander jarzit vud hochzit giwonlich be- 
gangen haben vntzher. Ovcb loben wir [ bi vnsers ordena 
ere, dis vorgeschriben gelt vs ze richtene vnd ze gebenne ze 



'^ Ubevrickenbufh, Filiiile der Pfarrei WoUenschi essen. 

3) Vgl. die Urkunden von 1348. 11. Nov. und 1453. 30. .lau. 
abgedr. im üeaehichtsfreund, XXIX. aft4. und V. 396. — 

8) Wilhelm von Wolfenschiessen. di-r 13. Abt slarli :iui -iZ. 
Nov. 1359. — 

*) Hud. de Sohönenwerl, Pi'ior und Verfua.iei' i\es Neci'olugä von 
iai5 (gedruckt im Geschtafrd. XXVI. 345— 38fi.) 

„äO. Juli dominus Ruodolfua de Schtenenwert prior noster obiil, 
de liuo dantur sacerdollbus X sol. de bono diclo <iz I.iin ze Spi-cilen- 
bach undei Scwlisberg". Necrol. cit. Fol, ■i n. 
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dien vorgiuanten jarziteu vnd hochzit mit guten trfwen an 
alle f£iuerde | , waii wir ftch von dien vorgenanten frommen 
vnd erbern lüten darvmb ir gelt enphangen haben vnd inen 
Öcb dis Ordnung giiopt vnd gebeiasen liaben. , Vnd har- | vber 
ze einem waren vrkünfl, dz dises alles stet, vest vnd vniiersert 
tielib, so henken wir, der vorgenant abt vnd conueot, vnsir 
eignen insigel an diesen | offenneu brief, der geben ist do man 
zalt von gottes gebfiile drüzehen hundert vnd sibenzig jar, dar- 
nach in dem sechsten jare an sant Andreas abend. — 

Oh«. !*■ l'tl. 
UiB Siegel ItlikTi, 

1376. 17. Dez. 

Ludwig vun Eicli verkauft seinen Änleil uuj sein Uecht an 
<len üOtern zu Hickenlech, i!ie ihm von Margaretha Knuner und 
ihrem Oheim [il'anrtweise üliei'Kcin'n woi'ilen wiiten. um IM ()!. an 
Huilolf Meyer. Hüi'yer ku i^uzern. 

Ich, Ludwig von Eicb, burger ze Luceru, vergich vnii tun 
kunt oifenlich mit disem brief allen, die in ansebent oder { 
iiörent lesen, das ich mit guter vorbetrachtung, mit frönden 
rate, dur miner notdurft willen vnd ze versehene ] meren 
schaden, recht vnd redlich verki'jffet ban vnd ze eim ewigen 
lidigen Itbfl'e firlich vnd lidklich hingeben | ban dem erbeni 
manne Rudolfen Meiier, burger ze Lucern, alle die ligenden 
guter gelegen ze Kikenbach bi | MCmster in Erg6w, die mich 
<la ankamen! von vro Margarethen der Kramerin von Munster 
vnd von ir ömel | Petern von Hentscbikon, als die briefe wol 
bewisent, die ich vnd Johans Vrdker, burger ze Lucern, des 
öeh der ander [ halbteil der egenanten guter was, darumbe von 
inen hatten, die wir demselben Rudolf Meiier ingeantwurt 1 
Iiaben, wan öcb vnser ietweder im sinen teil vnd rechtung der 
voi^enanten guter vnd was darzü gehöret, ze kfiffen | geben 
vnd iidklicb in sin band gevertiget het, vnd ban im minen 
teil gegeben umb hundert nünzig vnd ] vier guldin guter vnd 
geber an golde vnd an gewicht, dero 6cb ich von im gar vnd 
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geotzürh gewert bin, vnd | id min guten nutz komen sind. Vnd 
das ich im minen halben teil der vorgeschribenen guter vnd 
was darzu | gehuret, für lidig eigen geben han, mit holtz vnd., 
velde, mit ackern vnd matten, mit hüsern vnd hofstetten, 
mit Steg vnd weg, mit abwegen, mit wasser vnd wasserrunseöj 
mit wasen, mit zwüen, mit alJeu gebuwnen | vnd yngetinwuen"* 
ertrichen, mit infart, mit vsfahrt, mit gründe, mit greten, mit 
wunne, mit weide, mit etzweide | vnd mit aller ebaftigi vnd 
recbtuDg, so darzu geboret, vnd als ich es nntz an disen höt-J 
tigen tag harbracht han, ane | geuerde. Vnd han im den ( 
nanten halbteil der vorgeschribenen gflter und was darzü ge^ 
höret, gevertiget vnd firlich | ufgeben an einer offenen Strasse, 
in sin band mit aller der gewarsami, als man lidig eigen 
vertigen vnd vfgeben sol. | Darzii enzien ich mich firlich mit 
disem brief, vnd ban entzigen für mich vnd min erben allst 
rechtes, so ich daran | vntz har gehebt han, old das ich of| 
deheiü min erben, old ieman andrer von minen wegen hinai 
hin iemer nie haben | oder gewinnen möchtin, an geistlichen 
vnd an weltlichem gerichte, old ane gerichte mit keinen s 
vnd beban [ mir selber daran nfit me vor, weder vorder, t^ 
noch gemein. Vnd lan den obgenanten Rudolfen Meiier d^ 
vorgeschri- | benen guter mit aller zügehiining in röwig, lipüd 
vnd nutzlich gewer, si für dis hin lidklich ze habenne, ze 1 
nieasenne, ze besetzenne vnd ze entsetzenne, vnd damitte i 
tünde nach allen sinen willen. Vnd han Qch gelobt vnd j lobeS 
mit disem brief für mich vnd min erben, denselben halbteil 
der vorgeschribenen guter ze Rikeubach im oder sinen | erben, 
ob er en were, ze lidgenne, was si von minen wegen haftent, 
alles ane geuerde. Hiebi warent gezüge | Jost von Malters, 
Berchtolt Schütze, genemmet von ßoumatt, Fridricli von Wissen- 
wegen, Heinrich Tüii, burger | ze Lucern, vnd ander erbet^ 
lüte. Vnd har^ber zu einem waren vrkünde so han ich, Ludj^ 
wig von Eich der vorgenant, | min insigel an disen brief gS 
henket, mir vnd minen erben ze einer vergieht dirre sacluj 
Dis geschacb vnd wart | öch dirre brief geben ze Lucern i 
der statt an dfr mittwuch nach saut Liicien tag, do 
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zalte von Christus ge- | burt, drizehen hundert sechs vnd i 

bentzig iar. — iiniiio: .\. -^2. e. 

Das Sii'b'*') felilt. 

(Jrigiual No. 4. im Fraurakloatur zu Samen. 

Hegest: Gcnchtafrd,. IX. 211 und 213. — XIS. 310, No. 8. 
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AIjI Rudolf II. von Enget)>ei'ä vidimieH der SladI Liizcrn das 
Dokument einer Zollbog iinstipung von Herzog Rudolf IV. von Ooslei-- 
j'eicli vom 6. HÄra 1361. 

Wir Rudolf von gottes verhengnuzz abbet des gotzhus ze 
Engelberg sant Beuedicten ordens in Costenz bistom, bekennen 
vnd tun I künt offenlich mit disem brief allen, die in ansehen! 
oder hüreot leseu, das wir einen brief von vnserm gnedigen 
heren hertzog Riidol- ] fen seligen von Oesterrich, guten, 
gantzen, vnd vnversehrten, an schrift, an bermit vnd an inge- 
sigeln gesehen vud gehöret haben, der von | worte ze worte 
lutet vnd stat, als hie uachgeschriben ist: 

„Wir Rudolf der vierd von gottes gnaden hertzog ze 

Oesterrich, ze Steyr | vnd ze Keroden, herre ze Chrain, vf der 

Marich, vnd ze Porttnaw, graf ze Habspurch, ze Phirt vnd ze 

Kyburch, marchgraf ze Purgow, vnd lantgraf in Elsazzen, 

allen Christenmenschen, die disen brief sehent, hörent, oder 

leseat, nu vnd hienaeh ewi- | klich vnsern grus vnd erkantauzz 

diser nachgescbribenen ding. Denne wirit erhöcbet vnser 

fürstlich wirdigkeit, denoe fr6wet | sieb vnser gemüt vnd wachset 

Vns öch ewige gedechtuuzz gutes lümden, so wir nach dem 

Adel vnd der railtikeit fürstlicher art | begaben mugen vnd 

beguaden vnser getrüwen mit solichen fryheiteu vnd rechten, 

4avun si nützlichen getröstet, gunstikhch geeret | vnd in ewigen 

frid gesetzet werden mngen. Das ist, das die erbern, wisen, 

~Vnser sunder üben vnd getrüwen . , der schultheizz . . der ] 

*"ate vnd die burger gemeinlich der stat ze Lucern, vns ge- 

t>etten habent flizzeklich, das wir inen von sundere gnaden [ 
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geben solicli fryheit vnd recht, 'las si mit üb vnd mit gfit 
alles zoiies fry vnd tedig sin vnd varen imigen ewikiidi von 
eant | Gothartz berge vber laod vutz geu Reiden, vnd Vber 
Wasser vntz gen Windesch, wan si doch von alter her also 
chomen siut. | Nu haben wir angesehen die frünthchen, getruwen 
vnd gütlichen erzeigung, als sich die vorgenanten burger von 
Lucern gen | vntz vnd vnsere bnidern erzeigent vud namhaften 
vnd nützen dienste, die si vos tnnt, vnd alle zit wol getua 
niugen, vnd haben | ir bette in den vorgenanten Sachen gimstik- 
lieh erhöret, also das wir von sundern gnaden wissentlich inen 
vnd allen iren nachkomen vnd | erben inngesessene bui«er ze 
Lucern vnd derselben statt ewiklich gegeben haben vnd geben 
mit disem hriefe, nach fürstlicher mechte | volkomenheit, recht 
vnd redlich solich frjheit vnd recht, das ir Hb vnd ir gut, wie- 
das genant ist, alles zolIes fry vnd ledig | sin soll zwischent 
den vorgenannten ziln, das ist ze merken von sant Gotharts 
beige vber lant vntz gen Reideu an die Hu | vnd vber wazzer 
vntz gen Windescb. Darvinbe gebieten wir vestiklich mit 
disem brief bi vnserm hulden allen vnsern gegenwärtigen | 
vud künftigen lantuögten, höptlüteu, viigten, amptlüten, pflegern, 
schultheizzen, raten, vnderv6gten vnd weyweln in vnserm lande 
ze Ei^ßw, das si die vorgenanteu burger von Lucern bi den 
egenanten fryheiten vnd rechten, die wir inen gegeben haben, 
bell- I ben lazzen voUiklich, vnd sie dabi schirmen vnd halten 
von vnser wegen ewiklich ane alle Irrung. Niemauneu davon 
vnder allen | lüten si erlaubet, vnd werd öch niemant als ge- 
tüi'stig, das er die vorgenanten fryheit vnd recht, die wir dea 
egenanten burgern von [ Lucern gegeben haben verirre oder 
verspreche in cheinem weg. Wer es aber dawider tätt, der 
wizze veruallen swerlich in vnser | fürstlich vngnad. Vnd da- 
iTiber vrchund geben wir denselben burgern von Lucern disen 
brief versigelten mit vnserm fürsthchen | anhangenden insigel, 
der geben ist ze Baden an saut Fridolinstag, nach Christus 
geburt drizßhenhundert iar, darnach in dem | ains vnd sech- 
zigisten jare, vnsers alters in dem zwy vnd zwaintz 



aintzigsten, vn^fl 
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Väsei-a gewaltes in dein dritten iare'). (Monogramm) Wir. 
^er I vorfieoant. hertzog. Ruodolf. sterkeu. diseu. prif. mit. dirr 
viitersclirift. vnser. selbs, hant. (Monogramm). 

Vnd wan wir der vorgenant | abbet den vorgeschribeneti 
brief also gesehen vnd gehöret haben leseu, als vor mit werten 
besclieiden ist, so haben wir vnser in- | gesigel offenlich ge- 
henket an disen brief, ze einer iflgnust vnd warheit alier vor- 
fe'escliribenen dingen, der geben ist ze Lucern in der | stat, 
an dem nechsten donrstag vor sant Gregorientag, do man zaite 
Von Christs geborte drizehen hundert vnd sibentzig | iar, dar- 
nach in dem sibenden jare. — {;g\>\i-: ti. 

Das ovale Sientl ilua Abli'n, ziwiilidi wulil eiliiillcn. Ii'iiüt die 
Umschi'ifl : 

S. RVD'PI. ABBATIS. MO. TIS. ANGKI.ORUM. 
Das Original ist im Stdillai'cliiv Luzern. 

:t65. 

1377. 2. Juli. 

Dietrich Uolala. Uüii^er zu Bern, vcrgiilil im ilic Kluatei'fraiicn 
von Kngelbery einen Giililen jahrlii:hen Zinses ab einigeo GTitern, die 
' ßr ihnen liiefiü' als Unterpf'uii.l einaetKl. 

F Ich Dietrich Colata burger und gesessen ze Berne kunt 

^■^Oglichem mit diaem brief, als ich geordnet han und ge- 
machet den dürftigen des oberii spitals ze Berne etzwe vil mines 
ßtttes und sunderlich einen gnldin jerlichs und ewiges geltes 
"^ö fröwen von Engelberg jerlich ze gebenne uff sant Lucien 
^S ane geverde, hiemitte sie denne min getniwhch sullen 
Sßdengen ze gotte, als denne der hoptbrief saget, so wil ich 
"'^'i machen unwiderruflich den vorgenanten fröwen von Engel- 
^''e denselben guten guldin jerlichs geldes alweg ze gebenne 
Sant Lucien tag ane geverde, von den dürftigen des 
ooern spitais als vorstat, mit der pene, weles jares Fie 



\ 



') Kurz vorher Jialtu dieser Herzog auch den beiden Klöstern 
*-*igelberg gänzliche Zollfreiheit In allen seinen Landen verliehen. 



Urk:. 



von imi. 1. Fehr. Geschii^htBft-eunil. XXII. 383. Nr. 10. 
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denselben guldin nit geben, oder die, so die g&tere werdent 

inne hande, zu dem zil, als vorstat und nach sage des hbpt- 

briefes, so sullent denne dieselben gfitere sin vervallen den 

dürftigen des nydern spitals ze Berne, die öch denne denselben 

guldin jerlich sullent geben und bezalen, ob die pene also viele 

als vorstat und der hbptbrief saget. Und dis alles also dangk- 

ber, unwiderruflich stet ze hanne und dawider niemer ze 

tfinne, nach den werten, als vorstat, binden ich Dietrich Colata 

vorgenant, mich und min erben und dise nach geschoben 

gütere den megenanten fröwen von Engelberg und Iren nach- 

komen vestenklich ze rechtem phande und gelten mit disem 

brief. Und sind dis die gütere, daruff si den guldin jerlich 

haben sullent, mit namen ein schüppossen gelegen in dem dortf 

und dorffmarch ze Linden,^) und ein matten öch dabi und zwo 

schüppossen am Hürnberg,^) denne dry schüppossen ze Wintzen- 

riet,^) denne zwei mansmeder ze Toffen^). Dis dinges sint 

getzüge Johans von Schafhusen, Uolrich von Buch, Johans 

Dietschi, Ruf Wielesen, Uolrich von Murtzenden, bürgere ze 

Berne, und ander gnüg. Und ze einer steti und kraft aller 

der vorgenanten dingen han ich Dietrich Colata vorgenant, 

erbetten den wisen man Uolrich von Bübenberg, edelknecht, 

Schultheis ze Berne, dz er sin ingesigel für mich hat gehengket 

an disen brief. Gegeben an dem andern tag Heumodes, do 

man zalte von Crystus gebürte thusung drühundert syben und 

sybentzig jar. — Gopie: N. 25. 

Es hängt das kleine i'unde Siegel Uli'ichs von Bubenberg. 
Original im Archiv des Bürgerspitals in Bern. O. 57. 

366. 

1377. 20. Aug. 

Das Kloster Engelberg und die Küssnacher (Schwyz) 
erscheinen wegen streitiger Pfarrbesetzung zu Küssnach — ob 



1) Pfr. Ober-Diesl3ach ; — 2) pfr. Münsingen — beide im bem. 
Amte Konolfingen. 

3) u. *) Dörfer am Lengenberg im bern. Amte Seftigen. 



r— — 

^¥ mit einem Ordens- oder Weltpriester — vor dem Bischof 

^jf C'oiistanz, der diese Angelegenheit im Einverständnis mit dem 

. M Abte in Minne auszugleichen sich bestrebt, wahrend die Ab- 

' geordneten von Kiissnach hartnäckig jegliches Anerbieten des 

Oberhirten abweisen. (iopi<': Yy, 10, 

Originiil: Aivhiv KussniifU. 

Druck; (iest-liicIiuri'i'ULui. XXIV. ^JdO, N'.>, 1. 



367. 

1377. 4. Dez. 

Bischor Heinrich von Constanz verhangt neuerdings über 
»■«lie Kirchgemeinde Küssnach die Excommunication, nachdem alle 
'^^ex-guche einer friedJichen Lösung der schwebenden Streitfrage 
■^■egen der Pfarrbesetzung und selbst die bisherigen kirchlichen 
Strufen fruchtlos geblieben waren, und befiehlt den Decanen 
"Von Luzern und Baar die genaue Vollziehung dieser Strafsentenz. 
(Jiig. Yy. IV. Co[i. 10 b. 

Aul' tleui Uflckisn des hii-iefes bemerkt man iiLKsh ilio Spuren der 
-einstigen Siegel Bischofs Heiniloh und der Deeine in I.uzern und Büai'. 

Druck: Geschiciilsfrinina, XXIV. 2m. No. T.. 

1373. 29, Jan. 



Derselbe Bischof suspendiert und excommnniciert einen 
gewissen Priester Hermann von Uznach, der trotz des über 
"■iePfarrgemeinde Küssnach verhängten Interdicts sich dort i 
"^elsorger eingedrängt hatte und pastorierte. Dieses Straf- 
'^•'teil soll in den l'riestcrkapiteln und auf den Kanzeln öft'ent- 
"Gl verkündet und der Endringling an der Abhaltung jeder 
^Ottesdienstlichen Handlung verhindert werden. 

Uopic; Yy. 10, i 

Original in der Kirehenlade KÜBanach. 

Druck: ("ieachiclilsfrHund. XXIV. -M'i. Nr. fi. 
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369. 

1378. 25. Febr. 

Bischof Heinrich von Coüstanz verfügt, dass aus ver- 
schiedenen ökonomischen und pastorellen Ursachen die Kirche 
zu Küssnach von jetzt an fortwährend mit einem oder zwei 
Priestern aus dem Kloster Engelberg bedient werde — die 

Bestätigung von Seite des Ordinariates vorbehalten. 

Copic: Yy. 10. d. 

Ori»^injil in der Kirclienlade Küssnach. 

Druck: (t es chic hts treu nd. XXIV. 2SÖ. Nr. 7. 

370. 

1378. 27. Febr. 

Das Kloster Engelberg gleicht sich mit den Kirchgenossen 

von Küssnach so aus, dass einerseits der Gemeinde und dem 

Priester Hermann aus dem Banne geholfen und die Kirche 

wieder geöffnet werde, anderseits aber der entgültige Entscheid 

der Streitfrage dem hl Stuhle zu Rom anheimgestellt sei. Bis 

zur päpstlichen Schlussnahme wird Engelberg zwei Geistliche 

— einen Ordens- und einen Weltpriester — zur Pastoration 

nach Küssnach senden. Orig. Yy. V. — Cop. 11. a. 

Die Siegel des Al)tes, des Conventes und der (ücnieinde Küss- 
nach hängen. 

Druck: Geschichtslreund, XXIV. 28(5. Nr. 8. 

3T1. 

1378. 27. rebr. 

In weiterer Ausführung des vorstehenden Vergleiches 
besagt dieses Actenstück noch: Sollte der Weltpriester nicht 
in Küssnach verbleiben, so haben Abt und Convent in dea 
nächsten 14 Tagen einen andern zu stellen. Wird vom Kloster 
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diese Zeitfrist nicht iDcegeiialteii, so setzt liie Gemeioiie auf 
ein halbes Jahr einen Geistlichen, der nach dem Aussprudle 
des Cdpilels Lu:<ern ein ehrbarer {„erber") ^[nnn ist 



: Kirchenlade Kii* 
Jeschichtsfreii 






. XXIV. -im. Nr. 



1378. 2S. Febr. 

Lan'iaminaiin Ulricli von Stauffach und die Laiidleiite /u 
Schwy^ geloben, dass sie den Kirchgenossen von Küssnach, 
falls dieselben die Uebereinkunft mit dem Kloster Engelberg 
vom 27. Febr. 1378 (Nr. 360 und 3ti9| brechen oder uicht 
fest halten würden, weder mit Rat noch That beistehen, sondern 
sie in dieser Angelegenheit sich selbst überlassen werden. 

()ri<?. Yy. VI 
Das Siegel ist Lil»[^('liillen. 

ÜMick: (.icsuhiclilsfriuniil. XXIV. Nr 10. (mil liüiii i 
ricl-itigm IJhUuik 7. Miliz.) 



^ 



373. 

1378. 16. UiTZ. 

Heinrich Helblin^, Biii-ger za Bern, und seine Miofmu Anna 
^^iiiing verkaufen dem <iotteshaiis Engelbery ilen I^riienzehnl'en zu 
1 Krilnia in der PlUrrei Bricnz niil :i,lleii Rcclilen u, s. \v. 

m i^uic fUiidcLi. 



füt- 



Ich Heinrich Helbling von Costentz, buiger vnd gesessen 
^^ Berne, tun kunt nieüglicheu mit disem brief, | daz ich wis- 
^^*»t, gesunt vnd wolbedacht, mit gunst, heissen vnd willen . . 

**Ben Schillings, miner efröwen, | als vmbe zwen vnd achtzig 
^**t:er göldin genger, geber vnd voUerswerer . . so mir und der- 
^■T)en miner ewirtin | die erwirdigen vnd geistlichen . . apt 
*^dolf vDd der couent gemeinl'ch des gotzhuses von Engelberg, 

^*it I Benedicten ordens , . bant gentzlich vergolten vnd gewert 
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. : gezalten giildinen. . dienselben dem apt vnd | couent ich 
recht vnd redlich han verköffet . . vnd mit hant, mit munt, 
mit geberden vnd mit allem deme, | so darzü nutz vnd not- 
durftig was . ., hinverluwen den leygenzechenden ze Wiler^) 
an dem Bninig, so | fryes maniechen ist, von nu hin denselben 
leygenzechenden, . . von inen vnd iren nachkomen mit körn- 1 
zechenden, mit jungizechenden, mit allem recht, nutz vnd 
ehaftige vnd mit allen dingen, so darzu gehört, | für ir bewertes, 
fryes gut vnd maniechen . . in dem recht vnd gewanheit, 
als derselb zechent von alter har | da gelegen ist . . ze hanne 
ze besitzenne, ze niessenne, ze besetzenne vnd ze entzsetzenne 
. . frylich, ewenklich vnd | ruwenklich , , vnd entweren mich, 
vnd alle min erben . , der vorgenanten verköfften dingen mit 
aller zugehörde. Vnd | beweren aber si ire vnd ir nachkomen 
liplich mit disem brief, vnd behau mir mit minen erben daran 
enkein | recht, teil, vorderung noch anspräche me . . Harzu 
lo(ben ich)2) Heinrich Helbling vorgenant, für mich vnd alle min | 
erben, dien selben dem apte vnd couent von (Engelberg) vnd 
iren nachkomen, des vorgenanten verköfften gutes | vnd lechens, 
mit allen dingen, so darzu gehört, gut, sicher vnd ewig ver- 
schaft ze leistenne wider menglichen j vnd an allen gerichten 
geyslichen (sie!) vnd weltlichen vnd vsserunt gerichtes mit 
vnser eygner koste, wa, wenne vnd | wie digke si des be- 
dörffent, vnd vns darvber manent, bi g&ten trtiwen ane geuerde. 
Vnd vergich Öch ich Anna, des | egenanten Helblings ewirtin, 
daz derselb verköff mit minem willen vnd gunst ist besechen 
(sie!), vnd darvmbe loben ich | tür mich vnd min erben . . 
hiewider niemer ze tünne, schaffen noch raten in deheinen 
weg getan . . vnd binden har- | vmbe vns und vnser erben, 
wir die egenanten gemechide, . . dis alles stet ze hanne 
vnd hiewieder niemer ze tünne, mit namen | ich Anna mit 



1) Wller, jetzt Brienzwiler, an der Strasse ßrünig-Biienz. 

2) Das Pergament hat an dieser Stelle ein Loch; die Worte 
„loben ich" und „Engelberg" sind aus den noch vorhandenen Buch- 
staben und dem Gontext ergänzt. 
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H baut lies egenanten Heinrich HelbliQ^rB mines emaniies vnd 
H Vogtes . . dem vorgeöaiiten apte vnd couente vnd | iren nach- 
W koraen, vestenklich mit disem brief, Dis dinges sint gezüge . . 
C'imo von Sedoi-ff, Jacob von Seftingen, | Ruf vom Bach, burgev 
m Beroe vnd ander gtiug. Und ze einer stete vnd kraft aller 
iler vorgenanten dingen . . han ich Heinrich Helbling vorgenant . 
erbetten den besdieidenn man, meister Johans des Rintz, 
Schulmeister ze Bei-ne, daz der sin ingesigel zu | dem minen 
hat gehengket an disen brief . . Aber ich Anna, ewirtin des 
vorgenanten Helblings, han erbetten den wisen | man Volrich 
von Bubenberg edelkneclit, schuitheiss ze Berne, daz der sin 
ingesigel für mich hat gehengket an disen brief, | daz fich ich 
durselb schuitheiss durch ir bette willen han getan . . Gegeben 
an dem sechtzechendeu tag Mertzen | do man zaite von Crystus 
l^ebürte thusung druhundert echtwe vnd sybentzig jar. — 

Oi-ig. Qi[. I. S. 
nie .li'ci Siegel hftn^m giil erhullen. 

374. 

1378. 20. März, 

MaryiirfHiiL von Tultikoii. Noiim uihI JleistcHn des FrEiusLi- 
''loslei's zu Engelberg, verkauft dem (äotteshause Frauenxell bei Winler- 
lliur fünf Schillinge jährlichen Zinses ab einem Hans und Hofstal mit 
Ziigchfir in der Stallt Baden. 



Allen den, die disen brifef ansehent oder hörent lesen, 
''^uiiilent wir sweater Margarelh von Totticon, klosterfrow vnd 
'"eisti'in vnd der connent gemeiolich des ] gotzbuses ze Engel- 
''^i'g, saut Benedictus ordens, gelegen ze Vnderwald in Costenzer 
'^'stiim, vnd verjehent offenlich mit disem brief für vqs vnd 
^^f I alle vnser nachkomen, dz wir mit einhelligem rat vnsers 
"^^pittels vnd Öch mit gunst und och mit willen des erwirdigen 
^'id geistlichen vnsers gnedigen I herren vnd aptes apt Rudolfs 
*'**Ji gotz goaden apt vnd phlegers beder gotshftser ze Engel- 
'*'^''g, recht vud redlich ze kriffen geben haben eines ewi- | gen, 
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viiwiderniflicheu kbtfes den geistlichen dem prior vnd dem 
Cünucnt gemeinlidi des gotzlius zn Vnser frowen Celle vff dem 
Berbei'g gelegeu by [ Wintererthur (sie!) io Costenzer bistum, 
sant Augustinus ordens, die man nemmet canonicos reguläres, 
fiiiif Schilling jeriiches vnd ewiges geltes Züricher | phennins 
guter vud geber, vff vod ab dem hus vnd hofatat vnd allear 
siner zügehörd, dz gelegen ist ze Baden in der stat zwiscLei»-* 
Hans I GrnndübeU vnd frow Junthen Soidnerio husern, dL-^ 
mau Öch jerlichs vnd jeglich lares besunder weren sol vff sar:»_t 
Martins tag in allem | dem rechten, als diebriet wo! beviisea"«:, 
die darvmb gebent sint, vmb lünfthalb phunt guter Zariches;r 
phenning, der wir gar vnd gentzlich ] von inen geweret siKrit 
vud in fnsern vnd Vnsers obgenauten gotzhus guten vnd re<ü- 
lichen nutz komen sint, . . dieselben fünf Schilling ewiges gel- | t^^s 
vns besetzet wurden von hern Wernher selig^^n Oltinger ein&-»Ti 
Priester, capplan ze den bedern vnder der stat ze Baden v ff 
dem obge- | nanten hus vnd hofstat vnd vff aller siner zag^- 
liftrd, wau öch der obgenant her Wernher selig Oltinger i m 
selber vff dem obgenanten hus vnd hof- | stat vnd vff all^r 
siner zügehord, als vor benemmet ist, ein phunt Züricher 
phenning ewiges geltes geköffet hat, als beb der brief wol 
be- I wiset, der darvmb geben ist, von demselben phunt geltes 
Och vns die obgeoaDten fünf Schilling geltes werden solteüt 
vud öch worden | sint, vnd si ingenomen vnd genossen haben* 
als ander ■tfnser eygen gut, Vnd darvmb so globen öch \%'ii' 
die obgenant meistrin vnd der conuent gemeinllch des obge- 
nanten gotzhus ze Engelberg fflr vns vnd für alle vnser nacl*" 
komen mit vrkiind dis briefes, des ob- | genanten jerlicheD 
geltes der fünf Schilling Züricher phenning wer ze sin, nacb 
recht, wie vnd wo des die obgenanten der prior vnd der 1 
conuent des obgenanten gotzhus ze vnser frowen Celle vff de^ 
Berberg vnd alle ir nachkomen notdurftig sind an alle geuer<3- 
Vnd I ze einer vesteuuug vnd steter sicherheil aller vorfi^" 
schribnen ding, wan wir eigens isigels (sie!) nit haben, S*^ 
haben wir, die vorgenant | meistrin vnd der conuent gemeiulicU 
des obgenanten gotzhus ze Eugelberg, gebetten vnsern obg^' 
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Bauten geistiielieii herren vnd apt apt Rädolf ] von gotz guadeu 
apt herren vnd phleger, als vor benemmet ist, der obgenanten 
fceder gotzhüser ze Engelberg, wan es fieli, als vorgescliriben | 
ist, mit sim gunst vnd willen beacbehen sol vnd ist, dz er sin 
eigen insigel liankti an disen brief. Wir der obgenant 
«pt Rudolf, von I gotz gnaden apt vnd phleger der obgenanten 
t)eder gotzhOser ze Engelberg, veriehen Öcli mit vrkünd diss 
briefes, dz alle vorgeachribnen ding. | als liievor an disem 
brief geschribeli Staat, mit vnserm guten willen vnd wissen 
recht vnd redlich beschehen siut, so haben wir ze einer | 
vestenung vnd steter Sicherheit allei vorgeschribnen ding von 
bet wt'gen der vorgenanten geistlichen s wester Margareth, 
klosterfruwen vnd | meiätrin vnd des coniientes gemeinlich des 
obgenanten gotzhus ze Eogelberg, wan si eigens insigels nit 
hant, vnd sich öch in allen redlich- | en Sachen vnder vnser 
inMgel verbinden müsseut, ^uaer aptig (sie!) vnd obgensnter 
phlegnis insigel gebenket an disen brief, der geben wart, do | 
man zalt von gotz gebürt drdzelien hundert jar darnach in 
^em acht vnd sibentzigesten jar an sant Benedicten abent. — 

Copie: N, Sj. a. 
Das Siegel des Ablcs ist oJ«q und unten leicht lieschädigt. 

<>ri)j;iaal im SUiitaurcliiv Buden. 

Druck; IJrkumii^n dus SlaiUarcIiive« Haden Bd. I. H. 111. 

375. 

1378. 23. Uärz. 

Peteriiianii von Hinyigenliei'g. Voyt /u Brieuz, verkault doo 
lienuehnten zu Wiler in der Pfuri-ei Briena, welclien Heinrieh 
Helbling von ihm nls Lehen Ijcsesscn Ijalle, ilcui Klosloi' Engelhei^ 
Ooi zviölt Gulden. 

Allen den, die disen brief ansehen! oder hörent lesen, 
kfinde ich, Peterman von Ringgerberg, vogt ze Briens, vnd 
vergich offenlich mit disem brief, das ich | mit guter vorbe- 
trachtung dur min notdurft vnd ze versebenne meren schaden 
recht vnd redlich verkbffet han vnd ze einem ewigen, lidigen 
kouf frilich vnd | lidklich hingeben han den erwirdigen geist- 
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liehen . . dem abt vud dem conuent gemeinlich des gotzhus ze 
Engelberg sant Benedichten (sie!) ordens in Co- | stenzer bistom 
gelegen, den leyenzehenden ze Wiler an dem Brunig in der 
von Brienz kilcheri, den Heinrich Helbling von Bern vnd Anna 
sin hus- I frow von mir ze lehen hatten, mit allen nützen, 
gülten, ehafti vnd rechtung, so dazu gehöret, als ich von minen 
vorderen geerbt han, vmb zwelf | guldin guter vnd gerechter, 
dero bch ich von inen gar vnd genzlich gewert bin, vnd das 
ich inen denselben zehenden vfgeben vnd geverdget han lidig | 
vnd 1er mit allen sinen zügehörden vnd rechtungen, als ich 
vnd min vordem in vnz an disen hütigen tag harbracht haben 
mit aller der gewarsami, | sitten vnd gewonheiten, worten, 
werken vnd geberden, so darzü horte vnd notdurftig was» 
Darzü enzihe ich mich frilich mit disem brief vnd han | enzigen 
för mich vnd min erben gemeinlich vnd sunderlieh, alles 
rechtes, so ich daran vnzhar gehebt han, old das ich, old 
dehein min erben, old ieman | ander von minen jvegen hinnan- 
hin iemer me haben oder gewinnen möchtint an geistlichem 
vnd weltlichem gerichte, old an gerichte, mit keinen sachen, | 
vnd behab mir selber daran nüt me vor, weder vorder, teil 
noch gemein, vnd lasse das vorgenante gotzhus von Engelberg 
vnd den egenanten abt vnd con- | uent daselbes an ir vnd ir 
nachkomen statt, des vorgenanten zehenden mit aller ehafti 
vnd rechtunge, so darzü gehöret, in rQwig, liplich vnd | nützlich 
gewer, für dis hin frilich vnd lidklich ze habenne, ze niessenne, 
ze besetzenne vnd ze entsetzenne nach allen iren willen, von 
mir vnd minen | erben vnJ von menlichen von minen wegen 
mit allen dingen vngeirret, vngesumet vnd vnbekümbert, vnd 
loben öch mit disem brief vnd han | gelobt für mich vnd miß 
erben, dez vorgeschribnen zehenden ir vnd ir nachkomen recht 
were ze sinne an allen den stetten, da es inen notdur- | ftig 
Wirt, alles an geverJe. Disrr sache sind gezüge: Johans 
von Walthersberg, in denen ziten lantamman ze Vnderwalden 
nit dem Kernwald, J Walther von Hunwil, lantamman ob dem 
Kernwald ze Vnderwalden, Johans von Winkelriet, Volrich 
von Rfidli von Sarnen, Volrich | Smid von Hofstetten vnd ander 
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erber late. Vnd hai^vber ze einem waren vrkünd so ban ich 
Peterman von Kinggenberg, der vorgenante ] min ingsigel an 
disen brief gehenket, mir vnd minen erben ze einer vergicht 
diser saehe, der geben ist ze mitter vasten, do mau zalte | 
von Christus gebürt drizehen hundert acht vnd sibenzig iare. — 

Orig. Qq. I. 6. 
Das Siegel hängt gebrochen. 

376. 

1378. 14. Mai. 

Kudolf Meier, Bürger zu Luzern, vergabt dem Frauen- 
kloster in Engelberg seine Güter zu Kickenbach bei Münster, 
die der Margaretha Kramer selig gehört hatten, und stiftet 
damit für sich, seine Angehörigen und Vorderen eine ewige 
Jahrzeit, wozu die eine Hälfte der Zinsen verwendet, die 
andere Hälfte aber seinen drei Muhmen im Kloster auf deren 
Lebenszeit, und nachher dem ganzen Convent gemeinsam zu-- 

fallen soll^) Gopie: N. 23. t 

Das Siegel Rudolfs hängt wohl erhalten. 

Original Nr. 5. im Frauenkloster zu Samen. 

Druck: Geschichtsfreund, IX. 218., Regest: ibid. XIX. 
211. Nr. 9. 

1378. 28. Mai und 4. Juni. 

Papst Urban VL erklärt in der ihm zur Entscheidung 
vorgelegten Streitfrage zwischen dem Kloster Engelberg und 
der Gemeinde Küssnach wegen der dortigen Pfarrpfründe- 
besetzung, nach reiflicher Prüfung der Sache durch mehrere 



1) Vgl. die Urkunden N. 345, 354, 356, 363, die den Ertrag dieser 
Güter verzeichnen und zeigen, wie sie in die Hand des Rudolf Meier 
kamen. Ferner die Regesten im Geschichts freund, XIX. 208 bis 
211. Nr. 5, 6, 7, 8 und 9, — 

Geschichtsfrd. Bd. LV. 11 



rechtBgelehrte Aitditoi-en; Der Bischof könne von Rechtswegen 
vermöge seiner Dispensationsgewalt die Pfarrpfründe Küssnach 
mit einem Klostergeistlichen besetzen und alles, was sonst^ 
noch das Bittschreiben enthalte, thun. orig. Yy. ¥11,1 

All iliescm vom aixjsloli sehen Noliir Johann Vnquerii verfassW 
imd mit seinem Monograunn vei'sclienen, öl.'öö cm. gipsen Docuiueo 
hängt das Siegel Walhards, Doctore der Deci-ole und Auditors d 
päpstlichen Gerichtshofes, an gi'Q"^'' Seidenwhnur etwas beachäd" 

Di-uck: Geschieljlsfreund, SXIV. 393. Nr. it. 

378. 

1378. 17. Jtmi. 
Papst Uritan VI. heanfti-agt ilen Propst von Zi'inch, die Zurüj 

ei'stallung der dem Kloster Engelherg wideiTechtiich entzogenen Gü( 
selbst unter Anwendung kirehlicher Strafen ^u erwu'ken. 

Urbanus episcopus seruus seruorum dei. Dilecto filio . . 
preposito ecclesie | Thuricensis Constancieosis diocesis, salutem 
et apostolicain benedictioueni. Dilectorum filiorum . . ab- | 
batis et conuentus monasterii Montisangelorum ordinis sancti 
Benedicti, Constan- | ciensis diocesis, precibus inclinati presen- 
ciiim tibi auctoritate mandaraus, qua- j tinus ea, que de bonis 
ipsius monasterii alienata inueneris illicite nel | distracta, ad 
ins et projjrietatem eiusdera monasterii legitime reuocare | 
procures, eontradictores per censuram ecclesiasticam appellationi* 
post- I posita compescendo. Testes aiitem qiii fuerint nominati^ 
si se gratia, | odio uel timore subtraxerint, censtira simili appel- 
latione cessante com- | pellas, uerilati testinionium perhibere- 
Datum Rome apud sanctnm Petrura | XV. kalendas Julii ponti- 
ficatuB nostri anno primo. Dng. a. 

Das päpstliche Bleisiegcl hängt an hSntener Sclinur. 

(Auf dem umgeschlagenen Rand des Pergamentes]: Pro S. 
crandi ß. Calueti. 

(Auf dem Rücken) : H. de Aldenhouen. Reseriplum. 

379. 

1379. 21. Febr. 

Bischof Heinrich von Constanz empüchlt das notleidende Noc: 
nenldoster in Engelbci-g den Gläubigen mit Schreiben an die Doean-- 
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[ammei'er, PfaiTer und übrigen Geistlichen seiner Diocese zur Unter- 
atOtzung und verleiht den Spendern nülder (iaben ALläsae und bestätigt 
von andern Bischulen fi-üher vei-liehenen. sowie auch alle diesem 
Crolleshaiise erteil len Privilegien. 

Haiiiricus dei gratia episcopiis Coustaiitiensis hoüora- 
iiilibus et dilectis in Cliristo decanis et camerariis decanatuum, 
ruralium ecclesiaruin rectoribus, | plebanis et viceplebanis 
'flliisque presbiteris et clericis per ciuitatem et dyocesim 
nostram Constantiensem vbilibet constitutis salutein in eo, | 
qui est Dmnium vera salus. Quouiam, ut alt apostolug, omnes 
stabinius ante tribunal dei recepturi, prout in corpore gessiraus | 
eine bonum fuerit, eine malum, quapvopter ergo uos diem 
messionis extreme oportet animarum operibus preuenire et 
eternorum intuitu | seminare in terris, quod cum multtplicafo 
iructti recolligere yaleamus in celis firmam spem fiduciainque 
tes, I quod, qui parce seminat, parce et nietet, et qui de 
benedictionibus seniiaat, de benedictionibus et metet vitam 
eternara. | Cuni itaque diuersis peccitoium unlis nnculis tarn 
flccasione prothoplasti quam etiam Iiumam generis bostis irretiti, 
«|ui erebro | nostre carnis fragilittti bianditui humane ut cimcta 
tenentis indignatiooem ac fmoiem m nostie silutis peiiculum j 
■et dispendium contra nos leduceie \'i!eat, dete&tabüiter te- 
Beamur allegati, quam ob rem misericordiarum pater mitis 
: I gratiosissimus, ut criminum nexibus redimamur, nobis 
diuersorum generum multiplicata donauit antydota me- { dian- 
^bu9 misericordie operibus, ioter que tarnen elemosina precellit 
per immensum ad erimina abolenda, scriptm'a teste: | elemosina 
BOQ sinit animam ire ad gehenne tenebras, nam sicut aqua 
sctiogwit (sie) ignem, ita elemosina peccatum, | aliaque scriptura 
ftestante: cum videria nudum, operi eum et carnem tuam ne 
4lespexeris, et sie erumpet mane lumen | tuum et sanitas tua 
citius orietur, cum igitur deuote ac religiöse in Christo ma- 
f -gistra et conuentus sanctimonialium | monasterii Montisangelorum 
^ordinis sancti Benedict!, nostre dyocesis, in quo permaxiraus 
t laudabilissimuB creberrime die | noctuque exercetur cultus 
diuiDUS sie, quod idem monasterium nomeii Montisangelonim 



ex proprietate sortitur rei, cum ibidem | a sanctimonialibns sub 
magno numero degentibus su"b virginali castitate aDgelica vita 
dediicatur, diuerairaodis ex causis | notoriis, presertim guerra- 
rum iDSLiltu ac personarum multiplicato numero tn bonis et 
rebus sint adeo extenuate et | prohdolor destitute, quod in 
victualibus et aliis necessariis, vt plurimuni defectum intoUera- 
bilem (t) patiantur, ac ßdelium | egeant suffragiis, ad ipsarum 
nimiam iDopiam ac miseriam subleuaodam pro ipsarum susten- 
tatione, diaini { cultus augmento, cum spiiitualia absque tem- 
poralibus vix valeant sustentari, deuotionem vestram precibiis 
in domino | requiriraus et hortamur, vobisque nicbilomimus in 
virtute sancte obedientie et sub pena suspensionis ab officüs 
vestris diuinorura | ürmiter et districte precipiendo maadarous, 
quatenus nuntium seu nuntios prefatarum magistre et conueotus 
monasterii predicti, presentium | exhibitores, cum ad vos venerint 
cum presentibus litteris nostris, Christi fidelium elemosinas 
petentes, benigne recipiatis | et fauorabiliter pertractetia, ipsosqi 
in cancellis ecciesiarum vestrarum tempore diuinorum, cul 
subditoium vestrorum aderit multitudo | fideliter promoueati! 
ipsosque verbum exhortationis ad popuiiim per sonitum cam- 
panarum convocatum proponere permittatis, ac pro ipsis | , si 
expediens fuerit, vos ipsi proponatis, ut ad tarn pios tsus suas 
elemosinas largiantur. -Et quia huiusmodi petitionis | negocium 
Bub dei oranipotentis et gloriose virginis Marie atque nostram 
snscepimus protectionem specialem, iahiberaus \ Tobis vniuersis. 
bt singulis sub pena preuotata, ne quidquam a dictis nuncüs 
de elemosinis eisdem ad tarn pium opus elargitis | exigaüs seu 
retineatis, uel ab aliis, in quantum in vobis est, exigi 
recipi permittatis, quibus etiam sub pena | excommunicatioi 
presentibus inbibemus, nisi forte ipsi vobis vel aliis in dii 
petitionis negocio fideliter laborantibus, aliquid | sponte de' 
creuerint assignandura, Nos enim omnibus vere penitentibus 
et confessis, qui suas pias elemosinas | ad premissa fuerint 
elargiti, aut alias manus suas perrexerint adiuuantes, de omni- 
potentis dei misericordia ac gloriose | virginis Marie auctoritate 
confisi quadragiuta dies criminalium et oinnium venialiuuk 
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peecatomm mduigentiam | in domino misericorditer elargimur, 
peccata oblita votaque fracta, traasiuarino tarnen et sanctorum 
Petri et Pauli atque | Jacobi apostolonim esceptis, si ad ea 
redigerint, oÖ'ensas patrum et matrum absque tarnen manuum 
iüiectione violenta, iuramenta | temeraria et iUicita, penitentias 
oblitas et negligenter factas iu domino remittimus per pre- 
fientes. Insuper vniuersas et \ siugulas indulgeDtias, quaa 
venerabiles in Christo patres et domini Baailius Jerosoliiiiitaniis, 
Adenulphiis Cosani arehiepiscopt et | Nicolaus Tortibulensis, 
Johannes Curtensis, Petrus Curieusis, Johannes Culmensis, 
Eberhardus Sebastensis, Petrus Cytonensis coepiscopi, quonira ] 
siaguli singulas dierum guadrageuas benefactoribus saDCtimo- 
Diuliuiu predictarum de iniuQctis sibi penitentiis in domino 
misericorditer ] relaxauernnt, ratas et gratas habentes ipsas 
aiictoritate oostra ordinaria, in quantum de iure possumus et 
dcbemus, presentibus in | nomine domiui conärmamus.') Et 
ot dictum petitionis negocium feruentius permittatis, de qua 
huiusmodi petitionis negocium | agitur, interdictum quodlibet a 
Dobis, vicario uel officialibus nostris emanatum uel adliuc 
ferendum remittimus per presentes, quoad | sollempnisationem 
misse ipsa die tantum. Inhibentes vobis omnibus et siiigulis 
Bub pena memorata, ne quis ] dictis nunciis aliquam inferat 
iniuriam vel eos verbo uel facto publice uel occulte impediat 
aut dolum aliquem com- | mittat circa uuncios predictos quouis 
quesito colore. Damus etiam dictis nunciis plenam et liberam 
potestatem, omnes | huiusmodi nostri mandati tranagressores 
ad nostri uel officialis nostri presentiam ad terminum compe- 
tentem eis per ipsos prefigenduiii j citandi, penam pro detri- 
tnentis et excessibus suis recepturos. Nos etiam predictas 
Eanctimouiales ob assiduum cultum diuinum. | cui feruentissime 
insudant seduto, in qno etiam earum mooasteriura ceteris 
prepollere dinoacitur, fauore volentes prosequi speciali, siugula | 
ipsarum priuilegia ac monasteril pretacti ipsis a Romanis pon- 



') Siehe 'üe Biiefe von 1300, la^K) 1301 und imü, GesuhtsM. 
[J. und LIII. 
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tifieibiis neenon a diuis imperatoribus, siue 

cessoribus ! aliisve poteotioribus spiritualibus seu secularibus 
quibuscimque concessa confinnamiis, ratificamus et approbamus 
presentiuin per tenorem, | prescriptaque oinoia et singula de- 
cerüinius perpetualiter ilumtura. Datum io Castro nostro 
Clinguow anno domini M. CCC. LXX nono. Villi, kaieiidas. 
mensis Martii, iodictione secunda. — Oiig. Aan. XI. 

Dill? Wsclidlliche Siegel hiiiit;! etwas bcschäiligt. 



1379. 14. März. 
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Die Golteshäuser Einsiedeln uml Engellwi'g taiisolien zwei leib«:Jr.«:fl> 
eigene Fnniilien gegen einandev aus. 

Wir Peter von gottes gnaden abt des gotzhus ze der s^» .en 
Einsidelen saut Benedicten ordeus iu | Costenzer bystünj tiu-KP-iia 
kunt allen, die disen brief sehent oder hörent lesen, va- mtm nd 
veriechen offenlich mit disem | brief, das wir von des vorb^» «De- 
nanten vnsers gotzhus wegen frou Berchten Zimbermaninen vo<:i»"ün 
Lftgswile') I Johans des meyers von Oegeringen-) eliche wirtiiÄ i Jn, 
die vns vnd uaserin gotzhus von eigenschaft wegen | des lib^» «Jes 
ztigehöret, vnd ire kint, die si bi dem vorgenanten ir eliche^» Jen 
wirt iefz hat oder noch hinnanhin | iemer gewinnet, ein^ Äies 
rechten Wechsels geben haben vnd geben mit disem bri^^ ief, 
dem erbern geistlichen | herren dem abt des gotzhus ze Engl J'^Ia- 
berg, ze desseibeo gotzhus wegen, vmb fron Hedwigen ( 

Baasleren von Spreitenbach, Burkart Pfislers von Pfeffik»- r^on 
elichen wirtin, vnd vmb ini | kint, die si bi demselben ir euch»- -^eo 
wirt ietz hat oder noch hinnanhin iemer gewinnet, vnd dar- - / 
vmb 80 haben wir vns för vns vnd vnser gotzhus gar vr lirf 
gentzlich entzlgen alles rechten, | vordrung vnd ansprach, so 

wir oder vnser nachkomen nach der vorgenanten fron Bercht — ea 
meyerinen | vnd nach allen iren kinden, die si ietz bi d^s"!! 



') Lü 

»)Ög 



i Meierhof in der Grad. Hochdorf, Gt, Liize:r-ii. 
ein Hof in der Gmd. Eschenbach, Gt. LuzeJ'Ji- 
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W>rgenanten ir elicheu wirt hat oder noch hinnanhin | iemer 
gewinnet, vulI nach allen ireii nachkomen, so von den stammen 
lynyen ir libes iemer | koment vnd geborn werdont, 
dekeioe wise iemer gewinnen oder gebaben mßchtin gen dem | 
obgeoanten abt des gotzhus ze Eulaberg (sie) vnd gen dem- 
selben gotzhus vnd gen allen iven nachkomen | mit geistlichen 
■ oder mit weltlichen gerichten ald ane gericht, oder mit dekeinen 
andern sachen | ane alle geuerd, Vnd bervber ze einem 
offennen vrkünd aller vorgeschriben ding so haben wir ] vnser 
insigel für vns vnd vnser gotzhns vnd fftr vnser nachkomen 
offenlich gehenkt | an disen brief, der geben ist an dem vier- 
Jtehenden tag Mertzen, do man zalt von gottes ge- | bürt drö- 
aehenhundert vnd sibentzig jar darnach in dem nünden jar. 

ürig. D. 146. 
Das Siei;;el fehlt. 

381. 

1379. 14. März. 

Rificr Rudolf von Hünenlioig lieki-alligel obigm Auslnuscii von 
leibeiyenen zwisehen Einsieileln uml EngeUitr^ und ontsagt seinen 
iiisprüchen auf Berchla Ziitimenuann . 

Ich Rudolf von Hünenberg, ritter, vergicb mit dissem 
lirief, als der erwirdig herr herr | Peter von gottes gnaden abt 
*ä den Einsidellen ein wechsul (sie !) getan hat mit | dem abt des 
[Otzhüses ze Enggiiberg (sie!) vmb frow Breehten (sie) Zim- 
Qermanain von Lwchswil') | Johans des meigers ehche Wirtin 
'OB Oegeringen, als der brief wol wisent,^) den der vorgenante | 
ibt darvber gebent^) hat. Da sol man wissen, dz das mit 
ninem willen vnd gunst | besehen (sie!) ist, vnd loben für mich 
vnd min erben, du vorgenante Berchten Zimmer- 1 mannin vnd 



I) SchreiMeliJer: w slall 
i-orhergeliende Urkunde. 
') statt „wiset". 
'} statt „ 



oder u, und ch stutl g. = LügswU. 



„geben". 
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ir erben niemer me zu bekümren noch anzesprechen an 
keinen weg. | Vnd darvmb so hat si mir geben siben guldin 
guter an gold vnd wolUnig^) | swer, der ich gar vnd gentzlich 
gewert bin, des ich vergich mit disem brief. | Vnd des ze 
vrkünt so henk ich min ingesigel an disen brief, der geben 
ist I an dem fierzechnen (sie!) tag Mertzen in dem jar, do man zalt 
von gottes gebürt | dritzehen hundert vnd sibentzig jar, dar- 
nach in dem nünden jar» Orig. D. 147. 

Das Siegel hängt wohl erhalten. 

382. 

1379. 31. Mai. 

Abt und Convent von Engelberg übergeben dem Johann am 
Büel von Stans Gütei* und Alp in Nidwaiden als Erblehen. 

Wir Rudolf von gottes willen abt des gotzhus ze Engel- 
berg vnd der conuent gemeinlich desselben | gotzhus ze Engel- 
berg sant Benedichten (!) Ordens in Costenzer byston, (sie) tun 
kund allen dien, die disen brief | sehent oder h6rent lesen, das wir 
willenklich mit vorbedachtem m&te, für vns vnd vnser nach- 
komen | verliehen hein ze rechtem erblehen ein matten ze 
Lügaton, was Bünters, vnd nun rindern weida in der Rüti | ze 
nidern Rikenbach vnd das gut ze Orlengaden vnd sechs vnd 
zwenzig rindern alpa ze Steina^) | Johans am B&l von Stans, 
vnd sinen erben, ob er enwere, mit dien gedingen, das er da- 
von jerlich an sant | Andres tag geben vnd weren soll an all 
minrung ze einem rechten vnd gewonlichem (sie) zinse drithalbs | 
Schillings minder denne zwei phund stebler phenningen vnd sol 
dero werden einer kustrinun in der vrö- | wen kloster fünf 
Schilling vnd die vbrigen der meistrinun, weli denne meistrin 
ist in der vröwen | kloster ze Engelberg vnd sol dien herren 



1) wolwig? 

2) Steinalp südöstlich von Nieder-Rickenbach. Die Namen 
Rüti, Lugaton und Orlengaden scheinen verschollen zu sein. 
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davojtt vt*) ze iarzitphenningen, das sol si inen harvsgeben« 
Werte aber er, old wer dasselbe leben inne hat, denselben 
zins nüt jerlich, so sol vnd mag es | wir old vnser nachkomen 
besetzzen vnd entsetzzen an menlichs widersprechen, an 
geverde, Hiebi \ waren gezüge : Johans von Winkelriet, Hemman 
Stülinger vnd ander erber lüte genüg. Vnd | harvber ze einem 
waren vrkünd, so haben wir abt Rudolf egenempter vnd der 
conuent ze | Engelberg vnsri ingsigel, vns vnd vnsern nach- 
komen ze einer verlieht (sie) dirre sache an disen brief | gehenket, 
der geben ist ze Engelberg ze vsgendem Meilen in dem* iar, 
do man zalte von | gottes gebürte drözehen hundert vnd 
sibenzig iar, darnach in dem nünden jare. — 

Orig. D. 142. 
Beide Siegel sind weggenommen. 

383. 

1379, 29. Juni. 

Abt Rudolf und der Convent von Engelberg treten tausch- 
weise ihr in Muhen bei Aarau gelegenes, von Welti Blanke 
bebautes und jährlich 3 Mütt Roggen und 2 Herbsthühner, 
als Vogtrecht 10 Schilling Pfenning, 1 Viertel Haber und 1 
Fastnachtshuhn abtragendes Gut samt Eigenschaft, Vogtei und 
Gerechtigkeit an Abt Heinrich und Convent zu St Blasien ab 
gegen deren im Lande Unterwaiden zu Kerns gelegenes und 
iu seinen einzelnen Teilen und Erträgnissen speziell aufge- 
führtes Gut 

Original vermisst. 
Siegler: Abt und Convent von Engelberg. 

Regest aus dem Werke: Die Regesten der ehemaligen Sanct- 
blasier Propsteien Klingnau und Wislikofen, S. 45. von Joh. Huber» 
Stiftspropst in Zurzach. 



^t, oder üt = etwas. (Nebenform des altdeutschen „iht** 
oder „wiht" = ein geringes Ding, etwas). 
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384. 

1379. Juni. 

Burkard von Diessenhofen. vormals PfaiTer zu Ktissnach, stiftet 
für sich und seine Vordem ein Jahrzeit im Frauenkloster zu Engelberg. 

Her Burkart von Diessenhofen, wilent kilchherre ze Küss- 
nach het vns geben zwen guldin geltes ewiger gülte vff de» 
gatern in der Swand,^) heissend die guter im Mos ze Engel- 
berg im tal gelegen, die ietz Erni im Mos buwet, darvmb, das 
wir begangen sin vnd sinr vordren iarzit für dis hin, diwile 
er lebet jerlieh vff der einlif tusent megden abend, vnd nach 
sim tode, als es denne vallet, mit vigilien, messen, singen vnd 
lesenne vnd mit andren guten dingen, als wir ander vns sunder 
fründen iarzit begande sint Vnd mit demselben gelte sol 
man des tages den frowen gemeinlich ir mal bessren, als verre 
dieselb gülte ierlich gelangen mag. Datum anno domini 
MCCCLXXVIIII in mense Junij. 

Originaleintrag im Jahrzeitbuch des Frauenklosters vom Jahre 
1345. Bihl. Cod. msc. No. 26 Fol. 43 b. zum 20. Oktober. 

385. 

1380. 20. Apr. 

GeruDg von Realp, Talmann zu Urseru, vergabt an das 
Frauenkloster zu Engelberg zur Stiftung einer Jahrzeit für seio^ 
seiner Ehefrau, Kinder, Verwandten und Vordem Seelenheil 
150 Pfuüd guter Käse, haftend auf seinen zwei Gütern Mang- 
stein und Betz^) zu Realp. Dieser Käszins soll jährlich auf 
St, Gallentag entrichtet und die Jahrzeit am 20. April be- 
gangen werden. Gopie: N. 25. c. 

Druck: Geschichtsfreund XLIL 20. 

Ret:(est: a. a. O. VIII. 125. 



>) Schwand, nordwestlich von Engelberg. 
2) Betz, = Bätz, Gut am Fusse des Bätzbei'ges gegenüber Ander 
matt. Manjijstein ist obsolet. 
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Daa Original lag in Privathänden in Erslfeld. Iri33 liesass 
I es RatsheiT Josl Zgraggen ilaaelbat, der es dem Kloster EogelLei-i; zur 
) Äbsclirifl gütigat mitteille. 

Eine «ndere ebenfalls ans Ursern den KloslertVauen am 11. Jnii 
[ 1380 gemaebte Schenkung lautet: „Ka ist ze wüssen, das tks der alt 
['Krieg von Vi-sseren gemachel vnA geordnet hat einen zentner keaeo 
[■ durch got vnd ilui'ch sinei' sei heil willen, wenne er abgad." (Necrol.. 
L13453. 



1381. 9. Mart. (1357, 8. Cot. und 1359. 12. Mai.) 

Abt Rudolf II. voQ Engelberg bittet mittelst SchreibcD 
an die Geistlichkeit alle Gläubigen um milde Beiträge für den 
Ausbau und die Ausstattung der Kapelle St. Nicolaus (in der 
PfaiTei Kerns), und bringt ihnen die Ablässe in Erinnerung, 
welche Ton mehreren Bischöfen den Besuchern und Wohlthätern 
dieser Kapelle verliehen wurden. 

Urig. Bbb. XXXUI, 

Druck: Gesdiidilst'reund LH, 353. 



387. 

1381. 30. März. 

Abi Rudolf bezeugt, da«s Perer von Wald der Meisterin des 
lenklosters jn Engelberg einen Spruchbrief der Stadt Bern in. 
reitigkellen zwischen Haale und Brienzwiler zum Aufliewahren übei'- 
IfeLen habe. 

Wir RMolf von gottes willen abt ze Engölberg kfindeu. 

Fud veriehen offen- | lieh an disem brief allen den, die in ansehent 

ider hßrent lesen, das zu [ Vns kam Peter vom Walde, laut- 

Vwau ze Hasle vnd bracht einen bri- | ei' in vnser frowencloster 

■Tud batte dv meistrin, das si io demselben | vnser frowen- 

ifiloster denselben brief gehieltin. Vnd stat an demselben | 

)rief, wie die von Bern dieselben Jantlüte von Hasle vnd Qch | 

(die von Wiler berichten vmb die stöss, as ai mit enander 

latten von | der weide wegen ob Wiler brugge, vnd da hat bch 

iaelb mei- | strin denselben brief gehalten mit der bescheiden- 
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der vorgenant | Peter von Walde öäi 
vorgenanten lantKiten von Ilasle gewiss boit | denselben brief 
wider vordret, vnd diesen gegenwürtigen brief ze wort- | zeiclien 
wider bringet, so sol man in ir den vorgenanten brief wider | 
antwurten an alle geuerde. Vnd des ze einem urküud so 
geben | wir inen disen brief besigelt mit fnserm insigel. Geben 
ZG I Engclberg in fnserm dem vorgenauten doster, do mau zalt 
von gottes | gebfrte drfizebenhundert vnd eis vnd achzig iar, au 
dem nechsten | samstag nach vnser frowentag ze vsgenden 
Merzen. Gopie: Q.^. 11. 4ä. 

Oritnnal im Laiidsclirttisarcliiv iJljcrhnslc zu Meii-ingen. 

388. 

1381. 16. Not. 

Alil und. Clonvenl von Engellierg vorleihea dem scliwiirze 
RuoiUn zu Ktesnacli einen Widiiienafker daselLsl, unter VorJjcIiall di 
Ehrschatzes bei iillfälliger Hiindümierun^. 

Wir RMoU von gottes gnaden abt des gotzhuses z» ;sc 
Engelberg sant Benedichten Ordens vnd der conuent gemeinlicb | / 
desselben gotzhuses ze Engelberg tun kunt allen den, die diser s^i 
brief ansehend oder Kirrend (1) lesen, das wir mit giiter | vorbe=^^«. 
■ti'achtunge vnd diir vnsers goti^huses ineren nutz verlüiien ha -^ii 
vnd lihen mit disem oöennen briefe, fCir fns vnd | vnser nadi" Si- 
komen iemerme ze rechtem erblehen dem erbern, bescheidneiü — n 
knecht swarzen Rüdin, sesbaft ze Kussnach, vnd sinen erben, ^^o 
-er en ist, ein aker, hört in fasern widmen ze Küssnacb, lit a^vn 
Leingreppon vnder Emis Suters | gut, jerlich vmb ein viertle» i/ 
kernen Lucerner mess ze sant Martis tag ze wereune, oder da^*'- 
nach in den nechsten achtagen (sie!) | an giuerd. Wir haben öczrJi 
■demselben Kudin verhengt vnd verbeugen mit diseoi brief, das * 
sin recht an demselben aker verköfen | mag, fnsen (sie) rechte» 
Tnd Zinsen vnschedlich. Wir beheben öch fns selben vor vad 
insern nachkomen, wenne sich die band | wandlot, es sie von 
todes wegen oder von köffes wegen, das man vns denne in defl 
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listen acht tayen gebeu soi ze erschatz ein | vierteil kernen 
desselben messes als vor, vnd sol der, der das gilt denm 
niesen wi), damit enphangen han, als an giuerde. | De» ze 
einem waren, sichern vrküDde, das dises also nu vnd hienacb 
stet, vest vud vnuersert belibe, so han wir, der vorgenant abt | 
vnd conuent ^nsri eignen insigel gehenkt an diaen offennen 
brief, vns vnd vnsren nachkomen ze einer ewiger vergichr, | 
der geben ist in dem iare, do man zaite von Cristus gebftrte 
driizehen hundert eis vnd achzig jar an sant Otbmars tag. 

Oiit!- ]>. IW. 
Vom Siegel des AIjIgh isl die iinlcii; flöUle iihjidiillen. das Con- 
venlsiegel gul erhallen. 



13S3. 17. Oct. 

Johann Wilbcrg, Bürger zu Luzera. stellt vor' HeinTlth Tripscher^ 
■*- 'iiiiiann -von Luzern und den Bürgern das Ansuchen, Vei'galjimgeii 
^•^ (üaDäten der Gotteshauser uiatlien zu düiten, was ihm bewilliget 

Allen den, die disen brief ansehen! oder hörent lesen, künd 

"^b Heinrich Tripscher amman ze Lutzem, das Jobans Wilbei^ 

I Rinuelden, burger ze Lutzern für mich kam an dem tage^ 

*^ls diser brief geben ist | ze Lutzern in der stat an dem 

^ischmerkte, do ich offeniich ze gerichte sas vnd erber lüte ze- 

%egen warent, der etliche mit namen hienacb an disem briefe 

Sescbriben stand, vnd ofnete mit sim ffii-sprechen, dz er in 

'ien glitten willen | komen were, sin sele ze besorgende bi 

l Siuem lebenden libe, sid dz der mönsch nit sicherer ist, denne 

\ tles todes, vnd nit vnsicherer, denne der stunde des todes, vnd 

I \volte ein teil sins giittes lutterjich durch got vnd durch sinre 

^ele I heil willen ein teU dur liebe, ein teil clöstern, gotzhdsern, 

Itindren geistlichen vnd gütten monschen, sinen erbornen oder 

q.ntlren sinen guten fn'mden verschaffen vnd geben nach der 

Ordnungen, als er dise meinunge von stftk- | ke ze stüke lüt- 

reade wurde nait geschrift, mit sinem ingesigel versigelt, vnd 

lies an recht, aid er von gotz genaden gesund sins libes vnd 

gewaltig sinre sinne vor mir stünde, ob er dis wol tun möchte 
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vnd ob dis al- | les sund iekliches besunders in s6Iichen ki'efteu 
belibea vnd bestaii m&cbte vnd s61te, ane sinve erben vnd 
mengklichs Widerrede, als es vor mir mit ininre hant in gericlite 
offenlich mit einhelliger vrteil beschikent, | geordnet vnd be- 
schechen were. Han-mb fragt ich erber ]üte vnd wart ein- 
hellenklich erteilt von allen den, die da warent vnd h.irvnib 
gefragt wuvdent, dz er dis wol tun mag nach der stat Liitzem 
recht vnd gewon- | beit, vnd wz er also verschribet oder ver- 
schriben vnd versigelt git, das dis in allen kreften vnd 
Sicherheiten verhüben vnd bestao sol, als es vor mir mit 
minre band vnd mit einhelliger gevalner vrteil beschecLeo 
were, | vnd ward ime dis vrteil gab einbelieoklich, do lies er 
an recht, ob ich ime mitien offenen brief vnd ingesigel von des 
geritbtes wegen harflher geben sölt; das wart ime erteilt vnii 
geviel im mit einhelliger | gevallner vrteil. Hiebi warent gezflge 
Johans in der Oew, Clans Köfraann, Fridrich Schulmeister. 
Cüni von Wangen, Hartmann von Stans, Cüni Seiler, bürgere 
ze Lutzern, vnd ander erher Kite. Vnd barvmb wand dis | 
vor mir beschach mit minre band vnd vrteil, so hau ich min 
ingesigel als vrteil gab offenlich an disen brief gehenket ze 
einem waren vrkftnd diser sache, der geben ist am samstage 
nach sant Gallen tag, 1 do man zalt von Cristus gebm-t dritt- 
zechen hundert achtzig vnd dni jar. — ■ Copie : : 

Diese Urkunde ist in eiuev Vidimatiou vom 23. Dez. 1406 B 
haltca, die sich unler Nr. 10 im Frouei'klostisrarchiv in Sar 

390. 

1384. 17. Aptil. 

Das Kloster St. Blasien verkauft GüIim'. die es am Lozemer f 
besiiss. an das Gottosliaus Kngtllierg. 

Vor dem von Hans Baldenweg, Vogt zu Weningen, namens 
des Junkers Heiuz von Rümlang, abgehaltenen Gerichte er- 
scheinen Hans Meyer von Inwii und Gertrud seine Ehefrau, 
Bürger zu Baden, mit der Erklärung, dass sie dem auwesendti 
.geiBtlichen Bruder Heinrich Denkinger, Propst in KlingnaUj,, 
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Händen seines Attes Heinrich und des Convents zu St. Blaslen ihr 
das von Heinrich von Wida gegen den jährlichen Zins von 4 
Mütt und 2 Viertein Kernen an die Kirche zu Nieder- Weningen 
„ze Selgereth" bebautes Hufgut zu Nieder-Weningen*) mit 
aller Zugehör um 46 Gulden verkauft haben. Heinrich Den- 
kinger bemerkt ausdrücklich, „wie des egeschriben baren gettz, 
viertzig guldin in khouffes wise kommen weren von dem gotz- 
huä ze Engelberg \mb die guter, die das gotzhus ze sant 
Blesin vormals gehept ze BirnoLtz^) vnd ze Udelgesswiler") 
gelegen an dem Lucerner see, dieselben guter giengen gen 
eant Blesin an den dienst ze sant Nicolaus tag, vnd von im- 
gelegenheit wegen vmb so vi! geltz dem egeschriben golzlius 
Engelberg ze kouft'en geben weren, vnd das nu hinnauhin das 
vorgeschriben koufft ght ze nidera Wenigen an denselben dienst 
d'eaen solle, vnd bat öch diz in diseu brief ze. achriben". 

Copie: Gg. 63. b. 

Datum: Weningen. Sonntag ze ussgendev O.sferwuchen. 

Sieglei" Junker Heinz von Rilnilang. 

Begeal aus J. Huljer a. a. 0. la, No. 383). 



391. 

1384. 16. Juli.*) 

Abt und Convenl von Engellicrg verkaufen der Klostcrschweater 
iHedwig von Spreilenbach um 60 Gulileu einen jährlichen Zins von 
? Gulden zu ihrem und der ihrigen Jahrzeil. 

Wir Rudolf von gottes willen abt vnd der conuent ge- 
meinlich des gotzhus ze Eugelberg sant Benedichten Ordens | 
in Costenzer bistom gelegen, veriehen vnd bekennen vnd tun 
kunt odenlich mit disem brief allen, die in ansehent oder | 



') Pfrd. im Zürcher-Amt Regensberg. 
') Bin-holz, Gmd. Hoi-w. 
') Udligenschwil, Gl. Luzem. 
*) Als Mitte Hcumooat ist wohl auch der 16. i 
JUe Mai etc. Siehe Grotefeud, Zeili-eohnung. 
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horent lesen, dz wir mit gemeinem rate vmb vnsere gotzhuH 
liieren nutz ze schaffeone vnd schaden ze wendenne, ] recht 
vnd redlieli verkouft liabeii drige guldin ewiges geltes der ge- 
wicht, so ze Lucern genge vnd gebe ist, der erbem | swester 
Hedwig von Spreitenbaeh in vnserm frowencloster vf fnsern 
gütern, die wir geerbt haben von laugen | . . . Itin an Ber- 
metlen ein guldin, vnd die andren zwen guldin vf ynsern 
gütern, die wir geerbt haben von Jennin | . . , flin ze . . . 
gelegen, vnd haben davvmb von ir enpfangen sechzig guldin 
guter vnd geber, die in vnsers | gotzhus gemeinen nutz bekehret 
sint vnd haben die vorgeschribnen drige guldin ewiges geltes 
mit der beschei- | denheit verkouft, dz wir vnd vnser nach- 
komen iememie, diewile ieman in ifüsern clostern wohnhaft 
ist, der vorgenanten | Hedwig von Spreitenbaeh, Volrichs ir 
vatera, Itun ir müter, Heinrichs ir bi-uder, Jacobs ir brüders 
sun, Itun, Marga- | reten ir swestren, Werohers, ir swester 
Wirt, vnd ir vordem vnd aller, von dien ir kein gut ie geschehi, 
jarzit began | sollen vf den tag, as du vorgenant Hedwig von 
dirre weit scheidet, mit vigilien, mit singenne vnd mit lesenn 
vnd I mit andren guten dingen, as gewonlich ist in -tfoseru 
clöstern, vnd loben dz bi guten tn'iwen vnd bi vnsers or- | 
dens eren ierlich ze tünne an geverde, Vnd binden vns darzä 
vnd alle vnser nachkomen mit diseni brief, vnd | aollen des 
vorgenanten geltes ierlich den egenanten vnsern cloBterfrowen 
des tages drithalben guldin geben, das si | ir mal mit bessren, 
als vil si gelangen mugeo, vnd dien priestren in vnserm obern 
closter ein halben guldin, dz | öch des tages ir iarzit vnd der 
andren, die hie vorgeschriben sint, begangen mit den heiligen 
messen, vigilien vnd | mit andren dingen, as gewonlich ist. 
Ouch ist ze wissenne, ob An vorgeschribnen guter deheis iarea 
die vor- | geschribnen drige guldin geltes mit getragen m6chtin 
oder wüst legin, in welen weg sich das ftigti, | so siiUen wir si 
von andren fnsern gutem einer meistrin weren an der samnung 
stat an dem obgeoanten tag, | alles an geverde, Vnd harvber 
ze einem waren vrkiind, so han wir die vorgenanten abt vnd 
conuent vnser insigei gehen- | ket an disen brief, vns vnd 
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^sern uachkomen ze einer vergicht din-e sache, der geben 

ist in vnserni vorf^enanten gotzJms | ze mitten HÖmonat, do man 
zait von Cristus geburt drüzehenhundert achzig vnd vier jar, 
Orig. M. 148. a. 
Beide Siegel fehlen. 
iJie drei Woi'tc de.v punktierten Stellen sind wegen B 
miil Dui'i'liKidierung tlcR PcTt,t\nienlPs nichl iiidir lesJjar. 



Sü'Z. 

13S6. 19. Febr. 

Hai'tiutinn von ZimUion veikiiufl an A)il und Consent dea 
'CloBiei's Engelberg seine Reben zu Chavannes bei Nent-nstiidt uiit 
'-UgL'liörde und allen Rechten um 154 Goldguldcn. 

Ich Hartman von Zyraekon^) edelknecht, tiin kunt allen 
'-•-^D, die disen brief ansechend oder hörend lesen, nu oder 

*i«nach, dz ich wdssent, gesund und wolhedacht durch miues 
^Vindren nutzes und notturft willen han verköft und hingegeben 

'■"irmich und min erben in eines rechten, ewigen und unwider- 

|*^fflichen kötFes wiss den erwirdigen geistlichen hen-en, dem 
^pt und dem convent des gotzhusses von Engelberg, sant Be- 
*ledieten orden, in Kostenzer bistum, und yemer ewenkJich 
*JleD iren nachkomen, als umb hundert und vier und fünfzig 
^"it guldin luters goldes und vollen swer an gewicht, die mir 
Von den vorgenanten geistlichen herren gentzlich sint gowert 
Und vergolten und die wir öch in minen sundreu nutz und 
notturft bekert band an gezalten phennigen, mit uamen min 
»■eben, die gelegen sitit ze Tschafans^) in dem bann von der 
C Kilwenstat^) under Schlossberg, by dem brunnen von Tscha- 



'fans, zwüschen den reben des 



■ Kilwenstat^) 
^■fans, zwüsc 

K OZin 

p »)Ch, 

* wea. in der 



Zimikon bei Nidau. 
*) Chavannes (Sehul'ns), Doi-f s 
wea, in der PJh Neaenstadl, Gl. Bern. 
»] Neuenstadt CNeuvevillcJ. an 
fv zerfallenen Burg Schlossberg. 

iBcliichtsfril. R(l. LV. 



in der Ysel bis en- 



dei' westl. Seile des Itieler- 



vvesll. Seire des Bielorsc 



^igmz^nnt^äiD^DerafllD 



I 



' neifen^'rebenTön' 

der recliteu stross, der man spricht Zymekons reben, 
grund, mit grat, mit tufurt, usfart, Steg, weg, übig und UDubig, 
fiir fry, lidig, eigen, inen und allen iren Uiichkomen yeiner 
ewenklich von dishiu ze habeu, ze besitzen, ze messen, ze 
Eetzen vnd ze entsetzen frylicU, lidenklich und ruwenklicb voi' 
menlichen, mit aller der rechtung, fryheit, nützen und ehafd, 
so darzä gehöret, wand icli daran weder mir nocli minen erben 
weder teil, gemein, vordruug noch ansprach vuu dishin bebabea 
nie, und setzen die vorgenanten geistlichen herren und all ir 
nachkomen der egenanten verköfftea reben mit aller zögehörd 
in rüwenklich gewerd und in gewaltenklich besitzung. Und dor- 
ninb, so lob ich der vorgenaut Hartman von Zymekon für mich -m 
uud min erben den vorgenanten geistlichen herren und ireu ^^ 
nachkomen, by minem geswornen eyd liblicb ze den helgeu ^^r: 
getan, di-ien küf stet ze han, und wider disen brief oiemer ze^^ 
reden noch ze tiiu, noch nieman anders gehelleu, der hiewidei— z:^ 
tiin wett an niiner stat, weder heyudich noch offenlich, iu guteu^tr: 
iniweu, ane alle geverd. Ich lob och umb die vorgeuautei^c^ i 
verkiifften reben ir rechter wer zu sin und inen recht werschaf^Htt 
darumb ze leisten an geistlichen und weltlichen gerichten uad^H 
ufiftrent gerichten, in miner eigenen kost, wa, wenn, wie diel — ^ 
sy des bedörfent, und mich oder min erben dorunib eimaneii- ? 
lind binden dorumb mich und min erben unverscheideulich deczra 
ejienanten geistlichen herren ze rechten gelten und bürgen lil> — 
lieh mit disem brieff. Ich der vorgenaut Hartmann von Zymeko^a 
enizüch mich öch hie under in disem köff, und all min erben , 
aller hilf geistlichs und weltlichs gerichtes, aller rechtung des :*" 
herren, der stetten, dos landes, gestorbens und ungestorbens, *- ) 
ulier der lüuden, die nu fanden uud erdacht sind, aller artigleiiiM; 
akast und ussziehung, die harnach uials fuaden und erdacl:»-^ 
wurden, domit dirre brieff harnach mals gekrenckt oder geergr^^t 
nidchte werden. Dis dinges sind gezogen Hentzy von Engelber^^» 
Jenne von Blatte, Lienhart von Engelberg, Hans Liser, HeuBSÄ-3'' 
Bremgarter, Hans Mertzo burger ze Bieln, und ander erb^^*^ 
'] viRÜeichl: geseribens und ongescnhens? 
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itten genftg. Und ze einer gezügsami und stetter si;:lierheit 
«Her der vovgenanten dingen, so haa ich, der obgenant Hart- 
man von Zymekon, min eigen iiigesigel gehencket an disen 
iirieff, und üan dorzü erbeUeu die fromen und wolbescheirtnen 
den meyer, den rat und die bui'ger von der vorgenaaten Ni'iwen- 
-«tat, dz sy ir ingesigel zu miaeni eigenen ingesrgel gebenckt 
band an disen brielf, dz öch wir die vorgenanten, der meyer, 
der rat und hurger der obgeuanten Niiwenstat gethon band 
durch siner bet willen. Di<s beschach und ward dirre brieff 
geben an dem nechsten mendag vor sant Mathis tag eins helgen 
zwölfbotten, des iores, do man zait von gottes geburt tusiog 
'dvQhundert sechs und achtzig ior. — Coiiie: Gg. 64. 

Original im Staat.sarcluv Bern. 

393. 

13SS oder früher.') 
Jahrzeitstiflung rler GimiloUingon in beidon Klöstern zu Engelberj^. 

Peter von Gundeldingen, schultheiss ze Lutzern, Weinher 
aron Gundeldingen, sin vatter vnd sin müter vnd Wemhers, des 
«genanten Peters sun vnd Claus, sin vetter vnd siner wirtinen, 
'S von Garten tohter vnd Nesen, siner wirtinen, hern Jostes 
tbohter von Moss vnd aller ir vordero, band vns geben den 
hnf ob dem Moss zweu teil vnd den herren den dritteil, der 
gelegen ist ze Rotenburg in dem ampt ; der vorgenanten jarzit 
man began so) mit vigili vnd mit seimessen nach guter ge- 
■wonheit. Diss giltet dien fröwea V. müt dinkel vnd V. müt 
liabern vnd j. viertel haberu.") 

Eiolrag im Jahraeitbuuh der Klosterfrauen von 1345 Fol. 36 b. 
3uai 10, Juli: siehe noch Jen Eintmg zum 34. Juni GM. XX.VI. 374. 

'J Peter von Gundoldingen, der bekanntlich am 9. Juli 1386 als 
Jeld in der Schlacht bei Sempach starb, war Schultheiss zu Luzern 
ron 1361 bis 1384, in welche Zeit also diese seine Jahrzeitatiftung 
allen muss. 

S) Der letzte Satz von: „üias gillet" an is! von amlerer, alser 
ücht viel späterer Haud. 
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1386 oder später.') ^M 

Fntii Mnrgarelliii v.m Biiklejjg sliltcl für ilifen in <ler ScliU'lit ^| 
liei Sempiu'h gefnllenen Ehemann Ritler Mairpiard. ihre Elleni und äS 
: Tochter Agnes sei, ein Jiihr'zeit im Fniuenkloatfir zu EngeUierg- ;, 

Es ist ze wfissende, das die edel, wolerbom frow, fro ^«im> 
Jlargaretht (!) von Baldegg den erwirdigen geistlicheo fröwen ze -s^» e 

Engelberg zft einem ewigen almüssen vnd gotzgab geben, ge ,^- 

setzt vnd durch ir vnd her Marquartz seligen von Baldegg,^^™, 
eins ritters, irs elicheo mans seligenn seien vnd durcb irs^-js 
vatters vnd müters, vnd Och dnrch ir kinden, frft AngnesseiMr»- sd 
(sie!) swester seligen, closterfrowen des obgenanten gotzhus^^sss 
vnd durch aller ir vordren seien hell willen geordnet hant iivi- ijij 
müt kernen ierlichs zins ab, von vnd vsser disen nachbenempten«: ^sn 
gütern, vnd 6cb mit den gedingen vnd Ordnung, als hienaclÄ"^Tii 
geschriben stat. Item des ersten ij müt kernen, gand jerliclTjr^izrb 
ab dein gut ze Esch,^) buwt jetz R. Wirtz ze Eseh. Item vq» .asd 
i. Müt sol gan ab einem gut ze Seen,*) buwt Voli F6ni, dara'—^ea 
gat inen zu disen ziteti ein halb fiertel kernen ab von iantgebräste- «^n 
wegen. Vnd hant dis ewig almussen vnd a&lgrett by gesunde ^^sd 
IIb vnd mit zLtlieher, guter vorbetrachtung gesetzt also vnd i 
sölicher wis, das die obgenanten fröwen ze Engelberg n 
hinnanliin jerlich vff den nächsten suunentag vor der gebu 
vnsers herren am abent mit gesungnen vigily began vnd mome" 
Aea mit geaungner selmess nach ir gotzhuss sitten vnd gewo 
heit vn4 Och also, das die obgenanten ij niftt kernen ab de 
gut ze Esch volgen vnd werden sönd Verenen von Halwil, 
bruders tochter, closterfrowen desselben gotzhus, jerlichen . 
end ir wil vnd als lang si lept, vnd der ein mCit kernen, oder 
wie vil sich des gebürt, ab dem gut ze Seen, sol den obf^e- 



1) Marquanl IV. von Baklegg, dessen Gcmnhlin Marßnrillui von 
HiiHwyl war, stai-b 1386. 

») Aesch, ain Hallwylerflee, Cl. Luzern. 
») Sfon. liei Seensfen, Bezii'k I ,en^buri,'. 
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Beoten frowen jerlich an ir tisch dienen vnd geben weiden. 
Vnd wenn aber die obgenant frow Verena von Halwyl von todes 
■wegeu abgat vud nit me in leben ist, denn ze samt vnd dan- 
nahin jerlich BÖllent die ij. müt kernen, di si ir lebtEtg gi>uüäseu 
feett, öeh denselben frowen genieinlicb an ir tisch dienen vnd 
geben werden ze besrung des obgenanten jarzites, vnd ist dia 
Mgrätt vnd jerlich gotzgab geben vnd gesetzt ab den obge- 
nanten gilleru, dero ein teil ir muleriich erb vnd heimstür 
{gewesen sint vnd ab ir morgengab geben. 

Einlray; im Jaiirndlljudi dei- KlosU'rfniUen von 1.345. Fol. 48. a. 
suin lö. Dezember. 

395. 



Heinrich ziu' Linden, Sehnltheiäs i!u Luzerc, urkundül, dass 
fUmA von Aesc'h (Ct. Luzem] auf ihr .\hstei'ben hin das Gotteahaus 
Engelhei'g als Erhe ihrei' geHamten FahihaJje eingesetzt hsilie. 

Allen den, die disen brief ansehent, oder hörent lesen 

kund ich Heinrich zer Linden sch"ultheiss ze Lucern, das Anne 

von Eschs für mich | kam an dem tage, als diser brief geben 

jet, ze Lucern in der stat, an dem vischmergte, da ich oöenhch 

Be gerichte sas, vnd erber | lüte zegegen waren, der ethche 

tnit namen hienacb an disem briefe geschriben stant, vnd gap 

vor mir mit miore hant | als ir mit yeualiener vrteil erteilt wart, 

'nd mit Bertschis Vtzeu, burgers ze Luceru, irs erkornen vogts 

it, der ir vormals | vmh dise sache ze vogte geben wart, 

her Cüuratz von Hochfelden hant, probstes des gotzhuses 

le Eugeiberg, zu desselben | gotzhuses banden, vnd nach der 

Bieinunge, als hienacb bescheiden ist, alles ir varende gut, das 

si nu het oder in kant'tigen | ziten gewinnet, es si busgeschirre, 

tettegewant, bargelt, geltschulde, das minre vnd das mere, was 

u varendem gate het oder gewinnet, wie das geheissen 

vnd genempt ist, das si erspart hinder ir lassende wirt an 

tm tode oder also er- [ sparen ma^, mit den gedingen, weane 

« von diser weite gescheidet, was si denne also erspart het, 
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das sol dem obgenanten | gotzhuse lideklicheu bliben luierlieh ^; 
durch gotz vud durch ir sele heils willen; vnd wart vor mir ^_^ 
erteilt mit einhellig«- i geualleuer wteil von allen den, die da .»^ 
warent vnd han'mb gefragt wurdent, das dis alles mit solicher -»- . 
sicherbeit vnd gewarsaini | bescheben si, das ea [(ute krait -;»-"j 
habe vnd nu vnd hienach haben siillp nach der stat Lucerii.«»- 
recht vnd gewonheit, vnd das ich minen i offenn brief viid-Ä^ ( 
mgesigel von des gerichtz wegen bari^ber gebe. Hiebi ware)i«Tr «d 
gezüge Cünrat Seiler, Rtidolf Phawe, biirger | ze Lucern viiX» ^,\ 
ander erber lüte. Vnd harfber, wan dies vor mir beschach*" — |j 
mit minre bant, als ebescheiden Ut, so han oucb | ich mii*~ rin 
ingesigel von des gerichtes wegen otfenlich an disen brief ge^;^^:»;«. 
henket ze einem waren vrkünde dieser vorgeschriben | diiig^ -^g 
der geben ist ze lügendem Meijen, do man zalte von Cnstwz.v qs 
geburt dritzehenhundert achtzig vnd siben jar. j^H 

Orig. D. ].l!). .^^M 

Das Siegel fehll. ^^B 

Vgl. Iiiezu flie Einträge . im Nekralog iinil Jy)irzeitbuch il^"__jilcr 

Kloslerfi'aueQ von 1315. Fol. 37. b. zum 37. Juli und Fol. 2. h. i 

2. Febr. Gfrd. XXVf. 276 und 284, 



300. H 

13S7. 29. Sept. ■ 

Philipp d'Alencon, Bischof von Ostia uuil apostolischer Le^^al 
bestätigt dem Frauenkloster zu Engelberg die vou Rudolf IV. l-üz=Jül 
gemachte und von Bischof Heinrich von Konstanz Üiiii bekifiFti = 
Schenkung der Kirche in Küasnach. 

Philippus de Alenconio miseratione divina episcop'w 
Ostiensis, sacrosancte Romane ecciesie cardinalis, patriarcSs 
Aqnilegensis et apostolice sedis tegatus. Dilectis | nobis 
Christo . . niagistre et conventni monasteiii monialium Montis- 
angelorum ordinis sancti Benedict! Constantiensis diocesis, 
salutem in domino. Magne devotio- | nis affectus, quem ad 
sanctissimum in Christo patrem et dominum nostruin, dominuoi 
Urbanum divina Providentia pa]'ain VI. et Romanam ecciesiam 
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jeritiü BC personam nostram | proni eretur, ut peiitionibiis vestris, 
giiantum ctiiii deo pcissiimiis favorabiliter annuamiis. Exhibita 
siqiit'l''in noliis niiper pro i>aite vestra petitio continehat, quod 
I hone meiiiorie Ru'lolphiis iia\ Austrie pie considerans, 
quod friK'tiis, redditus et prnventiis dicti monasterii vesiri 
propter inortalitates, guerras et | pestilentias, que in illii parti- 
bus viguerant, adeo erant diminuti, qnod magistra et conventns 
(le huiusmodi redditibus congrue sustentari, hospitalitatem te- | 
nere et alia incinnbeTitia eis onera commode supportare uequi- 
iiis patronatus parrochialis ecelesie in Küssnach supra 
laciim Liicernenseni Constantieosis diocesis | ad ipsum ducem 
tiinc perlinens, vobis et dicto monasterio vesiro libere concessit 
et etiani donavit, qiiodqiie postmodum böte memorie Henricus 
«piscopus Cons-tanliensis, | provide attendens paupertatem et 
indigenliam predieti vestri monasterii prefatam ecclesiam de 
tonsilio et assensu dilectorum nobis in Christo capituli Cod- 
Btrtntiensis vobis | et eitlem monasterio vestro perpetuo univit, 
unnexuit et incorporavit, reservata de fructibus, redditibus et 
proventibus eiiisdem ecelesie pro perpetiic vrcario inibi | 
instituendo et domino sei'vituro congrua portione, de qua iden> 
vicarius posset congrue sustentari, episcopalia iura solvere, et 
«IIa incumbentia sibi onera snppoitare, pro- | ut in instnunento 
fnblico inde ronfecto, predieti episcopi sigillo miinito, plenius 
continetur. Quare pro parte vestra nobis fuit humititer supp- 
licatum, ut concessi- | onem, donationem, unionem, annexinnem 
et incorporationem huiusmodi autlioritate nostra et ex certa 
jBcieutia confirmare de specinJi gratia dignaremur. Nos | igitur 
iiuiusmodi sui'plicationibus tnclinati concessionem, donationem, 
■mionem, annesionem et incorporationem predictas ratas habeutes 
rt gratas, illas j ex certa Fcientia eadem auctoritate confir- 
mamua et presentis scripti patrocinio communimus. NulJi ergo 
Otnnino hominum liceat hanc paginam nostre eonär | mationis 
infringere vel ausu temerario contraire. Si quis autem hoc 
Ittemptare presumpserit, indignationem omnipotentis dei et 
teatoi'uiD Petri et Pauli | apostolorum eius se noverit incur- 
lirum. Datum Turegi Constantiensis diocesis tertio kalendas 
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Octobris aiino domini miHesimo treceatesimo octuagesimo 
timo, I pontificatus sanetissimi donüDi nostri Urbani pape W 
anno decimo. — Copia: Yy. 15 — ■ 

Das Siegel des apostolischen Legaten hängt etwas beBcMdigL 

Original im Archiv des Fraueiiklostei-s in Sarnen, No. 19. 

Hegest; Geschiehlafi-eunci, XIX. 213. Ni'. 13. 

3!»r. 

1387. 23. Nov. 

Walther von Tol.tikon und sein Tochlermann Heinrich von Hii^E^i- 
wyl, Biii'gcr in Luzei-n, verkaufen an das Frauenkloster zu Engi^^ '" 
bei'g den dritten Teil des Zehntons zu Udligens*:hwil und den Zfliolir^ '^ 
zu HallikoE uui 260 Qoldgulden. 

Allen dea, die disen brief aaseheut oder h6rent lesetrr*! 
künde wir, Waltlier von Tottikon vnd Heinrich von Huuwt i» 
einer tochter | man, bürgere ze Lucern, vnd vernechen offenliet ■» 
das wir vnverscheidenlich für vns vnd vnser erben, die w:»- r 
harzü wissentlich vnd vesteklich | verbinden, vnd dur vnsei- ■! 
nutz vnd notdurft nierren künftigen schaden ze versehend«=^ » 
recht vnd redlich verköft haben vnd geben ze köfi'ende | n» »t 
aller Sicherheit, domitte diser köf für dishin eweklich au» ^ 
alles widerr&ffen vesteklich besten vnd in siuen kreften blib^f* 
mag I nach geistlichem vnd weltlichem rechte, den erwirdig^n 
geistlichen frowen, der meisterin vnd conuent gemeinlich d*«s 
closters ze Engelberg | den dritten teil des zelienden ze TJod— 
ligenswile, vnd den zehenden ze Halticon, die \or ziten lehet» 
warent von der grafschaft von Habspurg | vnd nu fri sint. \'od 
ist diser köf beschechen vmb zwei hundert guldin vnd sechtzi^ 
guldin guter swerer geoger vnd geber | an golde vnd an ge- 
wicht, die wir von inen bar emphangen haben, vnd in vnset" 
beder guten gemeinen nutz komen siot. Vnd haben dises 
zeheu- j den mit allen nützen vud rechtungen, die wir daran, 
hatten, gevertigt vnd ufgeben vs vnser band an einer offeuuei 
strasse mit alier [ Sicherheit, recht vnd gewonheit, als man 
solich fri gut vertigen vnd vfgeben aol, vud entzihent vns 
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EdekiichaÜer der rechtunge, die wir | vntz har uf disen hötigen 
tag daran gehebt liabeii, wie die zu vns gehörttent, vad setzen 
die obgenanien frowen an ir selts vnd aller ir | nacliltomen 
•stat mit kraft dis briefes in liplich, nützlich, rüwige gewer, 
4lie obgenanten zeheuden mit allen rechtungeii für dishin ze 
habende. | nützende, nieasende, besetzende, entsetzende, domilte 
ze tünde vnd zo lande, ala mit andren iren gütern, das mi 
wellent nach allem irem willen | ane -^user vnd ^Tiser erben 
Ynd menglichs Widerrede vnd hinderuuge. Vnd geloben bi 
^ten triiwen fär vns vnd vnser erben, disen kßf | eweklich stete 
36 habende, vnd dawider nüt ze redende noch ze tände, weder 
ia geistlichem noch in weltlichem gerichte, noch ane gerichte, 
noch I dia schaffen von jeman anderm in vnserm namen, oder 
Ton VQsern wegen, mit deheinen listen, fftnden noch geverden, 
<tie ienian erdenken kan oder mag j wider disen brief, vnd iich 
idis kötfes vnd der zthnden für fri gut ze werende, vnd wer- 
lschaft ze tände in vnserm kosten, als dike es ] notdurftig wirt 
'Vnd wir das dur recht tun sülleu. Vnd verziehen vns harvmb 
alles rechtes geistlichs vnd weltlichs, geschribens | vnd vnge- 
iacbribens vnd darzu stetterecht, bnrgrecht, lantrecht, lantfriden, 
buctnisse, friheit, gewonheit, vnd des beschribuen rechtes. | 
do Bprichet: gemein verzihuago ven'ahe nüt, sonderbar 
Verzihuüge, (?) si denne vorgangen vnd aller ander uszüge, schirm- 
, fundeu vnd | geverden, domitte wir in gerichte oder nsse- 
Wendig gerichtes gereden vnd getün möchten wider disen brief 
vnd domitte diser köf in | deheinen stüken künde oder möchte 
binderzogeu, widerruft oder bekrenket werden, alles ane geverde. 
Vnd hiebi sint gewesen gezüge Jo- | bans von Waltersperg, 
Johans Hofer, Wernher im Loube, bürgere ze Lucern, vnd 
Äßder erber löte. Vnd harvber ze einem waren urkünd, so ] 
faan wir bede vnsere ingesigle gehenket an disen brief, vns vnd 
Vnsern erben ze einer vergicht vnd gezögnisse diser vorge- 
Bchribueu | dinge, der geben ist am samstage vor sant Kathe- 
rineu tag, do man zalte von Cristus gehurt dritzeheii hundert 
«chtag vnd siben ] jar- — 
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Zusatz: Es ist zu wüssen, das Herr Hauptman Jost 
PfyflFer von Lucern Ao 1584 allen Zehenden, so das Gottsho» 
Engelbert uff sinem Hoff und gutem | im Götzenthal bey üd- 
ligenschwyl gelegen, gehept. mit gunst und willen der dryen 
Orte und Castvögte Lucern, Schwyz, und ünderwalden | abkoufft 
und abgelöst hatt umb Einhundert und Sechzisc Müntzgulden 
die dem Gottshus allso bar bezahlt sind lut eines | brieffs sa 
er darumb hatt. 

Cysat, Stattschryber zu Lucern. mpr. 

Copie: N. 28. a. 
Das Sieprol Walthers von Tottikon ist gut erhalten; das andere fehlt. 

Original: Xr. Ui im Fraaenkloster zu Sarnen. 

Regest: Geschichtsfreund, XIX. 212. Nr. 13. 

398. 

1388. 1 Februar. 

Poter Kupferschmit von Hasle verkauft beiden Klöstern in 
Engelberg Haus und Hofstatt nebst Gütern zu Meiringen und empfängt 
sie wieder als Erblehen. 

Allen den, die disen brief ansechent oder hSrent lesen 
nu und hienach kund und vergich ich. Peter Küphffersmit (!) voi> 
Hasle und j vergich offenlich mit disem brief, das ich wissent- 
lich, gesunt und wolbedacht und mit guter vorbetrachtung^ 
gesunt I des libes, vernünftig der sinnen und mit frunden rat^ 
für mich und für min erben ubereinkomen bin, als hienach | 
geschriben stat . . als ich der egenant Peter Küphffersmit 
verköfi't han hus und hofstat und das gut, das ich da hat an 
eim I andern ze Meiigrieu (sic)^) gelegen die matten zer Lindon, 
dien erwirdigen geistlichen herren von Engelberg, umd dem I 
samnung der inbeschlossenen klosterfröwon ze Engelberg, ala 
der höbtbrief darumb bewiset, so si von im darumb | inne 
heind. Da aber sie dieselben guter dem vorgenanten Peter 
Küphffersmit und sinen erben wider verlüwen hatten ze [ 



') Meiiingen. 
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~eTblehne, da vergich ich, der vorgenant Peter Küphffersmit 
offenlich mit diaem brief, Uiv mich und für alle min erben, | 
das ich die vorgenanten und dieselben guter vormales nieman 
han uffgeben noch nieman von minen wegen noch bekü- | mert 
in enkeinen weg, noch vervendert (sic!)^), vnd han ichder- 

i vorgenannt Peter Küphffersniit harunib gsworn lip- | Hchen ze 
got und ze dien heiligen mit iiferhabner hant einen gelerten 
eyile, das es dien vorgeuanten geisrlichen | herren oder dien 
geistlichen fröwen von Eiigelberg oder iro nachkomen oder dien 
"'o, die zu inen gehörent, kein ] schaden bringen m^e oder 
schad si in keinen weg, so jeman erdenken kan oder mag. 
Und han ich der vorgenant | Peler Küphfft'rsmit hariimb en- 
phangen als vil, das mich wol benüget und benügen sol und 
in minen guten nutz | körnen ist und in ininer erben. Wand ftch 
mich den vorgenanten Peter Küphtfersmit dachte, das mir die 
■^orgenanten guter | mit nücze (!) werin inzeziechenne oder ze 
^rblene oder ze iüwenne oder miuen erben, da sprich ich der 
vor^enant Peter | Kflphffersinit und han gesprochen ffir mich 
"lU für alle min erben die vorgenanten guter all! und jeklichs 
lösonder ] dien vorgenanten geistlichen heiren von Engelberg 
'^ntl dien klosterfröwen und iro nachkomen dieselben göter von 
**'8hin I jemer mer quit, lidig und los in ir hent. Ich, der 
^t>rgenant Peter Küphft'ersmil entzieh mich und min erben aller 
'^Order | und ansprach, so ich si anzesprechen hat oder 
''aben möcht in thein weg uff disen hütigen tag, als dirre brief 
■ Beben | ist. Ich der vorgenant Peter Küphffersmit loben bi 
fc'leiti vorgenaut minem geswornen eyde für mich und min erben 
r I ane geverde, die vorgenanten guter und die vorgenanten von ~ 
*^ogelberg und alle ir nachkomen in disen Sachen niemer mer 
angegriffen | noch ze sprechenne noch schaffen getan noch 
*'ieman von minen wegen, weder an geistlichen noch an welt- 
lichen gerichten | noch nsser den gerichten in enkeinen weg. 
Ich der vorgenant Peter Küphffersmit entzieh mich öch für 
'Hich und für min | erben in disen Sachen aller hilffe geistliches 
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') vecpfändel. 
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und weltliches rechtes, geschribena und ungeschribens und 
aller uszi- | chunge bi dem vorgenanten iniiiem gesworneu 
eyde. Hiebi warent geziige Peter von Willingen, Peter zem | 
Dornen, Claus Metler, Voli Thomaiis, Jenni Thomans, gebruder, 
vnd ander erberer Iiiten vil. Vnd harumb | ze einer meren 
sicberheit alles des, so bievor geschriben stat, so Iian ich der 
voi^enant Peter Küphffersinit [ erbetten die wolbescheidneo 
manne Wernher zen Dornon, landamman ze Haale und Rudolf 
von Haiton, das si | ir ingesigel gebencht heind für mich aa 
disen brief. Das Öch wir die vorgenanten Rudolf von Haltou 
und I Werner zen Pornon, amman ze Hasle vergechen getau 
hein dir siner bette willen. Und wart dirre brief | geben aa 
linser liebön frftwun abende der liechtmes des jares, do man 
zailte von gottes gebürtte thuseng | drühundert achtzig und 
acht jare. — Üopie: N. 28. h. 

Wernhers zen Dornen Siegel ist nicht mehr vorhanden, dasjenige 
Rudolfs von Hallon mit einer Stocknadel angehettet. 

Original: Nr. 13 im bVauenklosler /.u Sarnen. 



399. 

1388. 4. Juli. 



uot9BH 

■ vnH nllpr ' 



Abt unil Convenl von Kngt'ltei-g verkaufen daa Gut' 
(JIjsee in Lungern an Peter Bischof und andere daselbst 



Wir R&dolf von gottes genaden gewaltiger apt vnd aller 
der conuent dez erwirdigen goczhus ze Engelberg gemeinlichea 
I herren vnd frowen sant Benedicts orden in Costantzer bys- 
tum tuenne kiint mit vrkünde disa brief allen den, die in aii- 
sehent | oder hörent lesen vnd veriechen iei oti'enlichen für 
vns vnd vneer nachkomen vnd för vnsers vorgenaat goczhus, 
dz wir dez | in vnserm cappitel mit guter zutlicher vorbetrachtung 
durch vnser vnd vnsers goczhus uotdurft vnd nncz | mit enander 
gemeinlichen vnd einhelklichen vbereinkoraen sien, dz wir diss 
nachgescriben vnser gut gelegen ze Vnderwalden | in dem 
banne vnd in der zügeh5rde ze Lungern, dz man nemmet dz 
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gfit am Rütlin in dem teil ze Obersews*) viid ze Dieseibach | 
mit aller ziiK^hünle ze köffen haben geben zu einem rechten - 
köff dem wol bescheiden man Petein Byschof vnd sinen nach- 
geburen den vieilen teil ze Obersews VGd ze Dieselbach, 
also mit sßlichen gedinge», dz si damit sollen vnd mfigen . 
werben | vnd tun, wz si wellent, als mit ir eigen gut, mit be- 
seczen vad enseczen, vnd ze niessen mit allem nuczen vnd 
is&gehörde, | vmb zeheii phund phenning guter vnd genger in 
dem lande ze Vnderwalden, der wir ganzlich vnd gar ge- | wert 
sien vnd in vnsern redlichen niicz bekeret haben vnd vns vnd 
wol benaget. Vnd sollen wir dez | vorgenanten 
gücz ir wer siu an allen steten, da es in notdurft ist, mit der 
bescheidenheit, als hienach gescriben stat, dz | wir der vor- 
genant apt Rudolf, noch der conueiit herren vnd frowen niemer 
kein ansprach solten han noch gewinnen an dz vorgenant | 
gut. Wer aber, dz die obgenaot erbern lüte angriffen wurden . 

frowen oder mannen, si weren geistlich oder weltlich | 
vnd dz ze schaden kernen, ritend oder gend, oder boten ze 
senden, da sollen wir, der vorgeuaiit apt Rudolf vnd der 
conuent, herren | vnd frowen, die vorgescriben erbern Ifite von . 
allem schaden wisen, wie oder welches weges sie dez ze schaden 
kt^men, iren Worten ze geloben an ander bewisuog; noch en sol 
kein vnser nachkomen dez egenant conuent herren vnd frowen 
disen [ brief niemer geredet) noch getün, noch nienian 
anders vod vnser wegen, weder mit geystlichem noch weltlichem 
ge- [ rieht, noch an gericht, noch mit enheinen andern Sachen, 
artiklen, liste, fiinde, die nn fundeu vnd erdenkt siot, oder ) 
noch funden vnd erdacht möchten werden, von frowen oder von 
mannen, die nu geboren sint oder noch geboren mdchten | 
werden, si weren geysthch oder weltlich, an alle geverde. Hiebi 
waren gezüg erber lüte, der ethche hienach gescriben | stant: 
Arnoit Lenk, Ueinni von Wiserleii, Heinni von Oeia der elter, 
Heinni von Oeia der jünger, Jenni von Bürgloii, Jenni von [ 
,och. Erni von Loch vnd ander erber lüte vil. Vnd zu eineiv 

*) Obsee hei Lungern 
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meren Sicherheit, so han wir, apt RMolf VDser eigen iosigel 
gehen- | ket z£l dez conuent insigel an disen brief z& einer 
waren vrkünde der vorgescriben sache, vns vnd dem conuent 
z& einer | vei^ht, der geben wart, do man zalt von gottez 
gebürt dnizehen hundert jar, darnach in dem achten vnd | 
achtzigosten jar an sant Virich tag dez heiligen aptz. — 

Gopie: Gg. 65. 
Beide Siegel fehlen. 
Original: Teillade in Obsee zu Langern. 

400. 

1389. 11 Mai. 

Die Aebte Rudolf von Engelberg und Heinrich von Kappel 
entscheiden mit noch einigen andern Richtern den Streit, der 
zwischen Propst Hugo von Signau und Hartmann von Wissen- 
wegen und Mitkonventualen zu Luzern wegen Ansprachen der 
Pi'rund, des Opfers und anderer kirchlichen Dinge obwaltete. 

Gopie: Gg. Gß. 

Am Original im Ai'chiv der Propstei zu Luzern hängen die 
Siegel des Propstes daselbst und der zwei genannten Aebte. 

Regest: Geschichts freund, XX. 192. — 

401. 

1389. 20. August. 

Der Abt (Rudolf) von Engelberg fertigt ein Transsumpt der 
Urkunde über die Einweihung von 24 Nonnen im Frauenkloster Engel- 
berg und erwähnt die beiden Klosterkirchen verliehenen Ablässe. 

Burkardus, dei et apostolice sedis gratia episcopus Con- 
stantiensis ad perpetuam rei memoriam constare volumus pre- 
sencium aspectoribus vniuersis | in Christo. Pater et dominus 
Henricus Zörgger olim professus monachus Fontisregis ordinis 
Cisterciensis dyocesis Augustensis, nunc vero eadem gratia | 
apostolica episcopus Termopilensis, provincie Athenarum, nostras 
an pontiticalibus ad presens vices gerens, sub anno domini 
-M.CCC. nonagesimo, in die j festi Bernhardi abbatis et con- 



)3j0i'k indictotie XlIIo- ad peücionem Iiumiltim et deuotam 
ilectoi'um nobis in Christo Rildolffi abbatis \ superioris mo- 
laaterii uiouarchorum, nee nou inagii^tre iiifei'idris monasterii 
Knctimonialium in Monteangeloruui tiostre Coustantiensis 
iyocesis, coiisecrauit et | benedixit in diclo mouaateriorum') 
Ktnasterio videlicet superiori, infra missarum solempoia, viglntj 
[uatuor virgines saactimoDialium monasterii { inferiovis iain 
Et vt eiusdeui consecrationis pei'petua habeatur menioria 
»recipieudo maudauit idem dominus Ueinricus episcopns omnibus 
I siiigulis religiosis ac laycis aliisqne vtriusque sexuä homi- 
jbns, qui pro fabrita predictoriim inonasterioruiu ac conipa- 
atione luminum, librorum, calicum | et aliorum ornamentorum 
Bclesiasticüi'um et specialiter pro austentatione seil educatioue 
lonacborum et sanctimünialium eoruadem inouasttsriorum suas 
irgiti I fueriat eleuiosinas et manue porrexerint adiutrices, seu 
lUi profuraueriut talia per alios fieri, aut qui aliquid de pro- 
Uissis deuote | fecerint iiel quociens feceriut, de omnipotentis 
lei raisericordia et beatorum Tetri et Pauli apostoloium eius 
actoritate oostroqne conseusu contisus quadraj^inta | dies cri- 
ünalium et vnum anDuui venialium et vuam karreiiam de 
ftiunctis eis peuis pro qualibet vice misericorditer in domino 
elaxauit. { Nos igitur ciipientes, quoslibet Christi fideles ad 
ieoefaciendum et exercenduin opeva pietatis et caritatis iugul- 
entiis, id est, peccatorum remissio- | nibus invilare, vt exiade 
eddantnr diuine j^ratie aptiores, affectautesque affeclione cor- 
iati, vt dicta mouasteria digtiis attol- | lantur preconiis et 
eneliciis amplioribus decoreotur, omues gratias et indulgentjas 
prenominatuui dominum Heiuricuio episcoiiuin, sicvt j 
■emisBum est, concessas et inJuitaa, nee uon et alias [per]^) 
^essores nostros episcopos Coustantieiises. seu alios 
ODtifices, vices illorutn in [ pontificalibus gereutes, prenomi- 
atis inonasteriis quomodolibet concessas auctoritate nostra 



1) sollte vielleichl mücachormii aliilt inonaalefiorum hcisseß. 
^ _per .ist - au^^elassün. 
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ordinaria indulte sunt et concesse, approbainus, | innoitamiis 
et dei nomine conti rmamiis. In quormn pretiiissorum oinnium 
euidens lestimonium atque robiir sigilla potitificalia, vtdelicet 
I nostri Burkardi Constantiensis, et nostri Heinrici episcoponim 
in Vera bulia sunt appensa De qua preseos receptura causa 
brevitatis | rescripsimus. In cuius testimonium sigillum dosI 
abbatie jussimus et feciinus appendi. — 

Item Basilius Iherosolimitanus, AdenolfusCosani, (?) arcl 
episcopi, et Nicolaus Tortipolensis episcopus quilibet XL dies f 
criminalium de iniuncüs penis, item eplscopus Citooiensis XL 
dies, episcopus Curiensis XL, episcopus Culmensis XL, epis- 
copus Basiliensis XL, | Heinricus episcopus Constantiensis XL, 
et confinnat omnes dictis monaateriis traditas indulgentias. 
Item Jobannea Corcirensis episcopus XL, Petrus | Cuniensis 
episcopus XL, Jobannes Culmensis episcopus XL, Eberhardus 
Sebasteusis episcopus XL, Petrus Citoniensis episcopus XL, 
Burkardus | Constantiensis episcopus XL dies et vaam knrrenam 
et confirmat omnes indulgeotias, dominus Heinricus Termopo- 
Jensis (sie!) episcopus XL | dies criminalium et vnam kavrenam') 
elc . — ^) 

Summa induigentiarum M.C. et XL criminalium, duo anni 
veniatium et due | karrene preter multas alias indulgentias, de 
quibus bic non fit mentio. — iiriK- Ami. XII. 

I':(.s Al)lstiii't;i;l h:in\ii iiiclil mehr. 






402. 

1390. 2S. Aug. 

Bischof Heinrich, General \icftr von litonstanz, weiht einen A 
in der Kirche des MSiinei'klostftra in Engulheiy zu Ehren des hl. 1 
pngels Michael umi aller hl, Engel, uoil verleiht AJilass. 



') Carena ^^ die 'lOläi^igcn Fstslen vor Ostern, iilicrtri 
jöle 40tagi(;e Fa.'itenzeil. Uratcfend. Zeitreclinung I. 3(1. 

'5 Vergleiche die Urkunden Cieschichtsfreiiiid I.III Nr. 
nnd 336. 
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Anno domini millesimo CCCo.XO^^ quinto kalendas Sep- 
Rmbris indictione XIII | consecratum est hoc presfns altare 
ler reuerendum in Christo patrem | dominum Heinricum e|)is- 
eopum Termo|iileDsem, reueremii in Cbi'isto patris et domini 
fiurgkardi episcopi Constantiensis vicarium in pontificalibuä 
generalem, in | houore sancti Michahelis arehaogeli et omDium 
Alioruni angelorum | et archangelorum. Reliquie uero io eo 
Tecondite sunt priino | de lapide, in quo (fixa sunt)') eancta 
-¥» tempore pasaionis domini nostri | Jesu Christi, et sanc- 
torum Stephan! prothomartiris, Vodalrici episcopi et confessoris 
I et Bancte Agnetis virginis, in nomine patris et fiiii et spiri- 
tud sancti amen. | Dedicatio auteni tpsius altaris unnuo celeb- 
in festo sancti | Michahetis, in quo quidem festo et per 
octauani tolam Omnibus Christi fideli- | bus confessis et con- 
tritis ipsum altare deuote visitantibus peti- | turi veniam et tria 
patiT noster cum totidem ave Maria oraturi XL | dies crimi- 
ualium indulgenciarum ac venialiura et vnam kar- | renam jire- 

fatus dominus Heinricus episcopus ') misericorditer 

relax- ( auil, Eandem eeiam indulgenciam (con)cessit omniljus 
et singuÜB | presbiteris,^) loties quoties in ipso altari missam 
celebrabunt. Urig. Aaa. XIII. 

Uas kleine Hundsiegel — Standfigur eines Bischofes mit der 
Umschrift: Secretuiii Heiniici epi terinopilenBis — hängt gut erhallen. 



1390. 25. October. 

Bischof Burkai'ii von Conslanz liesla,tigt alle Ablässe, die sein 
GL'ncfKlviuar Biachuf Heinrich von Thoi'uiopylas bei Anlaas der Ein- 
weihung von 34 Klostet'fi'aQen den beiden Klöstern üu Engelberg am 
20. Aug. 1390 verliehen hatte. 

Burkardus dei et apostolice sedis gratia episcopus Con- 
stanciensis. Ad perpetuam rei memoriam. Conatare volumus 



') Die eingeklaniinei'le Lesart ist nicht absolut sicher, aber sein- 
wahrscheinlich, da die beiden schwer au lesenden Wörter sich mit 
„tixa sunt." recht genau decken. 

») Wort diu-c-h einen Rofiületken zei-störl. 

ff) Hier ist „qul" za ergänzen. 

Gescliiehlsfrd. Bd. LV. 13 
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presendum inspectoribus vniaeniB, qäbd reuerendus in 
paler et dominus | Heinricua Zii^ger*) olim professus nionachus 

nionasterii FoDtisregis ordinis Cistercieosis diocesis Augustensis, 
nunc vero eaUeni gratia apostolica episcopus ecciesie Termopo- 
lensis (sie!) prüuincie Äthenaruiu, | nostras in pontiäcalibus ad 
presenü vices gerens, sub armu domini miüesimo trecentesima 
nonageäinio, in die feslo beati Beinhardi abbatis et confessoris, 
indictione XIII., ad peticioneni humilem [ et deuotam dilectorum 
nobis in Christo Hudolti abbatis superioris monasterii monucho- 
ruui necnon niagistre inferioris monasterii sanctimoßialium in 
Manleangeloruiu nostre Constandensis diocesis, consecrauit { 
et beuedixit in dicto monachoruni nionasterio videlicet snperiori 
intei' niissaruni solleinpnia viginti quatuor virgines sanctimo- 
nialiuin monasterii inferioris iam dicti. Et ut eiusilem conse- 
crationis perpetua { habeatur memoria, tani monachis quam 
sanctimonialibus monasterioruni eoruudem districte predpiendo 
mandauit, quateuus prefatam festiuitatem sancti Bemhardi 
tanquam festum semiduplex, quod apud ; eos minor festiuitas 
nuncupatur, in monasteriis suis predictis perpetue annis singulis 
festiue et feriando celebrare uon omittant. Cupiens quoque 
pio ex alTectu, ut dicta moaasttsria cum | suis cappellis et al- 
taribus eo frequeotius coiigruis honoribus et dignis taudibiis 
venerentur, idem dominus Heinricus episcopus omuibus et 
singulis reiigiosis monachis et sanctimonialibus monasteriorum 
predictorum aliisque vtriusque sexus hominibus vere penitei 
tibus contritis et confessis, qui ipsa monasteria et eorum altaria 
in die dedicationis ipsorum atque in festiuitatibus patronuruni 
eorundeui necnon in | subscriptis festiuitatibus: nativitatis vide- 
licet. circumcisionis, epiphanie, resurrectionis, ascensionis. pen- 
tbecostes et corporis Christi atque in omuibus et singutis 
festiuitatibus beate Marie aemper virginis dei genitricis : | 
conceptionis, purilicationis, annunciationis, assumptionis et na- 
ttuitatis, et aliarium trium : niuis, presentationis in temj)lum 
(sie!) et visitationis Elizabeth, in festiuitatibus quoque sancti 

'} In der Urkunde Nr. 401 ist er Zoeryger Henunttl. 

*) statt; Toi'mopilcnsis. 






■Johanuia Bapliste et beatorum Petri j et Pauli et oiiiniiim 
aliortmi apostolorum et evangelistarum sanctorumque Benedict! 
et Bernhardi abbatum et infra earundem festiuitatuin octauas, 
in cena doinini et sequentibus duobus diebus, in festis quoque 
I sanctorum Urbani, Sixti, Lamperti, Ciementis, Eraami. Leo- 
degarii et Dvoniaii pontificura et martyruni, Sebaatiaai, Vin- 
ceneii, Laurencii, Pelagii, Valentin!, Georii, Vitalis, Petri, 
Quiriiii. Viti, | Mauricii, Bonifacii, Cjriaci, Kyliani sociorumque 
eorundeni et decem miliuni mai-tirum atque quatuor doctorum 
Ambrosii, Äugustini episcoponim, Jeronoiiii(sic!)presbiterietGre- 
ßorii pape necnon Martini, Nicolai, | Cüüradi, Vodalrici, Remigii, 
Bricii et Wilhelmi episcoporum, Galii, Magni, Othmari, Colum- 
bani, Egidii, Leonhardi, Bertholfi abbatum, Pauli, Äntbonii, 
ODofrii, Dominici, Thome de Aquino, Frau- | cisci, Anthonii, 
Alexii coofessorum, Marie Magdalene et sanctarum Cecilie, 
Margaretlie, Agnetis, Agathe, Katherine, Barbare, Tborotbee, 
(sie!) Brasedis, Chrispine, Fidis, Vrsule et Prisce virginum | 
et martinim, Brigide, Scolastice, Perpetue, (lerdrudis, Petronelle, 
Verene, Eufemie et Ciare virginum, Anne, Helene et Elizabet 
viduarum, in vtraque festiuitate sancte crucis, in festo sancti [ 
Michahelis archaogeli et omniuni sanctorum, in coniinemüratiooe 
omnium animarum atque omoibus dominicis diebus deuote 
visitaverint veniam petituri terque orationem doininicam cum to- 
tidem aue Maria | flexis genibus deuote dtxerint, seu alias pro 
&brica predictorum monasteiiorum ac coinparatione luminuni, 
Itbrorum, calicum et aliorum ornamentorum ecciesiasticoruin et 
epecialiter pro sustentatione seu | educatione monachoruai et 
sanctimonialium eorundem monasteriorum suas largiti fuerint 
eleiuosiuas et manus porrexerint adiutrices, seu qui procuraue- 
rint talia per alios fleri, atque qui | serotina pulsacioDe, vel in 
Burora ter aue Maria deuote et geuiculaodo (!) dixerint, qut- 
eunqae associaueriut') sequendo portantem corpus Christi vel 
ßaerum oleum extreme vnctionis j ad intirmos, quociescunque 
verbum dei attente audierint in ipsis monasteriis predicando 
eeminatum. quique canonicis horis noctumis aiue diurnis, et 
I) ae ist iiuagelasnen. 




missis vigiliisque et officiis | defunctorum in ipsis nioDSStenis ^H 
cantatis vel dictis deuoti interfuerint, aut qui aliquid de pre- ^H 
luissia deuote t'ecerint vel quotiens fecerint, de omnipotentis. ^H 
dei misericordia et beatoruni Petri et Pauli | apostolorum eius ^H 
auctoritate uostroque cooi^ensu confisus quadraginta dies cri- ^H 
ininalium et iinum annuin veDialium et vnain karrenam de ^H 
iDiuDctis eis pemteociis pro qualibet vice misericorditer j in ^H 
domino relaxauit. Nos igitur cupieates quoslibet Christi üdeles ad ^H 
beDetaciendum et exercendiim opera pietatis et cantatis indut- ^H 
genciis, ideät,peccatoruni remissiODibus amplius inuitari', | vt ex- ^H 
iiide reddautur diuioe gracie aptiores, atTectantesque atfectione ^H 
cordiaü, vt dicta luonasteria dignis extollaDtur preconiis etbene- ^^M 
ficiis amjilioribus decorentur, omiies { gradas et indulgeiitlas ^H 
per prefatuin dominum Hainricum episcopum sie ut premissuia ^H 
est, concessas et indultas necnon et alias per predec-ssores. ^^H 
nostros episcopos Conslaucienses seu alios pontitices | vices — ^H 
illorum in pootificalibus gerentes, prefatis monasteriis quomo- ^B 

dolibet concessas auctoritate nostra ordinaria ratas habentes 

et gratas, easque prout rite et rationabiliter indulte | sunt et 

coDcesse, approbamus, innouamus et dei nomine continiiamu»— - - 
presenciuni per lenoreni. Adicientes etiam ex gracia specialis — — 
quod dicta monaateria, niouachos et saiictimoniales ibidem de- — — 
gentes ac | ipsoruui prouisores seu adiutrices in protection enw- 
beate Marie virginis et beatorum Pelagii martiris, Cunrad* 
episcopi uostre ecciesie Constancieusis patronorum ac nostran»^ 
recipimus singularein. Et ex | certa scieiitia sub pena ex — 
coiuniunicationis late senlencie inhibemus, ne quis hominun^- 
cuiiiscunque Status vel eminencie existat, bona mobilia vel 
immobilia ipsorum abbatig et monachorum ac sanctimonialium | 
monasteriorum eorundem alienet quomodolibet uel diripiat frati- 
dulenter. Auctoritate quoque nostra ordinaria concedimus et 
indulgemus . , abbati et . . priori, qui pro tempore predictis 
monasteriis presunt, | quod omnes tarn monachos quam sancti- 
moniales monasteriorum predictorum peccamina sua sibi con- 
fesBOS seu confeasas absoluere valeant et possint, etiain in 
casibus nobis a iure reseruatis. Et nos Haiiiricus | episcopus- 
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Termopolensis (!) prenoiniaatus recognoscitnus per presentes, 

vigiati quatuor sanetimonialea sie ut prescribitur, consecrasse, 

festumque bi^ati Bernliardi sollempoizasse atque indulgencins 

et gracias [jvfno- | minatas monasteriis predictis pro eoniin 

veiieraciooe ampliüri, vice et auctoritate prefati domini Bur- 

kardi Coustantiensis episcopi iodulsisse et concessisse, douare 

et. concedeve dei nomine in hiis scriptia. In quorum promis- 

soruiti I ümnium eiiideos testiiiionium atque robur aigilia 

pontificalia videücet Dostri Burkardi Coiistanciensis, et nostri 

Haiorici Termopolensis episeoporum sepefatorum ex certa 

nostra scientia presentibus snDt appensa. Datum | Constancie 

.sub anno et indictione predictis, scilicet vicesima quinta die 

■Tiensia Octobris, pontifieatus sanctissimi in Christo patris et 

■«ftomini nostri domini Bonifacii, digna dei prouidentia pape noni 

.ono aecundo. — Orig. Aaa. XIV. 

Die beiden biacliöllichien Siegel hängen sehr gut eriialten. 

404. 

1391. 9. Jan. 

Margaretha von Eptingen vergabt an das Franenldosler zu 
UEngelberg ihre Mühle ze Heidegg mit dem Beding, daas fiir sie. ihre 
^Vorfahren und Nachkommen jährlich am 9. Heumonat Jahrzeit ge- 
nial ten wei-de. 

Allen den die diseii brletf ansehent, lesent oder bSrent 
lesen, kiind ich Gritt von Epptingen, geboren von Escbentz, 
vnd versieh öffentlich an disem brieff für mich vnd all min 
erben, daz ich IrilicL vnd viibetzwungeiilich mit zitigem rat vnd 
sunder mit heiss, willen vnd gunst dez fi-ummen, festen Hein- 
richs von Epptingen, genant von Blochmont,*) mtnes ehchen 
mannes vnd wissentaften vogtes han geben, gemachen, ge- 
schaffen vnd geordeuet, vnd gip, machen, schaffen vnd ordenen 



1) Der urep min gliche Stammsitz des Bitlergeschlechtes von Ep- 
tingen im Ct. Basel war das im bemischea Amtsbezirk Delsbei-g ge- 
legene, 1412 zerstörte Srhlos.s Blochmont. 
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wissentlich mit dlsem brielT vnd mit allen den worten vnd 
werken die von rechtz wegen darza gehörent, luterlich durch 
got viid durch der nachgeschribDen Helan heiles willen den er- 
sainen geistlichen froweii . . der ineisterio vnd dem couui^iit 
gemeintich dez frowenclosters ze Englaberg sant Beuedicten 
Ordens in CoBtenzer bisd&m (!) gelegen, vßd allen iren nacbkomeu 
min mülin, die zu Heidegg') an dein schlag gelegen ist, vnd, 
von den frummen, vesten her Hannemans von Eschentz'') ritler,] 
Hemman vnd Hintzman sinen süneu seligen, mines vater vnd 
brilder tode wegen zu erbe worden vnd angefallen ist, mit allen 
den Zinsen vnd nutzen, so jerlicb ab derselben mölin gant vnd 
gevallent, vnd mit allen andern rechten vnd zugehörden, 
wassern, wasserflussen, wuune vnd weyde, wie die genant vnd 
geheissen sint. nützit überall vssgenomen, vnd in alle die wise 
vnd mit den rechten, als der egenant ber Hamman von Eschentz 
vnd sin süa selig vnd ich dieselbe mülin von alter har haben 
gebept, besessen vnd genossen, vnd also gib ich die egenant 
mülin für mich vnd alle min erben von miner band an der 
egenant frowen, der meisteriu vnd des eonuentz zu Englaberg 
vnd ir nachkomen band vnd an iren tisch für eigen vnd also, 
daz sy dieselben mOlin nu hinnanhin ewiklich sdllen haben, 
nützen, messen, besetzen vnd entsetzen vnd damit tun vnd lan, 
als mit anderm irem eigen gut, an mtn, aller niiner erben vni 
menglichs irrung vnd Widerrede an alle geverde, mit s6lichei 
gedingde vnd bescheidenheit, daz die egenanten frowen zft' 
Englaberg in demselben irem gotzhus ber Hanemans, Hemmans 
vnd Heinzmans sinen siin vnd ander sine kinden, vordem vnd 
fründen vnd dez egenant Heinrichs von Epptingen, min vnd 
alle mine kinden vnd vnser alle vordem vnd nachkomen jarzit 
ewigklich began süUent vfi' den nünten tag in dem HiMnonat, 
den man nemet Julius, mit vigilien, seimessen vnd mit 
gottzdienst, als sy den ander iarzit gewonlich begund an 
geverde. Dis vorgeseite gifft, gemächt vnd Ordnung geloub ich, 



1 



') SchlosB am Batdeggersee, Pfr. Hitzkii'uh. 
»3 Dorf im Ct. Thurgau. 
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die e^enaot Gret von Epptingen, bi gäter triiwen für mich vnd 
all min erben stät zu hatteode vml dawider niemer zu tunde 
noch schaffeo getan werde in debein wise, weder mit worten 
noch mit werken, vnd verzihe Öch mich vnd all min erben der 
■flgeseiteii miilin vnd ir ziigehftrde vnd all der recht, brieft' vnd 
friheit, die ich oder deheio min erben beten oder hernach von 
jeman gewimnen otler erwerben mochtint vnd sunder dez 
rechten, daz spricht: ein gemein verzihen ay nüt gut, alles 
Biit vrkund dis brieffs, Vnd dez alles zii einem waren otfen 
Trkund vnd zii Sicherheit so han ich die egenant (iret von 
Epptingen den egenanteu frowen von Etiglaberg disen otfennen 
brieff versigelt gegeben mit dez egeuanten Heinrichs von Epp- 
tingen mines elichen mans vnd wissentbaften vogtes aiihan- 
.gendem insigej, mich vnd alle niin erben aller vorgeseiten 
dingen zu übersagende; so vergich öch ich der egenant Hein- 
rich von Epptingen, genant von Blochmont, ritter, daz die ege- 
ifieite gifft, gemächt vnd Ordnung mit mtnem heisaen, willen, 
Trissen vnd gunst gescbechen ist vnd darvuib so glob ich bt 
;gäten trüwen für mich vnd all min erben, allcz daz da obge- 
Beite etat, vest vnd stät zu haltende vnd han 6ch dez zu 
Sicherheit min eigen insigel als sin vogt von der egenant miner 
elichen wirtin bete vnd heisse wegen offenlieh an disen brief 
gehenket, der geben wart an dem nehsten montag vor sant 
Hilurien tag, do mau zait von Cristus geburt dritzehen hundert 
_nÜDtzig vnd ein jar, — Copie; N. "H). 

Das Siegel ist ohgefallcn. 

al im FrauenkloBler za Sarnen. 

: Geachichtsfi'eund, XIX. 313. Nr. 15, 



405. 

1391. 26. Sept. 
Quittung für aSOGl., die das Kloster En gelbe t^ vom Schultheisa 
Rat KU Luxem für sein dort gelegenes Haus und Hofstat em- 
tfangcn hatte. 

Wir Rudolf von gotz verlihend apt, vnd der Conueot 
[emeinlich ze Engelberg | sant Benediclen ordens, künden 
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nienglichen, vnd veriehen Öch ofifenlich, das vns die wi- | soa, 
beacheidoen, der schullheiä, der rat vnd die bürgere gemein- 
lich ze Lucern geben vnd | bezalt haut vier hundert guldin 
zwentzig guldin niinre, vmb das Hus vod | Hofstat hiudea vaA 
vor, das vns Heinrich Hafner selige verschuof, vnd das gele- i 
gen ist ze Lucern in der meren stat an der ecke, vnd sagen 
6i vnd ir nachkomen für | vns vnd vnser nachkonien der ege- 
nanten guldin quit, lidtg vnd los, nu vnd hienach | mit vrkund 
dia briefes, versigelt mit vnsern vfgetruckten ingesiglen, vnd | 
geben an cistage vor sant Michels tag, anuo domini MCCCLXXXX 
primo. Copiu; Tt. 

Yoa den aufgBrJriicklcn Siegeln in yninem Waclis sind noch Brucli- 
stOcke voi'handen. 

Original im Slndtiirchiv Luzern. 

400. 

1392. 5. Pebr. 

Paul Hug, Bürger zu Aarau, als Obmann, und vier Schieda- 
richtflr schlichlen einen Streit, lier zwischen Hans Switer von Zo- 
fingen und seinem Tochtei-iiiaun Hans Lsonmann zu Aarau über eine 
Erbschaft obwallpte. J 

leb Paulus Hug burger ze Aröw, ein gemeiner obnuuitj 
genome vnd erweit, vnd wir diss nachgeschribnen schidlüt [ 
Walther von Hnwil, edel knechte, Hans bleicher der elter, 
Heinrich Sebulcb genant Senftli, vnd Hans Springinsak [ burger 
ze Aröw tiind offenlich kunt mit disem brief vnd veriechent 
allernienlich, als von der mishellung, stö^s, | vordrung vnd 
ansprach wegen, so Hans Isenman, burger ze Ai-öw ze einem 
teil, vnd Hans Switer, bnrger ze Zovingen | ze dem andren 
teil, an einander ze vordren vnd ze sprechen battent, sünder- 
lich als der egenant Hana Isenmann an | den obgenanten Hans 
Switer ze vordren vnd ze sprechen hat, als derselb Hans 
Switer dem ietz genanten Hans Isenman sin elichii | tothter 
geben hat ze einer elichen busfrowen, vnd si leider im von 
todes wegen abgangen ist, sol man wissen, | das si aller der 
vordrung, stöss vnd ansprach, so si ze beden teilen an einander 
ze sprechen hattent vntz vf disen I büttigen tag, als diser brief 



^ 
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geben ist. gentzlich vf vns obgenant gemeinen obmaii vnd 
ficbidlüt koinen sint, vnd wir | si och aller mishelluDg. Btös8, 
■vordrung vnd ansprach, so si ze beden teilen an einander ze 
sprechen hattent, mit | einander vbertrftgen vud gentzlich ver- 
riebt hant, doch mit der bescheidenheit, als der obgenant Hans 
Iwenman zw» schüpossen gebeo hatt, die da gelegen sint ze 
Büda zu siner tüchter, da aber ierlieha ab | denselben schü- 
possen zwen Schilling abgiengin, als der höptbrief wol wiset, 
den derselb Hans Isenman inne hat, | dieselben schüpossen 
fiönt dem ietz genante» Hans Isenman vnd sinen erben ewkücb 
beliben. Und sol öch darzü der obgenant \ Hans Switer oder 
sin erben, ob er en were, dem egenanten Hans Isenman geben 
vnd weren ierlichs, diwil er in leben I ist, vnd ze end siner 
wile vnd nit furo, drü raalter dinkel Zdrichsmesses gen Aröw 
in die statt ane allen | sinen kosten vnd schaden, all vud vf 
dem zechenden ze Zetzwile, den derselb Hans Switer inne 
hat. Vnd so sol öcli | derselb Hans Switer den egenanten 
Hans Isenman versichren vnd vertrösten, das er an den egenant 
drü malter dinkel geltz | jerliclis, diwil er in leben ist vnd ze 
end siner wile. habent sy. Vnd :dez ze einem waren, stetem 
üffennen vrkund | aller vorgeschribnen dingen so han ich der 
obgenant Paulus Hug, burger ze Aröw, gemeiner obman min 
insigel | von der vorgenanten sach vnd vssprnch wegen otFenlicb 
gehenkt an disen brief, der geben ist ze Arüw an dem nechsten 
I raentag nach vnser frowen tag ze der heiligen lichtmis des 
jares do man zaite von Cristus geburte | dnitzechen hundert 
vnd mintzig jar darnach in dem andren jare. Copie : N. 30. 
a Frauen klostcr zu Samen. 
Das Siegel iat abgefallen, 
t: Geschichtsfreund, XIX. 314. Nr. 16. 



Origin 
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1392. 4. April. 



Abt und Convent von Engelberg gebe 
Ctlechte des Gotteshauaea dem Conrad Steiner 



I unter Vorbehalt der 
von Ottnei, Gemeinde 



Wolfenscli Jessen, dessen Fmu und den Söhnen Bürgi Steiners die Er- 
laubnis, ihi'e Güter sich gegensetli^ zu [«stieren. 

Allen den, die disen brief ansehent oder hörent lesen, 
künden wir Rudolf von gottes willen apt vnd der conuent ge- 
raeinlich des gotzhus | ze Eogelberg, dz Cüni Steiner von 
Ottney') für vns kam vnd Hemma sin elichü wirtia vnd Jenni 
vnd aber Jenni Bürgina seligen | Steiners sün, vnd verlachen 
vor vns, dz sü einnnder machen wollend alles ir g4t, ligendes 
vnd varendes, dz sü dazemal hattent i vnd hieoach gewinnend, 
ob dz vnser wille weve, vnd band vns erbetten, dz wir von 
inen enpfangen habent drissig guldin guter an ] gold vnd an 
gewicht, vnd habent vnsern guiist vnd willen darzu geben, dz 
die vorgenanten Cüni Steiner vnd Hemma sin wirlin vnd Jenni 
vnd I aber Jenni liürgins seligen Sieiners kind einander erben 
mügen an varenden vnd ligenden gütern, die sü no haut oder 
hienach ge- | winnend vnd dz vns aller meist beweget, gunst 
hiezü ze gebend ist dz, dz Cüni Steiner, Hemma sin wirtin 
vnd öch die vorgenante kint | vns geloptent vnd gebiessend, 
WZ guter sü vsswendig vnsers gotzhus gerihten bettend, dz 
sü die mit giiteu trüwen in vnsers gotzhus | gericht ziehen 
wÖItend vnd i^ch da lassen beliben nach vnsers gotzhus reht; 
disB warend viiserü gedinge. Es wart Öch mit namen | bereit, 
were dz der ietz genant Cüni Steiner, Hemma sin wirtin, Jenni 
oder aber Jenni Bürgt Steiners kind oder ir erben ald theins 
vnder inen | sich wölte ziehen vnd vss vnsers gotzhus gerihte 
sesshaft werden, so soll doch iro keins dz gut, so sü no hant 
oder hieoach gewinnent vnd | als vorgfischriben ist, von ein- 
ander erbtint, vss den gerihten des gotzhus ziehen, noch dem 
gotzhus entfrSniden, denn des gotzhus friheit | vnd rehten vn- 
schedlich, als ob der vorgenaut gimst vnd will des gemehtes 
nie beschehen were. Fügte sieh Öth, dz der vorgenanten theins 
vsswen- | dig vnsern gerihten sesshaft wurdi sin, dz sol öeb 
kein gut erben in vnsern gerihten gelegen. Wir hant vns vnd 
vnsern nachkomen vor- | behebt volle, die sü vns sond vsa- 

der linken 



') So hieasen die Landgüter, jetzt „Mettlen" a 
Seite der Äa im ärafenort, Gemeinde Wolfen suhiessen. 
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rihten, ob es ze schulden kemi, nach vnsers gotzhits reht 
vnd gewoiihet, als ander vusers gotzhus | liit, die in vuserm 
geriht ze Eiigelberg gesessen sint, Hiebi warend gezügen 
Hans Winkeli'iet, Claus Keller in den Eschen, vnd Claus | Sutor 
vud ander erber lüt. Vnd diss ze einem meren vrkünd han 
wir, die voi^enanten apt Rudolf vnd der conuent genieinlich 
des I gotzhus ze Engelberg vnserU ingeBJgel gehenket oßenlich 
an disen brieff, der geben ist ze Engelberg in vnserm gotzhus 
I des iares, do man zalt von Cristus gebürt drüzelien hundert 
nunzig vnd zwei jar, an sant ÄmbrOBien tag. Ong. Hrr. II. 
Beide Siegel fehlen. 

4(t«. 

13S2, 25. Apiil. 

Die Fünfzehn des geschwornen Gerichtes zu Obwalden 
entscheiden in einem Streite zwischen Abt Rudolf von Engel- 
terg und den Kirchgenossen zu Lungeren über Kauf und Verkauf 
des dem Kloster zustehenden Zehntens daselbst. Dem Abt und 
Convent wird das Recht zugesprochen, Korn und Zehnten von 
der Kirche zu Lungern zn verkaufen, wem sie wollen und über- 
haupt als ihr Eigentum zu behandeln. Orig. Ebb. XXXIV. 

Das Siegel des Lamlummunns Wi.'1'nhor Sdli, der im Namen des 
'ißrichles siegelt, hängt etwas beschädigt. 

Druck: (ieschichtsfreund. XXI. 306. 
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Tausch von Kigenleuten zwisclien Rudolf von Bonstetlen und 
*iem Gotteshaus EngeUierg. 

Ich Rudolf von Bönstetten thun menlichem kunt mit 
Öisem brief, das ich Mechthylt, die heinrich Tiknöwers | von 
fescb seligen tochter was vnd Walthers Grätwols von Esch ehchu 
■Wirtin ist, die mich von eigenschaft | ir llbes angehört, vor 
etwo vi] iaren vnd tagen ledig vnd los vfgeben hatt, vnd gib 
•etz mit disem brief dem ] erwirdigen geistlichen herren abt 
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Rudolf lies gotzlias ze Englaberg ze desselben gotzhus weger- 
dawider mir | derselb apt öch geben hat Adelheiten Schailin 
von Obrendorf, die öch bi etlichen iareu vnd tagen Rudolfe 
Tik- I DÖwers von Tegerach elichü wirtin was. Vnd liei-vmb so 
han ich mich gentjiüch enzigen vnd entzieh mich | mit disem 
brief aller rechtuug, vordrang vnd ansprach, so ich oder min 
erben ,ild nachkomen nach der egenanten | Mechthylt Tiknö- 
werin, Watthers Grätwols elichü wirtin. vnd nach allen :len 
kinden. so von ir Hb koment oder iemer | geboni werdent, 
mit geistlichen oder weltlichen gerächten, ald an gerieht dehein 
"wis iemer gewinnen möchte. | Vnd darzu so loben ich für 
mich, min erben vnd nachkomen, die egenant Mechthylt GrSt- 
wolin vnd dero kind hin- | nenhin niemer me ze vordren noch 
anzesprechen mit enheinen sadien, rechten noch gerichten in 
enhein wis. | Ich loben öch für mich vnd min erben mit guten 
tiiiwen, der egenanten Mechthylt Grätwolin vnd dero kind | 
wer ze sinn nach recht des obgenanten gotzhus ze Englabei^ 
vor allen gerichten, geistlichen vnd weltlichen vnd | an den 
stetten, da es notdürftig ist an geuerd. Herfber ze einem 
offenn vrkünd so han ich min ] inslgel offenlich gehenkt sn 
disen brief, der geben ist am andern tag des dritten Herbst- 
manod,^) nach got- | tes gebdrt driizechenhundert vnd in dem 
drü vnd nünzigsten jar. Drig, n. iso. 

Das Hiegel Rudolfs von. Bonstelten hiingt wohl ei'liiilten, 

410. 

1391. 5. yrn. 

Abt und GoQvent von Engelbei-g quittieren den Empfang Ivon 
40 Gl., die ihnen Propst und Capitel zu Interlaken für ein Gut m 
Otlimarechwendi in der Kircl» gemein de Brienz bezahlt haben. 



') Herbst und Herbstmonat, sind Bezeichnungen für die drei 
Monate September October und November. Man unterschied diese drei 
Monate auch mit: „der erete, der andere, der dritte Herbstmooal", 
wie es hier der Fall ist, wo der dritte Herbstmonat den No- 
vember bezeichnet. Vgl. Grotefeod, Zeitrechnung, I. 84. 
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Wir Rudolf von goltea gnaden abt und der convent gemeio- 
liehe des gotzhuses Engelberg sant BeneJictus ordens ia Con- 
steatzer bystüme gelegen, tun kunt menglicbeQ mit disem brief, 
als uns die erber fröw Elisabeth selige, wilent Cünratz seligen. 
müllers von Undersewen | cfröwe, durch ire desselben Cünratz. 
und aller ir vordem seien heiles willen vor ziten ordnote ze 
einem ewigen iartzit, vier phuut alter | phenninge geltes und 
Dön höor ierlich ze gebeone von irem gute ze Otmarsehwendi, 
gelegen in dem kilchspel ze Briens, doch mit den gedingen, | 
dz man derselben vier phunden iedich ze sant Andres tag den 
klusterfröwen unsers inbeslossnen convents ze Engelberg sot 
geben und teilen | zwei [ihunt, und den priestero desselben 
IZützhus einz phunt. und an iiemeine nutze unsers gotzhus vor- 
genant öch ein phunt, öch in | den fürworten, wenne uns die 
erwirdigen uud geistlichen, der probst und dz capitel des gotzhus- 
liiderlappen gehende und usriclitende | wurden vierzig guter 
fuldin, dz wir denne dienselbeu von luderlappen dz egenant 
gut Otmarswendi sollten gentzlich lidige und ler | lassen und 
sprechen, und umb die vierzi^f guldine ander vier phunt alter 
phennige geltes köffen und nun hönr, und ierlich uns selben | 
leilen als vorstat. So vergechen wir die egenanten von Engel- 
lii-'t^, das uns die egenanten von Inderlappeu die egenauten 
viertzig guldine gentzlich I bezalt hant, des uns wol hen&get. 
Harunibe wir für uns und unser nachkomen denselben von lo- 
derlappen, ire nachkomen und ir | gotzhuse das vorgenant gut 
2e Otmarswendi mit aller siner zugehörde gentzlich lidige und 
'er lassen und sprechen nu und hienach | mit disem brief. Und 
'oben harzii indrunC iaresfriste umb dieselben viertzig guldine 
Vier phunt alter phenninge geltes uff andern | gätern wider ze 
koffenne und ierlich, als vorstat, under uns selben teilenne, und 
den vorgenanten gemechiden seligen und ir vordem iarzit ] ze 
begenne bi guten trüwen aue geverde. Wir Rudolf abt und 
der convent von Engelberg verbinden uns und unser nach- 
komen I den egenanten von Inderlappen, ir nachkomen uml 
ir gotzhus dis alles stete ze hanne, nu und hienach ze gelten 
>jud bürgen mit | diesem brief. Und ze einer meren kraft dis- 
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dinges habeo wir Rudolf abt und der conveot ze Engelbert 

vorgenaiit imsre inge- | sigel gehenket an diaen brief, geben am 
fünften tage Meyen, do man zalte von Christus geburt drüzehen- 
hundert | nilntzig und vier jare. Copii;: Ga. (W. 

Die beiden Sie^jel Bind gut erijaHen. 

Original im SlRdlumliiv Hern. ^^ 
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411. 

29. Novemb. 



ilen beiiicD Klrislem zu 
vandlen ein Jahrzeil von 
. dem FrAumislifle Schünis 



ülndi Uust vun Wolhusen stillpt i 
EnHellji'j'g fUr aicli, si-iiie Vordem und Vi'i 
den Gfllern xa Kulm und Winikoo, lüi' er vn 
gekaull halte. 

Ich Ulrich Rüst von Wolhusen künde allen uiönscheu, die 
disen brief sehent, Jesent oder hörent lesen, als ich vor ziten 
recht vnd redlich kölTt ban von den erwirdigeo geistlichen | 
frowen, der eptissin vnd dem capittel gemeinlich des gotzfauses 
ze Schennis drissig mflt kernen geltz vnd zehen malter habem 
geltz off irem hofe ze Kulme ' ) gelegen | vnd ufi" allen andern 
iren gütern, fruchten vnd gdlten daselbs, vnd darztt einlif müt 
kernen geltz of irem zehenden ze Winikon ^) vmb dni hundert 
guidin vnd sechtzig | guldin nach lute vnd sage des houbtbriefes, 
den ich harumb von inen inne han versigelt, da han ich be- 
sinnet eigenlich mit gesundem Übe vnd gewaltig miner sinnen, | 
wie die geschrift menglicben nnderwiset, das in dieser zergeng- 
lichen zit der weite mit sicherer ist, denn der tod vnd nül 
unsicherer ist, denne die stunde des todes, vnd das ! der 
mönsehe dike als geheUngen mit der strengen pin des todes 
Wirt vmbgeben, das er mit alleine sin selbs vnd siuer beschei- 
denheit, me der ordnunge sins selegeretes, | sinen lip vnd sele 
uff den weg der ewigkeit ze richtende, gentzlich vergisset Des 
ze fiirkomende vnd das ich in solicher egenanten Unordnung« 
mit von diser weite scheide, so \ vergiche ich offenlich fürniicli 
vüd alle min erben, die ich harzü wissentlich vnd veetekücb 

') Pfr. im Ct. Aurgau. — ') PIr. im CA. Luzern, 
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Terbimte, daa ich lulerlich dur goti vnd miner vorderu vnd 
miuer sele heil willen I vss diseiii obdenanten jerlicheti koni- 
gelte verschaffet han vnd vei-schaffe mit disem briefe mit aller 
Sicherheit, recht vnd gewonheit, so verre ich kan oder mag. 
den erwirdigen | geistlichen herren, dem apt vnd tovent gemeiii- 
]ich des gotshuses ze Engelberg sant Beuedicten ordens in 
Constenzer bistüm gelegen, vier iiiiit keruen. vnd den erwirdigen | 
geistlichen frowen daselbs zwentzig möt kernen, also das die- 
selben beiTen ir vorgenant vier stüke für dishiii jerlich bi niinem 
lebenden hbe vnd nach niinem tode haben, innemen, | mitzen 
vnd niessen söUent; vnd aber die egenauten frowen fünf stüke 
kernen für diahin jerlich bi miuem lebendem libe vnd nach 
minem tode die zwentzig stüke alleklich [ als davor haben vnd 
iuiiemen süUent, mit der bescheidenheit, das die egenanlen 
herren jerhch uff den nechsten cistag nach vneers herren vron- 
lichuamme tag aller miner vordem, ] min selba vnd miner gebornen 
fründe jarzit began süllent mit vigilien, seleraessen, i^ebet vnd 
andern guten werken, spinderlich nach der selemesse mit einer 
^'esuDgen messe [ von vnser lieben frowen. Vnd das si dis ver- 
schaffeten selegeretes deste sicherer sient, so han ich den ob- 
genanten frowen den egenaoten mineii houbtbrief ingeben, doch 
also, ob es mir | not dete bi niinem lebenden libe, das ich des 
^^uubtbriefes notdürftig were, gegen minen vorgenanten frowen 
^■pen Schennis, dise jerlichen gülte in ze gewinnende oder in 
^BUidern stössen, die | hievon wurdent vfstande, das denne die 
^^etzgenanleö frowen von Engelberg verbunden süllent sin, mir 
■den brief ze lihende, als dike es ze schulden keme, vnd so ich 
sin nüt me | notdürftig bin zu sutichen Sachen, so sol ich inen 
den brief wider geben, als dike ßch das ze schulden kumt. 
Were aber, das die egenanten frowen von Schennis dise jerliche 
gölte I von mir lösende wurdent, als si öch wot mügent, vnd 
die losunge beschehe bi minem lebenden Übe, so verbinde ich 
mich, das houhtgüt ze stunt wider anzelegende vmb ! sovil 
ierlicher gülte. als ich damit köffen mag ungevarlich, das die 

Iobgenanten herren vnd frowen ze Engelberg die jerlichen gülte 
aber niessent nach der ordnange vod | nach markzal vff das 
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aller giiheste, als ich dise obgenaüten jerlicben gülte als vor 
si geordnet vod vndenscheiden han. Bescfaiht aber die losuDge 
nach raineni tode, die | süllent die frowen von Schennis von aieman 
vordem, noch das houbtgiit keim miner erben noch iiiemau 
andern ingeben, denne den obgenanten herren vnd frowen ze 
Engelberg, das si es | anlegent in die geschriben wise. Vnd. 
alsii gelobe ich bi guten triiwen für mich vnd all min erben, 
dii-en brif stete ze habende vnd dawider nüt ze redende noch 
ze tünde | weder in geistücliem noch in weitlicbem gerichte, 
mit keinen listen, fündeu oder geverden, die ieman hiewider 
künde erdenken. Hitbi waren gezüge die erberii lüte Johans 
von I Waltersperg. Heinrich von Wissenwegeu. bürgere ze Lu- 
cern, Johans Ursiman, burger ze Surse vnd ander erber lüte. 
Vnd harfber ze einem waren vrkünd so han ich | min iugesigel 
gehenket an disen brief mir vnd ininen erben ze vergiclit vnd 
gezügnusse diser dinge. Vnd ze merer Sicherheit han ich er- 
betten den bescheiden | man Petennan von Luternowe, das er 
sin ingesigel zu mineni ingesigel an diesen brief het geheaket, 
das öch ich derselbe Peterman dur sinre bette willen bau getan | 
ze merer gezügnusse diser voi^eschribnen dinge der geben 
ist an sant Andres abent des heiligen zwölfbotten, do mun 
zalte von Cristus geburt dritze- | henhuudeit niintzig vnd vier jar, 

Copie : N, äi. 

Daa Siegel des Ulr. Rost ist gut erhalten; das des Petuj'iimm 
von Lutei'uau zerbrocheo. 

Original (Nr. J7) im Frauen kloster zu Sarnen. 

Hegest: GeachichlslVeund, XIX. 314. Nr. 17. 



412. 

139S. 13. Febr. 
(ioltftied von Hünenbet^ verkaiill seinen liallien Teil desKir- 
i:lieris;il;<es zu Sios mit aller Zii^'ehörde an Verena (jiHz um 400 GuW- 
giiMen. 

Allen den, die disen brief ansehend oder hörend lesen 
künden ich Götfrid von Hünoberg der elter, bnrger Zuge vnd | 
vergich offenlich mit disem briefe nu vnd hienach, dz ich mit 
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»fiter Vorbetrachtung vinl mit besindeiii niiitte vnd mit | niiner 
fräuden ratte dur minen from vnd nutz, merem gebrosteii (!) ze- 
irorkomenne, verköft liab vnd ze köfl'en geben hab luinein 
cunder | fründe fro Vcrenen GStüen von HCmoberg des iCmgern 
miiies vettern efrftwen, den kiicbensatz balbep ze SIqs vnd recht'), 
&ls ich in bar- j bracht hab mit allen nützen, recbtuugen vnd 

iugehörden, mit widmen, mit zebenden, mit schüppussen, mit 
Ächern vnd wisen, holtz vnd | veld vnd allen andren nützen, 
als ich in harbracht vnd genossen hab vnd dozü geboret ane 
geuerde vnd ankörnen ist, vmb vier [ hundert guklin gutter vod 
golde vnil an der gewicht, die sy mir gar vnd geutzlich 
gewert vnd bezalt bat vnd | mir in minen schinberu redlichen 
vnd gütten nutz komen sind, vnd darvmb so gibe icli iro vnd 
Iro erben, so si en ist, ffir mich | vnd mine erben denselben 
kiicbensatz mit allen sinen zugebörden in mit disem briefe ze 
piessen, ze nützen und rechtung ze besetzen | vnd ze entsetzen 
■nach irem willen, als ir dz fukklich ist nu vnd hienach, vnd 
hab inen also disen köff gevertget und rechtung | an der er- 
virdigen fröwen rainer genedigen fröwen hand, tro Verenen 
von Tierstein, dennen derselb kiicbensatz lecben ist nach lut 
vnd sag | des briefes, so darvmb von der egenanten miner 
frttwen von Tierstein geben ist mit allen reclitungen vnd ziigc- 
hörden, als ich in do bar- | bracht han vnd mich ankomen ist, 
es aigen widmen, zebenden, acher, schüppussen, wlsen, holtz, 
veld, wunne vnd weide, vnd allen andren sinen ] rechtungen vnd 
zttgeliörden, als ich in dobar genossen han vnd harbracbt han 
vnd mich ankomen ist, alles ane geuerde, vnd en- | ziben mich 
öch für mich vnd min erben gen der egenanten Verenen von 
Hänoberg vnd iro erben aller vordrung vnd ansprach, so ich | 
vntzbar an den egenanten kiicbensatz ze Sins und recht, so ich 
iro ze hoffen geben hab, gebebt hab oder noch gehaben möchte, 
als vorge- | schriben stat, vnd loben si beb niemer meie daran 
ze künberen noch anzesprechenne, weder mit geistlichen noch 
weltlichen gerichten, | noch ane gerichte mit keinen anderen 

Dieses Wort sffhl auf Riisur und ist nicht doullieh leshir. 
Geschichlsfnl. Bd. LV. 14 
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Sachen, fünden noch geuerden, di nu fundeü oder erdacffi 
oder noch funden oder erdacht | wurden, domitte si an disem 
kbffe, a!s vorgeschribeu stat, bekömbert vnd geschadget werden 
m6chtin, alles ane geuerde, | noch öch schaffen getan ieman 
von mioen wegen. Dozil loben ich inn mit disem briefe für 
mich vnd min erben dis köfFes, | als vorgeschriben stat, recht 
wer ze sinne vad darvrab werschaft ze tünne, al& dikke si des 
notdürftig sind nach | lechens vnd nach lanz recht vor geist- 
lichen und weltlichen gerichten vnd wo si des notdürftig sind 
vntz off dii zit, dz si | ein gewer nach recht dobi schirmen sol 
alles ane geuenle. Vnd hiervber zu einem waren vrkünd so 
hab ich, der obgeuante Gfit- | frid von Hönoberg min eigen 
insigel offentich gehenkt an disen brief, mir vnd minen erben 
ze gezlignus vnd vergicht der | vorgenaoten dingen ou vnd 
hienach, der geben ist Zürich in dem iare, do man zalte von 
gottes gebürte drützehen hundert vnd \ nöntzg iar vnd darnach 
im achtoden iare am dinslag nechat vor sant Vallentinis hochzit 
des heiligen marlrers, Orig. tjgg.^B 

Das Sl(?ij:el li.ln^t wolil erhalten. ^H 

413. m 

13S8. IS. Uärz 

Rudolf Tettikol'er. Schatz m etiler doi' Kirche zu Conslunz, quittirt 
den Emjifang der dem apostolischen Stuhle vom Kloster Eugelberg 
heiiiiilleo räckständigen Aljgahen für 'd2 Jnhi-e, 

Rüdolfus Tettikouer thesaurarius ecclesie Constanciensis. 
sutcollector fructuum, censuuin et iurium camere apostoiice | 
debitorum in ciuitate et dyocesi Constanciensi a venerabüi do- 
mino domino Eberharde de Kirchberg decano ecclesie Äi-gen- 
tinensis | fructuum et iurium eorundem in prouincia Magunti- 
nensi necuon in ciuitatibus et dyocesibuä Bambergensi | et 
Basiliensi a sede apostolica deputato depittatus, notum facimus 
tenore presencium vniuersis, qnod cum pridem | abbatem et 
conuentum monasterii Montisangelorum ordinis sancti Bene- 
dicti GoDstanciensis dyocesis ammonu- | erimus ad satisfacien- 
dum nobis nomine camere aupradicte de censu annuo eidem camere 
debito et soliii | neglecto. etqiiod eciam nobis ostenderet nouissi- j 

L. ZI 
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' Qias quittacionis literas solncionis eiusdem census ad (inein | qiiod 
elicere possetnus, quot aonis huiiismodi census oeglectus foret, 
comparuit coram nobis die date | preseocium prefaliis domimis 

rsbbas nobisque exhibuit quittatorias literas, quibus per nos riraatis 
et I pcrcoDtatis collegimus et inuenimus, quüd die sexta mensis 
Äugusti proxime venturi triginta duo | anni erunt, quod buiusmodi 
censQS interim solui ueglectus fuit et existit et quod solucio ceo- 
8US buiusmodi a dicto | tempore facienda venit. Verum quiaidem 
(loiuiaus abbas nobi^ literas apostolicas exhibuit, in quibus { con- 
tinebatur quod ipsum monasteriuin suum caniere apostolice in 
censu annuo vnius aurei ponderis Thuricensis | monete obligare- 
tur, nos hesilaotes de valore buiusmodi aurei prefatum dominum 
Eberhard um decanum [ collpctorempriacipalemdesuperconsultum 
habuimus, qiii et nobis rescripsit, quod loco aurei buiusmodi | 
recipere deberemus quartara partem vnius floreui legalis pon- 
deris. Sicque iuxta ioformacionem | eandem ipsi abbjs et con- 
uentus diele camere obllgabantur in octo florenis, de quibus 
«ciam uobis | integre ipse dominus abbas satisfecit. Quare 
«osdem dominum abbatem et conueutum suumque | monasterium 
jredictum de prescriptis octo florenis nomine dicte camere 
»postolice qiiittandum duximus [ atque quittum, liberum et 
Absolutum dimittimus, quittacione et absolucione perpetuo vali- 
] Datum Constancie anno domini mJUesimo CCC^ LXX.XXiiw> 
«Dctauo, idus Marcii, indictione sexta, Orig. A. 40. 

Tetlikovei's Siegel in gelbem Wachs hängt wohl ei'hallcD. 
Auf dem Rücken der Urkunde steht von gleichzeitige!' Hand : 
!!aueas iiane quitationem, que [iroiiter iluliiiim deelaral pro aureo 
ianuno quai-tam partem üoi-eni. 

414. 

1399. U, Febr. 
Conrad Steiner von Ottney veigidit um aein, seiner Ehefrau und 
r Vordem Seelenheil willen dem Gotteshaus Engelberg 40 Rindern 
p zu Ärni.') 

*) Laut Jahrzeitbuch von lö45 (Eintrag von dritter, wenig 
Jälerer Hand) einhielt auch das Fraueokloster von dieser im Engel))er- 
erthale gelegenen Alp folgende Vei^iibungen: 
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Allen den, die disen brief ansehend oder horrend lese» 
ki'ind vud vergich ich Chüni | Steiner voa Otney,') das ich mit 
guter vorbetrachtiinge , rechter sinnen vnd gesön- | des IJbs 
recht vnil redlich für mich vnd min erhen luterlich dur got, 
durch I miur sele, HemaieQ seligen, miner wirtennen sele vnd 
alr ins&v vordren seien heils [ willen geben han vnd giben einr 
vnwiderrtirtichen Rabe mit vrkfiud dis briefcs | dien erwirdigeu 
geistlichen vnd minen gnedigen herren hern Walthem abt vnd | 
dem giitzhus ze Engelberg sant Benedichten Ordens in Costenzi'r 
bistiim gelegen, | vierzig rindren alp an dem berg ze Arne, 
die ich da hat vnd ffir das min harbracht | han. Darvnib lobe 
ich für mich und min erhen dem vorgenaulen gotzhuse vnd ir 
nacbkomen | derselben vierzig rindren alp wer ze sinne vnil 
recht werschaft ze tunne aa allen | dien stetten, da si sin not- 
dürftig sint vnd da ichs diir recht tun sol. Ich setzen | Beb 
das vorgenante gotzhus vnd ir nacbkomen der vorgenanteo alp 
in nutzlich, rüwig giwer | an minr vnd miuer erben statt kb 
alle giuerde. Hiebi waren gezüge Hans von Win- | kelnt, Claus 
in den Eschen, Claus Sigrist, Rädi von Oeiia vnd ander löten 
vil. Des I ze einem waren, steten vrkünd, wand ich eigen* 
insigels nit enhan, so han ich er- | betten den wisen, wolbe- 
scheidnen Volrich am Stein in dien ziten landamman ze VnJer- 
walden, das er sin eigen insigel für mich hat gihenkt an diseu 
offennen brief, dar- | vnder ich mich hind, stet vnd vest ze 
banne, als das hievor von mir geschriben stat, 1 das öcb ich 



„Item ich her Harlmim Melier ein ritcr in Underw-aldcn lantuiiui 
ze Stans het (sie 1) den klosterfmwen ze Engclberg gen für fri. Udift 
eigen sibenzeehen rindren alp ze Arne dieselben lerllchen(f) besetzen vnd 
entsetzen, wie sl wend oder seil) ze nutzen, dubi sollend si sin vnd 
siner fordren jarcit began naeh ir guonheit," — fol. 33 a. Gfrd. XXVI. Sit 

„Von her Hartman dena Melier hein wir ein hallien zenliiM' 
Miken von 12 rinder alpe ze Arnl." tbl. 39 a. Eintragung von erster 
Hand. Gfrd. XXVI. 2Sä. 

„Arnold Ekerli Andrea ennent Äkers, von dien hein wir vier 
rinder ulp ze Arne vnd soUenl wir ir jarzil began." fol. 33 n erste 
Hand. Gfrd. XXVI, 274. 

Siehe die Urkunde No, 407. 
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''"olrich am Stein ietz giuempter Aar sinr bette willen vergich 
litan han, luir | viid miueu erben vnscbedlicb, der geben ist 
'n aant Valentiniis tag, do mau zaite | von gottes gebiirte drfi- 
-«^heDhundert nünzig vnd nun jare. Oriy. itri'. III. 

Das Siegel ist nbyesclinitlisii. 

415. 

1399. 1. Uärz. 

Abt WaltliiT von Engelhet^ verleiht Meranid und Hcinricti 
^Tu Büel Alpreclit zu Blanken und Stolle Ibei'g. wovon lüe Zinae der 
iCloslerFniu Kiitlifirinu Hagmann jiihrlieb auf Sl. Amlreiistaf; hia zu 
ilnfin Tode cnliiehlL'l werden sollen. 

Wir Walther von gotz verhangnust abt ze Engelberg 
^üüdeii vnd verielieu ofFenlich mit disein | brief, das wir in 
namen vnd an stat swester Katherinen Hagmanninen*) closter- 
Iröwen ze Engel- | bei-g vertühen Lein vnd lihen mit vrkiind 
-«lis briefs dien erbern bescheidnen Meinraden vnd | Heinin am 
Bü! vnsern gotzhns lüten siben vnd sechzig rindren alp an dem 
berg ze Blanken vnd | vier rindren alp an dem berg ze Stoffel- 
lerR alle die wile, so die vorgenante swester Katherina lebet 
"vnd I nit föror, also das si derselben swester Katherinen davon 
ierlich, di wil si lebet, geben vnd richten [ sollend ze zinse vf 
aant Ändrestag oder darnach in dien nechsten acht tagen an 
giiierde, so vil zins, | als man denne von sovil alp giwoulich 
zinset vnd git ein alpginoss dem andern an allen ir schaden | 
vnd kosten. Vnd wenne die vorgenante swester Katherina 
erstirbt vnd von dirre weit gischeidet, so sol die | vorgenant 
alp vns vnd vnserm gotzbus ledig sin an mendlichs Widerrede, 
doch vns vnd 'fnserni gotzhus vor- | us behebt vnser zins, diu 
von der alp von recht gan sollen. Da zegegen waren her Rudolf 
am Stutz I vüser closterherre, Jenni der iünger an Welenrüti 



'5 Der Name tlieser Kloslerfrau findet aicli im Necrol. von i 
zum 30. Dezenibei', und im Necrol. von 1451 fol. äa b. 
i es acheint, an der Pest 14-49. 
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vod ander vil. Des ze vrköDd hand wir ynser insigel ] an disen 
brief gihenkt, der geben ist ze ingendem Merzen, do man zait 
von gotz gebflrt drüzehen | hundert nutizig vcrt nun jare. 



Das Siegel des AUea hängt etwas beschMigl, 

416. 

1399. 16. Mai.') 
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Wilhelm am Stein verltauft Jenni Würsch seine Fischenz nebst 
zwei HoFslülLen zu SlaasstaU mit ilem Vorbehalt, dassder Käufer die darauf 
haftende Servitut des Fischüinses dem Kloster Engelberg entrichte. 

Allen den, die disen brief ansechend oder hörend leseü, 
künd ich WiJheln an Stein von Wolfensehiessen vnd ver^iicti 
offenlich | an diseni brief, dz ich nillenküch mit vorbedachtem 
mute vnd mit fiünden rate verköft han die zöge vnd [ die 
vischentzzi, die mich ankörnen sind von Götschin Schab ab Stans- 
etat vnd von Margreten siner elichen wirtin, | vnd die hofstat 
ob Velis Eirroltz hus vnd die hofstat, die in ettiichen tagen 
Funtzis was, vnd den wüer, der | da inne ist, vnd den wi" 
hinder Götschis hus, vnd steg vnd weg darzä, vnd frilich ;e 
einem ewigen köfe hin- | geben han mit aller der rechtung »nd 
ehafti, so darzü höret, Jennin Würschen ab Stans-tad, vmb | 
sechzig guidin, vnd mit rechten gediegen, dz der obgenaute 
Jenni Würscho mir old minen erben, ob ich en were, | für die 
voi^enanten sechzig guidin ierlich vüf sanl Andrestag dri guldio 
zins sei weren vnd geben | lidigs zins je zwenzig blaphart ffir 
jeklichen der vorgenanten guidin. Tete er das nüt, so mag ich 
der I obgenante Wilheln Anstein old min erben, ob ich en were, 
dz vorgenant alles, dz ich ime ze köffen geben han, be- | setzzen 
vnd entsetzzen nach vnserm willen. Es ist Öch ze wftsseiii 
wenne der obgenante Jenni Würscho zwenzig | guidin an die 
vorgenanten sechzig guidin ■weret, so sol ein giildiii zins ab sin, 
ist aber, dz er zechen guidin 1 weret, so sol ein halba gnidin 
zins ab sin, ist dz er alles weret, so sol der zins aller ab sin 



') Nach „Grotelend Zeili-echnung" ial Mille Mai der 1(3. 
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Tnd wenne I der obgenante Jenni Wftrscho abstirbet, was er 
denne der obgeoauten sechzig guldin nüt vergulten vod bezalt | 
hat, dz so! alles valleu an mich den obgenanten Wilheln An- 
stein oder an min erben, ob ich en were, vnd sol der | übge- 
nante Jenci Würscho dem golzhus richten vnd weren die albelli 
vnd balchi, als ir briei' wisent,'^) vnd was | dannan ab gat, vnd 
soi mir dem obgenanten VViiheln Anstein oder minen erben, 
ob ich en werre, ierljch vff saut | Andrestag ein Schilling plifen- 
nigen(!) oder ein hün von der hofstat ob VeUs Birroltz hus, alles 
&n geuerde. | Hieb! waren gezüge Jenni Herman, Jenni Lusi, 
Jenni von Horlachen, Jenni Tn'itsch, Biirgi Tn'ilsch, | Werni 
Tantzzer, Veli Birroltz, vnd ander erber lüte geniig, Vnd har^ber 
ze einem waren vrkunde | so han ich Wilheln Austein obge- 
nanter min eigen ingesigel an disen brief gehenkt, vnd han 
aber ich Jenni Würscho | obgenantter erbetten den bescheiden 
man Volricfa an Stein in dien ziten landamman nid dem Walde, 
dz er sin eigen inge- | sigel für mich an disen briet hat ge- 
henkt, mir vnd minen erben ze einer vergicht, dz ich Och der 
obgenante | Volrich durch siner bette willen getan han, mir vnd 
minen erben vnschedlich, der geben ist ze mittem | Meiien, do 
man zalte von gottes gebdrte driizechen hundert nun vnd 
nfinzig jar. Gopie: Rrr. 

Die Sichel sind unbeschädigl. 

■chiv Nidwaiden, 



417. 

1S99. 4. Juli, 

Peter Tüiler' von Aegci'i vcrkoult dem Abi Wiüther von Engel- 
berg zu banden der Klosterfrauen daseibat vier Pfund Pfenninge ewiger 
Oült auf seinem Gut Schönenfurl zu Hauptsee Ct. Zug gelten. 

Allen den, die disen brief ansedieud oder hörend lesen, 
Iciinden vnd vergich ich Peter Türler von Egre, das ich ] mit 
^tter Torbetrachtung vnd durch minen nutz, recht vnd redlich 



') Siehe die l'rkunde vom 15. Mai 167?, Nr. 353. 



für (iikli vnd min erbeu, veclit voii redlich veikiift | vnd ze 

küffenoe geben Iiau eines ewigen, vnwiiierrüöichen kßfs dem 
erwirdigen fieistliclieii herren liern Waltliern | von gottes geuaden 
abt des erwirdigeii gotzhuses ze Engüberg sant Uenedichten 
ordena, au statt vnd in namen der | geistlichen früwen. der mei- 
strinen vnd des conueiitz der closlerfn'^wen des vorgenanten 
gotzhuses vier pfiint pfennig | geltes ewiger gülte aa alle m'n- 
rung vnd ane allen iren schaden der miintz, so geng vnd yeb 
ist in dem ampt | ze Zuge, vmb sechzig pl'unt pEetinitig, die er 
mir gar vnd gentzklich geweit vud bezalt hatt vad mir in 
miiien | glitten nutz komen sint. Vnd han im die obgeiianten 
vier pfunt ewiges geltes geben vf einem gütte, heisset Schönen- 
furt, I stosset einhalb an der frciwen gutter vf dem bacli von 
Switz, anderhalb an die laudstrass vnd lit ze Höptse^) vnd ist 
her- I schaftgut vnd statt mit vormals darvf, vnd wer das gilt 
inne halt, der sol die vier pfuut jerlich davon weren | vf saut 
Martistag oder darnach ia dien nechstea acht tagen ane ge- 
uerde. Vnd wenne ich vnd min erben vnd | der das vorgenante 
gut inne hat, den vorgenanten fröweu oder ir gewissen hotten 
denselben zins nüt wertin vf | den vorgenanten tag oder dar- 
nach, so er einest geuordret wurde, nfit wertin vud gebin, 
mfistin sy denne darvber | hotten senden ritend oder gend, 
einig oder selbauder, den kosten, schaden vud zerung sollend 
ich, min erben vnd | wer das vorgenante gut innehatt, inen gar 
vnd gentzkhch ahleggen vnd geben ane geuerde, vnd sol des 
vorgenanten gutz | blum elli jar ir pfaud sin für den vorge- 
nanten zins vnd kosten, ob deheiner darvf giengi, Darvmb 
loben ich | vnd han gelopt für mich vnd alle min erben den 
vorgenanten fröwen vnd allen iren nachkomen des vorgenanten 
verköften | geltes were ze sinne vnd recht werschaft ze tüoe 
an allen den stetten, da si sin notdürftig sint vnd da icbs durch ( 
recht tun sol für herschaftgüt, vnd han inen dis verkBft geJt 
vfgeben vnd gevertget an Rudolfen von Ospendal | amman Zitge 



') Hauptsec. und südlich davon Schöuenfiirt, Gind. Obei'ügen 
Ct. Zug, 
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h»ad, als vmb böücIi sachen im holfe syü viiil gewonlicli ist. 
Vnd des ze einer luereii Sicherheit, das | dises alles samen, 
was hie vorgeschribeu stal, kraft vnd macht liab du viid lile- 
nach, so han ich Rudolf von Ospendal | ammaii Zug, min eigen 
insygel oöenlich geheackt an diseu brief von Peters Tiirlers 
ernstlicher belt wegen, | mir vnd iniuen ei-ben ynschedlich, der 
fgeben wart ze Kgre in dem tal an sant Volrichs tag in dem 
jare, do man | zalte von gottes gebiirtte drizechen hundert vnd 
Qüazig jar vnd darnach in dem nünden .jare, Hieby | waren, 
die das sachen vnd hörten, Hans Kahus, Peter Hess, liüdi 
Ber, Rudi Job, Heini im Gemein. Heini Smit, [ vnd ander 
ierber lüten vil vnd geniig, Orig. I>. l-jl. 

Das Siegel Rudolfs von Hosju'nlnl hiinyl wohl LH'liiillen. 

418. 

1393. 23. Äugast. 
Nikolaus Schumacher, Kleriker und Notar der Strassburger 
Diözese vidimiert in Luzern auf Bitten des Priors Johann von 
Bolsenheim von Engelberg zwei Briefe betreffend die Besetzung 
^n Säkiilarijfriindeu mit Ordenspriestern. 

Orl^-inal in Kussnach (Schwyz^. Copic Yy. 
Druck Gfi'd. XXIV. 393 Nr. 11 

4ia 

1399. 25. Sept. 

Kathaiina Dietschi vergab! lait Bewilligung des Rates von Zürich 
-den Kloateili-auen zu Engelbei'g zv\-ei Pfund Pfenninge an ihren Tiseh. 

ßat loq.'} das für uns kam Katberin Dietschln, Küntzel- 
mans Kiirbings sehge des metzijers^j elichii tochter, unser 
barger, mit Cünr. Lirer unserm burger, irem erkornen vogt. 
Ordnet und machte da vor uns mit desselben ir vogtes band 



'} Die gewohnte Anfangszeile einer Ui'kunde fehlt, 
ä) sie! statt: metzgers. 
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und mit iinserm wiilen, nach unser statt oüwen gesetzt, iren 
gelten unscbedlich, durcli gott, durch ir vordem seien heillea 
willen zwey hundert guldin guter und geber an gold und an 
gewicht ufT allem irem gut, beide, ligendem und varendem, wie 
dz geheissen oder genempt ist, mit dem geding: wenn si ab- 
gestorben ist, wer dann dehein ir gut von ir erben wil, dz der 
vor allen dingen dis nachgeschriben selgret und pEenning gült 
usrichten und uff guten ligenden gutem kfiffen sol, da er wol 
besorget sy dien gotzhi'isern und dürftigen, als hie nachbescbeiden 
ist; des ersten dien armen Kiten in dem spital Zürich an iren 
tisch jerlich ze geben zwey pfunt Züricher pfeuning; aber d cd 
armen veltsiehen Iflten ze sant Jacob an der Sil, vor unser 
statt gelegen, bch zwey pfunt der egenanten pienning jerliehes 
geites an iren tisch; aber dem closter der Augustiner in unser 
statt an den buw desselben closters öch zwey pfunt der ege- 
nanten Pfenning jerliehes geltes; aber an den buw der kilchen 
ze sant Peter Zürich ein pfunt der vorgenanten pfenning jer- 
lichen gült; aber dem gardian und dem convent gemeinlich der 
barfussen des closters in unser statt ein pfunt der egenanten 
Pfenning jeriicher gült an iren tisch; aber den closterfröwen 
des closters ze Engelberg zwey pfunt der vorgenanten pfenning 
jeriicher gült an derselben fröwen tisch, und dem pryor und 
dem convent gemeinlich des closters in dem Berberg^) ein pfunt 
der vorgenanten pfenning jeriicher gült an derselben herren 
tisch. Und wenn die vorgenant pfenning güit alle köfft und 
usgericlt ist, als vor ist bescheiden, wz dann an den vorge- 
schiibnen zwey hundert guldin über wirt, dz sol mau andern 
armen lüten teilen und durch gott geben, die sy dann not- 
dürftig syent an all geverd, und wer disen brief nach der ob- 
genanten Dyetschinen tod inne hat, der sol gewalt haben mit 
unserm hilff und rat die vorgeschriben zwey hundert tior. von 
der egenanten Dyetschinen erbe und gut inzeziehen und d^=: 
vorgeseit selgret davon uszerichten in aller der wise und mass^ 



^ Mariazell R\if dem Beerenberge, ehem. Äuguf 
slifl, Ct. Züricti. 
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als vorgeschribeo stad au all widerrod, Actum XXV* die Sep- 
tembris coram consulibus. üopiD: N. 33. 

Sliialsarehiv Züridi: Geinflclil- uml Kaultriefe, Bd, I. fol. 93; 
bez. B. VI. 30'i. 

Saec. XV. 

420. 

1400. 1. Jan. 

Pap«|. BamfttciuB IX. bestiitlgt dem Kloster Engelberg die Pa- 
Ironatsrechte der Kirchen zu Lungern, Brienz, Stans und Buochs, und 
emeuevt demselben wegen Befürchlung wiederkehrender Anfeindungen 
die Einverleibung der Kirchen in Kenia and Küsanach. 

Bonlfacius episcopus seruus seruorum dei. Dilectis üIüb. . 
abbati et (.'onuentiii nionasterii Montisangelorum ordinis sancti 
Bene- I dicti Constaiieiensis diocesis salutem et apostolicam 
benedictioneni. Sacre religionis, sub qua deuotmii et sedulum 
exhibetia altissimo fanmlatum, promeretur honestas, ut uotis 
tieütris ilH8 presertim, per que uestris et monasterii ueetri 
«lom- ] moditatibus consulitui-, quantum cum deo possumua fauo- 
rabiliter annuamus. Sane peticio pro parte uestra nobis nuper 
esbibita contioebat, quod olim in Lugern') et in Briens ac in 
Stans et in Buchs per sedem apostoli- | cam necnon in Kerns 
et in Kusnach Constanciensis diocesis parochiales ecciesie ex 
certis racionabilibus causis et potissime in releuamen oneriim 
nobis et dicto inonasterio incumbencium auctoritate ordinaria 
eideiD monasterio, | in quo ut asaeritur tarn virorum quam 
mulierum claustra ab inuicem separata haheiiciam obseruancia 
Higet regularis, et preter monachos et alios ministros luoniales 
centum numero continue sustentantur , in perpetuum | unite, 
Bunexe et tncorporate ac in singulis earum singule perpetue 
vicarie Institute canonice extiterunt pro perpetuis vicariis pro 
tempore inibi domino seruituris de fructibus, redditibus et prouen- 
tibuB ecclesiarum pre- | dictaruni singulis perpetuis porcionibus, 

1) siel stall Lungern. 
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de quibus iidem vicarii congrue giistentari, episcopalia iura soluere 
et alia sibi incumbencia onera valerent supportare. DJchilominus 
reseruatis, usque ecclesias prefatas huiusmodi incor- | poracio- 
nuuj iiigore fiiistis pacifice asseculi, cum autera, sicut eadem 
peticio subiuügebat, uos hactenus pro institucionibus m'arioriim 
huiusmodi per ordinanum loci fiendis fueritis multipliciter infe- 
stati et timea- | tis, uerisimiliter imposterum posse tuiilto magis 
iDfestari, vosque eciam dubitetis huiusmodi uniones, annexiones 
et incorporacioues de ipsis ecclesiis in Kerns et in Kusnacli, 
ut premittitur, factas ex certis causis iuribus non subsistere, 
pro parte uestra iiobis fuit humiliter eupplicatiini, ut vobis 
eidem monasterio super hoc prouidere ac pro huiusmodi oni 
ribus commodius supportandis in Kerus et in Kusnacb eccle^iai 
prefatas ipsi uionaslerio de uouo unire, | annectere et iucor-i 
porare de beuignitate apostolica diguaremur. Kos igitur huius- 
luüdi supplicacionibus tnclinatl in Kerns et in Kusnacht eccle- 
sias predictas, que de iure patronatus prefati monasteriiexislunt, 
I et quarum sexaginta cum omoibus luiibus tt pertiuenciia suis 
eidem monasterio, cuius centum e( qumquigmta marcharnm 
argenti puri fructus, redditus et prouentu? secundum commu- 
nem extimationem (sie)') | uaiorem aonuum, ut ahseritur, nun 
excedunt, de nouo auctoritate apostobci tenoie presencium 
perpetuo unimus, annectimus et incorporamus iti quod liceat 
vobis ex nunc earundem in Kerns et in Kusmcb ecclesiari 
corporalem possessio- | iiem de nouo bbeie ippiehendere 
perpetuo licite retinere ac cedentibus uel detedentibus earun- 
dem necnon in Lungern et in Briens ac in Stans et in Buchs 
ecclesiarum predictarum perpetuis vicariis, qui nunc sunt, | uel 
vicarias ipsas alias quomodolibet dimittentibus easdfm vicarias, 
quarum fructus, redditus et prouentus quloquaginta marcharum 
argenti puri secundum communem estimacionem(l) uaiorem 
annuum, ut asseritur, non excedunt, | per ydoneos monasterü 
uel ordinis predictorum mouachos aut presbit«ros seculares ad 
DUtum abbatis eiusdem monasterü pro tempore existentis ponen- 



es 
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V dos et amouendos ac moDacbos liiiiusmodi ad claiistrum ipsius 

I moDa- I steril reiiocaiidus, qui parrochianoruni eccIesiaruHi in 

Lungern et in Brieus ;ic \a Stana et iu Buchs necaoo in Kerns 

et in Kusnach predictarum, animarura curam gerant et inibi 

domino deseriiiant laudabiliter in diuinis, | regi facere, onmesque 

fruetus, vedditiis et prouentiis predictarum in Limgeru et in 

Briens ac in Stans et in Bucbs necnon in Kerns et in Kusnach 

ecclesiaruin ac vicanarum liuiusmodi in usus uestros ac suppor- 

tacionem | oneruin predictorum solueione primorum fruetuiiin 

ecciesiarum earundem pro institucionibus perpetuorum vicario- 

nim hactenus persolui consueta et quacunque alia exactione 

penitus cessante conuortere et etiam deputare | diocesani loci 

I uel cuiuseunque alterius licencia aut conseosu super hoc niinime 

requisitis, non obstantibus reuocacionibus unionum huiusmodi 

in genere uel in specie sub quacunque forma uel expressione 

verborum per j uos uel successores uostros Romanos pontifices 

imposterum foraitan faciendis, sub quibus presentem unionem 

eciam sl reuocaciones ipse ex earum tenoribus ei expresse uide- 

rentur derogare, noiumus aliquatenus com- | prehendi, sed 

jpsam in suo uoinmus robore tirmitatis perpetuo et irrefraga- 

biliter perdurare ac constitucionibus et ordinacionibus aposto- 

licis editis et edendis conlrariis quibuscunque. Aut si aiiqui 

super { prouisionibus sibt faciendis de huiusmodi uel aliis bene- 

ficiis ecciesiasticis in illis partibus speciales uel generales apo- 

stolice sedis uel legatorum eins litteras impetrarint, eciam si 

per eas ad inhibicionem, reseruacionera et de- I cretum uel 

[ alias quoraodolibet sit processura, quas quidem Jitteras et proces- 

^ BUS habitos uel habendos per easdem et quecunque inde secuta ad 

ecciesias in Kerns et in Kusnach ac vicarias predictas uolumus uon 

extendi, sed nullum perhoc | eis quoad assecucionembeneüciorum 

aliorum preiudiduin generari, et quibuslibet priiiilegiis, indulgen- 

cüs et litteris apostolicis generalibusuelspecialibus quorumcunque 

tenorum existant, per que presentibus non expressa uel | tota- 

liter non inserta elTectus earum impediri ualeat quomodolibet 

uel differri et de qua cuiusque toto tenore de uerbo ad uerbum 

habenda sit in nostris litteris mencio specialis. Volumus autem 



2i2 

quod ecclesie prefitte debitis { propterea non fraudentur obse- 
qiiiis et animarum cura in eis oullateiius uegligatur, quodque 
uos episcopalia iura soluere et alia eisdeni ecciesiis iiicum- 
beocia onera teueaniini supportare. Et insuper ex nunc irritum 
(lecernimus | et inaoe, si secus super hiis a quoqiiatu quauis 
auctoritate scienter uel ignoranter contigerit attemptari. Nulii 
ergo omnino homiaum liceat hanc paginam nostre UDioni», auue- 
xionis, iocorporacionis, uoluntatis et | coustitucionis infi-ingere 
uel ei ausu temerario contraire. Si quis aiitem hoc atteniptare 
presunipserit, indignacionein omnipotentis dei et beatorum Petri 
et Pauli aposlolorum eius se nouerit | incursurum, Datum Rome 
apud saiictutn Petrum kal. Januarii, pontificatuB nostri anno 
vndecimo. ürig. A. 2a 

Auf dem uni^eachlageoen Pergumenti-ande i üi'atis Je mandalo 
(loiiiini (loslii papc; EckanJus; innwendig; Jo. de Bononia. 

Uit BIcibulic hänyl nn rotgelber Seidenaclmur. 
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HOO. 10. März. 



4 

ter JonnHö^ 



Herzog Leopold von Uesterceith erhiulit dem Ritter , 
nnd dem Rudolf von Bousletleti dea Zehnten zu Äüw, den sie v 
als Lehen empfangen hatten, dem Bürger Wilhelm Meyer zu Lu;<eni 
um 180 Mark au vei-pfäoden. 

Wir Leupolt von gots gnaden hertzog ze Osterreich, ze 
Steyr, ze Kernden vnd ze | Krain graf ze Tyrol etc. tun ktint, 
als vnser lieb getrewy Hanns vod Rudolf | von Bonstetten 
Wilhalmen Meyr, burger ze Lutzern, den zehenten ze Ow, der 
mit I der lehenschaft voo vns darniret, vnib hundert vnd achtzig 
niarkh Silbers | versalzt habent, daz wir dartzu vnsern willen 
vud gunst gegeben haben vnd | geben auch wissentlich in sollicher 
mass, dz der egenant Wilhalm Meyr vnd sein erben denselben 
zehenten mit seiner . zugehorung oti furbasser innehaben | vnd 
Diessen sullen, als lehens, phandschillings vnd landes recht ist, 



ij Vgl. die Urk. Nr. 433. 
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I vnaerii prudern vod erben an der lelienschaft vnd 

I ]osuDg des phandschilliugs | vnschedlicti an geupi-de, mit vrkunt 

ditz briefs, der geben ist ze Scbafliusen | an miiticheu vor 

ReminiBcere in der vasten nach Christus geburd tausent { vnd 

in dem vier hundertiaten jaren. Urig. Ggg. 

Des Hei'zoga Siegel liüngl besehftdigt. 



1400. II. LOrz. 

Nicolaua üieaulter von Ui'sem stiflel liei ilen Klosterfrauen zu 
'(■g ein Jabrzeit mit 25 Pfund Küse jiihrlii'.hen Zinses ab seinem 
fGüte Moos zu Realp. 

Allen denen, die di?en brief ansehend oder liöreut lesen, 
kund ich Claus Giesclier tallman zu Ursern und vergich öffent- 
lich mit disem brief, dass ich recht und redlich und luterlich 
durch gott willen und durch niiues vatters und mntter und 
miner sei heil willen und aller miuer vorderen ze einem ewigen 
jahrzit geben hau den ehrwirdigen und geistlichen frouwen ze 
Eugeiberg zwentzig und fünf pfundt gueter summer käsen, und 
han das getan mit gunst und willen miner erben Ruodolf 
Linders und Richenizen siner elichen wirtin, und mit gunst und 
willen derselben vogten Ulrichs ab Luogegg und Jenni Imhof 
bed landiüt ze Ure, Und han die vorgenanten 25 pfundt gueter 
käsen gesetzt als vorstat, uf ein min guot, genant im Moos, 
gelegen ze Realp gegen dem Biiel über, und wer dasselbig 
guot iune hat, der soll die egenanten 25 pfundt guoter käsen 
järlich weren den vorgenanteu frowen ze Engelberg oder ihren 
gewissen betten uff den nechsten sant Gallen tag, der denne 
nechste künftig wird nach dem tag, als dieser brief geschriben 
ist. Wäre aber, dass die egenanten 25 pfundt käse nit gewert 
werden nf den egenanten sant Galleu tag all jar, als vorstat, 
so mügeut die vorgenanten frouwen ze Engelberg das egenante 
guot zuo inen ziehen und an sich nenimen, und es denne liehen 
nach nutz und eren des egenanten gotzhus ze Engelberg oder 
als andere ir güeter. Ouch suUent wir die egenanten frouwen 
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ze F.Dgelberg der vorgenanten aller seien jarzit began und dero 
vonleren oder nachkomen jiiilifh uff den egenanleo saut Gallen 
tag vor oder nach acht tag:en, Hieby waren iinrl sind gezüge, 
die dis9 Sachen und hörten: Hans Crisan, Heinrich Mattis, 
Jenni Gregoricn, Heinrich Regli, und ander erber lüten vil. 
Vnd des ze einem meren und ware.ii nrkuud so haben wir die 
egeiianten erhen Ruodolf Linder und Richentza sin eliche wirtin, 
und nnser Vögte allesamt erbetten den wisen und wohl bestheidnea 
man Claus von Aschendals'J ze den ziten amman ze Urseren, das 
er sin eigen insigel hat geheukt für uns an diseu brief, aas 
und unseren erben ze einer vergicht und gezügsatne aller vor- 
geschribnen sachen, darunder wir uns vestenklich binden mit 
urkund dis brief^, das euch ich, der voi^enant Claus getan hau 
dtirc'h ir aller flissigen bette willen, doch mir und roinen erben 
unschedlich. Und ist diser briet' geben an dem nechsten donstag 
vor sant Gregorien tag, do man zalt von gottes gebiirt tuseiit 
und darnach in dem vier hundertiston jar. Coitie : N, S^, a. 

Das Original ist verloren gegangen. Diese Copie stammt HUäden 
Wii'üischen Schriften, 18. JarJi. (Angabe des Abtes Plaoidus Tannei), 
— VgL Geschichtsfreun.i XIX. 314 umi XXX. 83. 
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1400. 3. Apiil. 
Riltei' Johann und nudoll' von Bonstellen verkaufen ihifD 
Zehnten zu Anw dem Wilhc-lm Meyer von Luzern um iWO Gulden 
an Gold. 

Allen den, die disen brief sechent oder hörent leseu, k&tiileii 
wir Johans von Bonsletteo ritter vnd Rudolf von Bonstetten 
sin Vetter, vnd veriehen offenlich, als wir vnsern zehenden ze 
Ow allernechst bi Meyenberg gelegen, für ein pfand von vnser 
gnedigen herrscbaft von Osterrich ze köfien geben band dem 
erbern bescheiden Wilhelm dem Meyer, burger ze Lntzern 
vmb niinhundert guldin guter vnd geber an gold vnd au gewiebt, 
der wir gar vnd gentzhch "von im gewert syen vnd Öch für tbs 



'] Bier statt: Ospendal, 
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^md vnser erben gelopt haben, desselben kolfes des obgenanteo 
"Wilbelm wer ze sin, als die koffbrief wol wisent, die darfber 
geben vud versiRelt sint. Sol mau wissen, das wir beid zu der 
vorgeseiten vertgung ffir vns vnd für vnser erben mit guten 
tniwen gelopt baben, were, dz jeman nii oder hienach jemer 
den obgenanten Wilhelm Meyer oder des erben, ob er en wer, 
an dem vorgenanten zehenden vod an dem pfandschilling, so 
daruff stad von der lechenschaft vnd manschaft wegen in de- 
hein wise bekümberen oder sument wurdin vnd dz kuntlieh 
wurd, wenn wir des von dem obgenanten Wilhelm Meyer oder 
von sinen erben, ob er en wer, ermant werden mit iren botten 
oder briefen ze tius, ze hof oder under ögen, so sollen wir oder 
vnser erben, ob wir en werin, nach der inanung in dem nechslen 
lialben jar inen den vorgeseiten zehenden von der lechenschaft 
ynd der manschaft wegen in vnserm kosten entrichten vnd ledig 
machen vngefarlich. Tätin wir das nicht, so haben wir beid 
mit gutem trüwen gelopt und offenlich ze den heiigen gesworn, 
wenn wir nach dem egenanten halben jar herurab werdent ge- 
mant von den obgenanten Wiliielm Meyer oder von sinen erben 
mit iren botten oder briefen ze hus, ?e hof oder vnder ögen, 
so sullen wir nach derselben manung in den nethsten vierzehen 
tagen vns antwurten gen ZCirich in die statt vnd snilen da 
recht giselschaft leisten nach derselben statt sitten, also dz 
wir disar giselschaft nütz sullen sin, als lang untz dz wir inen 
den vorgeseiten zehenden von der lechenschaft vnd der man- 
schaft wegen entrichten vnd uuschadhaft gemacht haben an 
alle geverd. Wer aber, das wir oder vnser erben dem obge- 
nanten Wilhelm Meyer oder des erben den vorgeseiten zehen- 
den nicht entrichten möchten, als Vorbescheiden ist vnd das 
knntlich wuvd, so snilen wir demselben Wilhelm oder sinen 
erben nilnhundert vnd fünfzig guldin vor sant Johanns tag ze 
■ Buugichten richten vnd geben vnd sol vns damit der vorgeseit 
zehend vnd der pfandschilljng daruff mit den nützen desselben 
künftigen jares lediklich gefallen sin, old wir mügen aber dem- 
selben Wilhelm oder sinen erben, ob er en wer, nach sant 
Johans tag ze sungichten, wenn es ze schulden kAin, nünhun- 
Gesctiiclilsfrd. Bd. I.V. 15 
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dert guldia richten vnd gebeo mit de» mitzen, so desselben 

gegenwürtigeu jares von dem egenanten zehendeu valleot viid 
damit so] aber dann der vorgeseit zehend mit dem pfandschil- 
ling vns vnd vnsero erben gentzlich ledig vnd los gefallen sin 
an all geverd. Es ist beb heriune eigenlich bereit, wer dz wir 
oder vnser erben deheinest den obgenanteo Wilhelm Meyer 
ald sin erben, ob er en wer, von der obgenanten vnser herr- 
schaft von Oesterreich mit briefen besorgtin, dz si vmb den 
vorgeseiten zehenden vnd vmb den pfandschilling darvff sicher 
wenn vnd des si von vns benügte, damit siillent si vns disen 
briet' ane verziehen herwider vsgeben an all widerred ; wer 6ch 
dz wir oder vnser erben nu oder hienach jemer deheinen brief 
funden, die ^ber den vorgenanten zehendeu vnd pfandschilling 
wistind vnd selten, die süllen wir bch unverzogenlich dem ob- 
genanten Wilhelm Meyer oder sinen erben, ob er en wer, hin- 
us geben. Wer aber, das inen dieselben brief also nicht geant- 
wurt noch geben wiirdin, so sullent doch dieselben brief gentzlich 
tod vnd ab sin vnd en, sülIent öch dem egenanten Meyer noch 
sinen erben enkeinen schaden noch gebresten bringen an all 
geverd; wer öch das der obgenant Meyer oder sin erben 
vns oder vnser erben von diser sach wegen deheinest ze un- 
recht raantin ald wider recht bekdmbertin vnd dz kuntlich wurd, 
darvmb siillent si vns vnd vnser erben gentzhch ablegen vnd 
entschadgen an all widerred. Hervber ze einem offennen 
vrkund, das dis vorgeschriben alles war vnd stät belib, so 
haben wir die obgenanten von Bonstetten vnser jetwedera sin 
eigen insigel olfenlich gehenket an disen brief, der geben ist 
an dem sechsten tag Abreiien, do man zait von Christus gehurt 
in dem vierzehen hundertesten jar.') Copic: ttgg. ~ 

Die Siegel hängen wohl erhalten. 

Daa Original im Gemeindearchiv in Anw, Cl. Aargau. 



') Das Kloster Engelberg Itaufto nach der Einverleibung d 
Kii'chc von Sins, woku Auw als Filiale gehörte, tlieäen Zehnten i 
Jahre 1423, übergab dann aber 183S bei der Ablösung desselben d^ 
Original-Kaufbrief der Gemeinde Auw. 




Urteil des Geiichtea von Nidwaldcn, daaa dde vom Able von. 
Engelbei-g ohne Bewilligung und Siegel des Gonventes zu Erblehea 
gegebenen Güter ans Kloster zurlickfallen. 

Allen deo, die disen brief ausebeot oder böreot lesen, 
kdnden wir der amman vnd die aDdern zehen man der ein- 
lifer lies geswornen gerihtes ze Vnderwalden | nid dem Kern- 
wald, dz för vDs Isamend ze Stans in dem dorf in Willins 
Stuben an Stein, da wir ofl'enlich ze geriht sassen, der erber 
geistlich in got heru | Walther in den ziten apt des goizhus 
ze Engelberg ze einem teil, vud Rudi Singer von Buchs ze 
dem andern teil, vnd stalten sich mit fürsprechen gegen ein- | 
ander vnd sprach der vorgenant apt vnd zech den egenant 
ßüdin Singer, er snmti vnd irreti in vnd Bin gotzhus vff iren 
gutem, die man nempt in dem Sak*) vnd die Gebrei- ] ten'^) 
wider recht vnd batt darvmb gerihtes von im; da antwurt der 
Torgenant Rfidi Singer vnd sprach, er lögnete nüt, er bette 
vnd niesse die vorgenanten gütei', aber^) er hett | sii enpbangeu 
ierlich vmb sechs pfunt Pfenningen zins im vnd sinen erben 
jjg einem rehten erblen von apt llüdolf seligen wilent apt ze 
Engelberg | vnd hetti öch darvmb einen versigelten gäten brief 
von im, derselb brief (ich da vor vns gelesen wart, der öch 
seit, dz derselb Rudi die egenanten guter im vnd sinen | erben 
ze einem rehten erblen enphangen hat von apt Rudolf seligen, 
der sü im ßch also gelüben bat. Dawider sprach der vorge- 
naot apt Walther, er getruwete, dz es nüt reht were, | dz 
ein apt des gotzhus guter ze erblen machen solt oder m5bt 
&I1 sins conuentcs willen vnd an des conuentes ingesigel, vnd 
satztend dz ze beden siten vff | vns, die vorgenanten einlif, dz 
wir vns darvmb erkautin, wz darvmb reht were, da erkanten 



') Landgut in Beggenried. 

*) Landgut in Buochs. 

^) Stark abgeriebenes Wort. 



wir vas vnd wart erteilt mit gevallener vrteil vnder vns den \ 
einlifen, dz der egenant apt sin aach bezogen hetti vDd Rudi 
Singer von der lenschaft were vnd dem apt vod dem golzhus 
ledig weri, darvmb, wand der vorgenant | abt Rfidolf tot were 
vnd aber des conuentes ingesigel nüt an dem vorgenantea 
brief mit des aptes ingesigel were. Vnd da Hess der vor- 
genant apt Waltber an reht, | ob man im harvber ein vrkünd 
solte gen, dz wart im öch erteilet vnd erkent. Hiebi waren 
gezi^en Jenni von Horlachen, Jenni ze Brunnen, Rfidi | zem 
Wissenbach, Bürgi Flöler vnd ander erber lüten vil. Vnd bar- 
^ber ze einem waren vrkünd, so hau ich, der vorgenant Wil- 
helm an Sleiu in dieo ziten | lantamman ze Vnderwalden nit 
dem Kernwald, durch bett willen der einlifer, für mich vnd 
fiir die andern zeheu, min ingesigel an disen brief gehenket, | 
der geben ist ze mittem Brachot, da man zait von gottes gebürt 
viertzehen hundert jar. Orit;. Rrr. \ 

Das Siegel, springender Wolf mif Pfeil im Rücken, ist gut 
hallen. 

435. 
1400. 

Engelbergs Hofrecht in Buochs. 

Druck: Geschichlsfreund XXXIII. tiO; uinl in neuer Spra^j» 
form: Oeebsli: „Anfänge" S. äOÖ." J 

1400. 10. Oct. ' 

Otto Remi gibt 2 Pfund Pfenninge jährlicher Gült auf eiuaui 
Hause in Zürich der Meisterin und dem Convent des Frauenklostei's zu 
Engelbei^. 

Rat loq.,'} dz für uns kam Ott R&rai, unser burger, 
ordnet und machte und gab do for uns durch sin, Veris(?) 
ainer elichen wlrtin und durch ander siner vordem seien heiles 
willen sinü zwei pfunt Züricher pfenig jerlicber gült, die er 
bat uf dem hus uud hofstatt in uuser statt, hinder metzg 
gelten, dz ic Heiorich Broner(?) unsers burgers ist, stosst 



1 



') Wie oben bei Nr- -519 ebenso Lei den Ni'. 4^, 438 und 434. 
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%inhalb aa d/ gessli bi dem spiess, hindiDan an dz lius ze der 
■wage und aoderhalb au . . des Binder bus, mit allem recht, 
80 darzu hört, dien erbem geistlichen i'rowen, der meisterin 
und dem convent gemeinlich de Clusters ze Engelbert; an ir 
tisch mit dem geding, dieselben zwei pfnut pfenning man {siclj dien 
obgenanten fröwen ab dem vorgeseiten bus und hofstat hin- 
anhin jerlich uf unser herren tag richten und weren sol ane 
fürzug und sol man dann dieselben zwei pfunt jerlich iif aller 
seien pitancü über der fröwen tisch geben. Wurd aber dz 
deheiues jares versumet nnd dz kuntlich wurd, so sulent die- 
selben zwei pfunt gellz vallen ein pfunt an die siechenlüt an 
der Syl, und dz ander pfunt an den spital Zürich. Datum X 
die Octobris, presentibug Rordorf und Glenter. 

(.loiiie: N. 33. h. 
Slaatsarchiv Züiicli: Goiuäehl' uml KaulLiiefc. Bil, I. fol. 11^. 
3}ez. Bd. VI. 30i. 

427. 

1400. (1399?). 15. Decemh. 

HeinU von Zell veniiiichC den Klosti.'i'lr.iuen zu Engelbeit; liinf 
Golden für ein Seelgcrai. 

Bat loq., dz für uns kam Heintz von Zell, den man nempt 
Heiatz Suter ze Ketzistnrü, unser burger, ordnet und machte 
da vor uns nach unser statt nüwem gesetzt, sinen gelten un- 
schedlicb, luterlich durch gott, durch siner, Margreten siner 
eficheu wirtin, und durch aller siner vordem seien heiles willen 
dis nachgeschribeu gelt ze einem selgret und saste öcb dasselb 
selgret und dz gelt alles uff alles sin gut, beide, ligendes und 
■varendes, so er jetz hat oder noch gewinnet, mit dem geding: 
Trenn er abgestorben ist, wer dann dehein sin gut vou im erben 
oder zficben wil, der sol der person, die dann disen brief inne 
hat, dis nachgeschriben gelt alles mit enander ane fürzug richten 
Und geben, und sol Öch dann dieselb person gewalt haben, 
dasselb gelt durch gott ze geben an die stett und dien lüteu, 
als hienacb eigenüch bescheiden ist, also dz die egenant Ord- 
nung und das selgret von dem sinen gentzlich usgericht werd, 
als verr und sin ligeud und vareud gilt gelangen mag an all 




geverd. Des ersten dem heiligen geist in dem spital ZAricb 
zeheii guldin, aber dem hua der veitsiechen Idten ze sant Jacob 
an der Sil vor unser statt zehen guldin, aber dem gotzhus zr 
der probsty Zürich urab ein jarzit drfl guldin, item dien cap- 
plan ze derselben kilchen umb ein jarzit im und siner fröwen 
seligen drü florin, item dem gotzhus ze der abty Zürich umb 
ein jarzit 3 flor., item der kilchen ze sant Peter Zürich 3 fior., 
item an den buw der wasserkilchen 3 flor, item dem rloster 
ze den bredijern (sie) Zürich 3 flor., item dem closter ze den 
barfiissen Zürich 3 flor., item dem closter an Seldnöw 3 flor, 
item dem closter an Oettenbach 3 flor, item dem closter ze 
sant Veren Zürich 3 guldin, item dem closter und dem coo- 
vent gemeinlich ze den Augustinern Zürich 5ü guldin, item 
bi'uder Hug Hagen, jetz lesmeister desselben closters, 20 guldin, 
item des egenanten Heiotzen bruders seligen sünen 30 guldin, 
item den closterfriSwen ze Engeiberg 5 guldin, item in der 
swestern hus ze Ketzistürli 2 guMin, item den swestern in der 
grimen hus 1 guldin, item den swestern in Niderndorff 1 
guldin, item gen Wolishofeii der klosnerin 1 guldin, item der 
klosnerin ze sant Stefl'an l guldin, item gen Einaidellen in 
die waldbrüdern und swestern 5 guldin, item den brüdern in 
Brunngassen 1 guldin, item in dz Regelhus 1 guldin, item 
dem, der dis selgret usrichten sol, fftr sin arbeit 3 flor, Hiebi 
sol man snnderlich wissen, wer, dz dehein persou, die sunder- 
lich und nämlich zu disem selgret benempt ist, vor dem ege- 
nanten Heintz von Zell absturb, wz derselben person in disem 
selgret verschriben und geordnet ist, dz sol vallen an des ege- 
nanten Heintzen von Zell recht erben an all geverd. Actum 
XV die Decembris. Copic; N. 33. c. 

Stuataan'hiv Zürich: Gemiicht- und Kaufljriefo, Bd. I. fol. 103. 
tez. VI. 304. 

428. ■! 

HOL 11. AprU. " 

Rudolf Brut! von Züiich -verkauft den beiden KlöBtern zu Kngel- 
ber^ »einen Hof in Wiedikon mit Zugehörde und Hechten um 186 Gulden. 
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Rat loq., dz Rödolf Bnin unser burger sin hof ze Wiedi- 
kon gelegen, den Bertsdit Abenstal huwet, gilt jeriich 13 stuk 
an koiti, 2 hftnr und 50 eyer, mit hüsero, mit hofstetten, mit äkern, 
mit wisen, mit holtz, mit veld, mit wunn, mit weid, mit steg, mit 
weg und mit aller reclitnng, fcyheit und ebafti so darzü gehört, 
für ledig, fry eigen ze köffen geben hat dien erwirdigen, geist- 
lichen herren dem abt, der meisterinen und dien conventen ge- 
meinlicli, heide hen-en und fröwen des closters ze Engelberg, 
in Costentzer bystüm gelegen, umb hundert guldin und unib 
Beclis und zwentzig gnidin guter und geber an gold und an 
gewicht, der er von inen nach siner vergicht gar und gentzlich 
gewert ist. Und darumb etc. Sich hat öch etc. — Actum XI 
die Aprilis anno CCCCo primo, preaentibus Furter, Kumbeitantz, 
Otto Remy.') 

Copie : N. 33. <\. 
^_ Staatsarchiv Zürich: Geriia.;!]!- umi Kaultriefe, Bd. I. lol. 139. 

bei!. Bd. VI. 304. 

429. 

1402. 25. Febr. 
Das GescJiwomen Gericht zu Stans schlichlet den iHveii, der 
vischen Abt Walther Mirer von Eogelberg und den Doifleuten von 
Baochs wegen dem Fidiirecht auf dem See obwallete. 

Allen den, die disen brief ansehent oder hörent lesen, 
Künden wir die einlifl" des geswornen gerichtes ze Vnderwaldeo 
pit dem Kernwalt, | dz fflr vns kamen ze Stans iu dem dorff 
^^ e erwirdtg geistlich heire heni (sie) Walther apt des gotzhus ze 
Engelberg ze einem teil, da wir offenlich | ze gericht sassen, 
1 Tönye VVageu, Peter Hör vnd Jenni LambÜ an slatt vnd 
in naraeu der dorflüten ze Buchs gemeinlich ze dem andern 
teil I in gerihtes wise von stötsea vud misshellung wegen, so 
hie nachgeschriben staut. Des ersten offenot der vorgenant a[it 
mit farsprechen, sider | sich die obgenanten T6nyg Wagen, 
Peter Hör vnd Jenni Lambli gegen den obgenanten api gestelt 

I) Conral Furier, Johannes Welzcl Kmnbertantz und Ollu Kemi, 
llle drei des Rates in Zürich. 



hettinil mit fiirsprecbeo vnd aatwrten (!) vpd dz ] rehttöa " 
halten wollen an der vorgeneinpten dorflüten statt vnd uammen,'1 
vmb diss nachgeschribnen atSss vnd misshellung, ob sü in ft | 
billich trftsten sollend, wamit er inen geantwrti, dz er öcfcl 
den vorgeuBiiten dorfSülen dv vnd hienach geantwrt hetti vn^l 
ob er vt vff Sil bezug, | dz er Öch dz bezogen hetti vff dieselben 
dortlat gemeinlich, dz wart im erteilt mit gevallener vrteil. 
Darvmb vertrost öch Jenni Soder vnd | Welti Mor vnd gelopten 
dem vorgenauten apt vnd gotzbus, ob sü der vorgeaanten dorf- 
Idten ieman von dirr sach wegen nv oder hienach theiüest an- 
grif, I dz da dieselben Jenui Soder vnd Welti Mor dz vorgenant 
gotzbus darvmb von allem schaden wisen vnd lösen sollen ob 
Ell des iu schaden kommend. Dar- | nach öffnet aber der ege- 
nant apt mit fürsprecben vnd zech sü, dz sü vnd etlich me 
der dorflülen ze Buchs in viid sin gotzbus irretin vnd sumdin 
an irem vert ze j ßiichs, der einhalb stosset an den vert der 
ab Bürgen vnd anderhalb an den vert ze Niderdorf, den Hans 
Spilmatter etwenn von inen ze leben halt, den sü oder | ir 
lenlüt an ir stat eine gewert oder me hellend iane gehebt vDd 
versprochen mit den reliten, vnd satzten vff die einhf \sz 
darvmb relit wer. Dawider aber | die vorgenanten von Buchs 
sprachen, sü hettin öch einen vert ze der wasserschöpfeu, vf 
dem sü varen sollen, so sü wollen, vud wissetend nüt, dz sü 
dz vorgenant gotzbus | an sira vert vt irretin oder suraptin. 
Vnd nach red vnd widerred erkanten wir vns bi dem eid, 
swüri der vorgenant apt vnd einer siner herren zu den heiigen, 

I dz sü oder ir lenlüt den vorgenanten vert ein gewert vss 
gehebt hettent vod angesprochen mit dem rehten, dz sfi denn 
vorgenanten vert bezogen hettin, also | dz nieman darvff varen 
sölt wider iren willen, er wSite denn boltzen oder vischen oder 
sich selber füren alles on geuerd, da gieng öcb der vorgenant 
apt vnd I hern Küdolf am Stutz closterherre ze EngelUerg dar 
vnd gabent ir trüw vnd swüren zu den heiigen, als vor geriht 
und vrteil geben halt, dz | ir gotzbus vnd ir lenlüt von in . 

wegen den vorgenanten vert ein gewert vss oder me inne gebebt 
hettint vnd angesprochen mit dem rechten. Ilarnach | bat dd 



Vorgenant apt an einer vrteil ze ervarend, ob wir im baivmb 
«in vvkiind sSItent geben. Dz wart im erkennet vnd erteilt von 
■*DS, dz öcli ich I Volricb an Stein in dien ziten lantamman ze 
Vnderwalden nit dem Kernwald von heissens wegen der vor- 
geschobenen einlifen inen geben | vnd mit roinem eigenen in- 
geslgel besigelt han ; der einlifen namen slnt mit namen bienach 
genempt : des ersten Welti am Bdl, Erni an Stein, | Heini von 
Stalden, Jenni liiisl, Jenni ze Brunnen, Henali sin bruder, Claus 
Dietelriet, Heini Fliiler, Jenni Zimerman, Clewi Gander vnd 
Heini Zender. Geben | an samstag nach sant Mathys tag in 
dem jar, da man zalt von Cnstus gebüi't viertzehen iiundert 
-Tud zwei jar. Copie: Hit. Fa.w. I. 14. 

Das Siegel hängt ganz unkenntlich. 

Original im Ai'ohiv der Dorlleut« zu Buoehs. 

Gedruckl in: Beiträge zur Geschichte Nidwaldeoa, S. Hell, 
4891. S. 17. Vergleiche: Das Fahi'i'echt zu Buoehs, ebendoil S. 03 ff. 

430- 

H02. 23. April. 

Diis Gericht in Hülii'Jurf uiilei'sugt der Gemeinde Fislibiich, 
irnerbin a,u8 ihrem Wulde oluie Zustimmung der Klöster Wotlingen 
Qd Engelberg Höh! zu verkaufen. 

Ich Ulrich Stöubli von RemerswU vergich und tun kund 
«ffenlich mit disem brief, das ich in namen und an statt und 
ron eopfelhens und heissens wegen des wolbescheiden | Hann- 
znans Buchsers, nndervogt ze Baden in Ergow, ze Rordorf in 
•dem dorff vor der kilchen an offner, gewonlicher richtstatt 
■offentich ze gerichte sass, do für | mich kam der erwlrdigen 
;(50tzh(iÄer, des gotzbus ze Wettingen und ze Engliberg gewisai 
botschaft, an eira teil, und die gebiirsamy von ViscbUspach 
TOD gemeins dorfs | wegen daselbs am andern teil, uad klegt 
■da der egeuanten gotzhuser botsschaft zu den egenanten 
TFon Viscblispacli , wie dz sy daselbs boltz veikouft und 
hingeben hettint an ir erlouben, gunst, willen und wis- 
send und über das, dz es beden gotzbüsern leid wer und 
,8i des nit gewalt beLtint und battent darumb gicht oder lougen. 
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Des antwiirt dieselb gebursamy mit irem tiirsprechfin : sy loug- 
nitin nit, 8y hettius getan, sj wisstin aber nit anders, denn dz 
81 dz wol tun möclitin und hetin dz verkoiifFen getan ungevar- 
liehen. Lissead bed teil an recht, was herumb recht wer. Dar« 
nach friigt ich obgenanter richter urteil uinb; ward ertf^ilt vo». 
erbern liiten mit besamnoter urteil einhelklich uff den fid, das 
dz verkouffen des holzes nach beder teil dag, red und widerred, 
so si getan hettin, ein fi-effny wer und dz sy das bessern soltin, 
als sitt, gewonlich und recht wer, und das dieselb gebursamy 
noch nll ir naclikomen gemeinlich noch besunder binnenhin 
niemer mer debein holtz daselbs hingeben, verkouffen. versetzen 
oder verkürabern sidlen oder mugen in deheinerley wia an urlob, 
gunst, wissend und willen der egenanten gotzhiiser heder, an 
all geverd. Dirr urteil batt dieselb bottschaft ze der egenanten 
gotzhiiser wegen und alr ir natbkomen brief und inaigel ze 
geben durch einer Sicherheit und bestetgung willen dirr sach, 
die inen ouch erteilt wurden ze geben. Hiebi warent und sint 
dirr sach herumb gezügen die erbern Rudolf Krieg, Peter Rot 
von Belh'kon, Hans Suter, Heini Rinman von Spreitpnbach, 
Bürgi der amnian von obern Rordorff, Jenni Büsnanger von 
Bellikou, Wernna Müller von Stetten und ander erher lötesi 
vil. Harumb ze einem offen», waren urkCiud so ist diser brit 
vereigelt geben mit urteil des egenanten Hannmans Buchsers 
anhangendem insigel, won ich eigens insigels nit hatt und ich 
aber an einer statt ze geritht sass; der geben ist mit rechter 
urteil uff sant Georj'en tag des jars, do man zalt von CristoS 
geburt viertzechen hundert jar und darnach in dem andren ji 

Siegel beschädigl. 

Original im Stadtarchiv Baiien. 

Dmck: F. E. Wciti, Urkunden des Stadtnrcliivs zu Uaden. 
I. S. 30!t. 

431. 

U02. 2S. Hai. 

Ulrich, der Ammann von Wolfenschi essen bezeugt, dass das Gert 
zu Engelherg Enderlin im Wohnlii-ccht, wegen eines von ihm b^aj 
genen Todschlagea, die Gfitei' abgesprochen habe. 



i 



an _ 
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Ich Volrich aninian von Wolfenschiessen kbnden mit t^egen- 
wirtigkeit diss briefes, dz ich In dem jar, da | man zalt von 
goltes gebürt viertzehen hundert vnd ein jar offenlich ze geriht 
sass ze Engelberg in der | pfingstwuchen vnd da für mich klegt 
kam von Enderlin im Wohnbreht genant, von eins totschlages 
I wegen vnd dazemal desselben Enderlins gut mit dem rehten 
vnd mit vrteil bi dem eid dem geriht | verviel ze Engelberg, 
da zegegeni warend vil erber lüten, die vrteil sprachend, der 
mit namen etlich i hie nachgeschi iben stant, des ersten Clans- 
im Ort, Clans Zinser, Andres Holzmeister, Volli Onofrins, Jost 
t sin briider, Erni Trachsel, Heintzli am Stutz, Jenni an Stein, 
Jost Weber, Cüni am Mi'ilibrunnen vnd Peter Fürbas, talliit 
vnd gesworn des gerihtes ze Engelberg, wan denn wir ietz ge- 
nempt taliüt von Engelberg in ge- | genwirtigkeit des gerihtes 
warent vff dem tag, als mit vi-teil vnd geswornen eiden des 
egenanten Enderlins | gut dem geriht von Engelberg verviel, 
darvmb zügend vnd sagend bi vnsern eiden, dz es also gesthach 
Bis I vorgeachriben ist. Und ze einer gezügniss haben wir 
gebetten den egenanten Voll, amman vnd dazemal | rihtern, dz 
er sin ingesigel hengk an disen bnef, vnder den wir dirr gezüg- 
Biss veriehend bi vnsern eiden, dz beb ] ich Voll vorgenempt 
dar ir bett willen, wan ich weiss, dz es also ist, getan han 
"vnd es öch sagen bi mi- | nem eide. Geschriben an fritag nach 
"vnsers herren fronlichamen (sie!) tag, da man zalt von gottes 
gebürt viertze- [ hen hundert vnd zwei jar Orig, T. 

Das Siegel ist n,b(;enommen. 

433. ' 

HOS. 5. März. 

Eiji Streit zwischen dem Gotteshaus Engelberg und Jenni Sfeiner 
Von Ottney, die Aljt Ami betreffend, wini friedlicli beigelegt. 

Allen den, die disen brief sehend oder horrend lesen künd 
vnd vei^ich ich Jenni Steiner von Otney') mit Jennin im Bön- 
.garteo, minem rechten | vogte, dz ich von der stössen wegen. 



'J Siehe die Urkunde No. i07. 
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SD idi halte mit diea erwirdif^eo geistlichen vnd iiiii 
herreD dem abt vnd conueut herreu ze Engelberg | von fünf 
vnd zwenzig riudren alp wegeo ze Arne recht vnd redlich 
beriebt biu, also dz si dieselben alp hinuanhiu haben EÖllead 
für ir eigen vnd | si mir an niiiieti kosten geben s5]lend acht 
vnd zwenzig guldin, dero öch ich von ineu gar vnd geutzlich 
bezalt biii, Üarvnib loben ich iuen mit dem | vorgenaut niinem 
vogte derselben alpe ir rechter were ze sinne vnd werschaft ze 
tünne an allen stetten, da si sin bedöi-fend vnd da ichs dur 
recht I liio sol ein gewert vs doch also, ob inen dieselben alp 
da zwischend ieman mit dem rechten abzuge, dz ich vnd min 
erben inen denne darnach | in dem nechsten mauot die voige- 
nanten acht vnd zwenzig guldin wider geben sollend gar vnd 
geutzlich, ie zwenzig blaphart für einen guldin, tetind | aber ich 
vnd min erben des nit, so mügend si so vil geltz vi' mineo 
oder miner erben schaden vfnemmen an einem cawerschi oder 
an andern glwonlicheo | schaden, vnd was si des ze schaden 
körnend, den schaden sollend wir inen ablegen mit dem höpt 
gut. Darzu ze merer Sicherheit han ich inen zu . . . ') | geben ze 
rechten bürgen vnd gelten vnuerscheidenlich Jennin im Bou- 
garten vnd Heinin in der Für, dis vorgenante gelt uszerichteiid, 
ob es ze schulden kerne, | das öch wir die ietz genempteu Jeuui 
vnd Heini verlebend mit vrkünd dis briefs. Hiebi warend 
gezügen Werne Slapher von Switz, Hans von Mos vnd Bürgi 
I Egerder von Lucern, Claus von Rütli von Samen Claus öulti- 
matter, Jenni enend Äkers, Hans am Bül, der schiiber, vnil 
ander erber lüten vil vnd genüg. | Des ze vrkünd, wand wir 
die vorgenanteu Jenni Steiner, Jenni im Üöngarten vnd Heini iu 
der Für nit eigner insigelu band, so hein wir erbetten düQ 
erberu | wisen wolbescheidnen Wilhelm am Stein iu dien zitei) 
iandaniraan ze Vnderwalden hie diseut dem Kernwald, dz er 
sin insigel für vns hat | gihenkt an disen oflenoen brief ias 
ze eiure vergicht dirre vorgeschribnen dingen, das öch ich der 



1 nicht nictir lesliares Wort \ 
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ietz genempt amman dur ir flissiger bette willen | vergich 
gitan han mir vnd mineo erben vnschedlicb, der geben ist, do 
man zalt von Cristus gebürte vierzehen hundert vnd drii iar 
an I dem nechsten mentag nach ingendem Meyen.^) 

Oiii,'. Hri'. VI. 
Dfts Siegel ist aVigenoiniiKTi. 

433. 

1403. 5. Ual. 

Bürgermeisler und Rat liev Stadt Zürich ermahnen den Ajnmann 
imJ die Landleute von Nidwaiden, die Feindseligkeiten gegen das 
"KIoBter Engeibei'g. einzustellen, widrigenfalls ihnen der Markt zu Ziirieh 
gesperrt und verschlossen werde. 

Dien Mrsichtigen wisen vnsern giiten friinden vnd lieben 
eidgnossen dem amman vnd dien lantlüten gemeinlich ze | 
Tnderwalden nid dem Kernwald entbieten wir der burgermeister 
vnd der rat der statt Zürich vnsern willig dienst vnd | wz wir 
eren vnd gutes verinugen vnd als wir vch vor gebetten vod 
gemant haben mit vnsern botten vnd | briefen von der erbern 
geistlichen herren des ajjtes vnd conuentes ze Engleberg wegen, 
die doch hinder | ^nser eidgnoschaiTt (sie !) wonhaft vnd gesessen 
sint, dz ir der stfesen, so ir mit inen hant, der eidgnossen | 
botten, so darzü geschiket werdent, zu dem rechten getriiwent, 
vnd dz öch ir der obgenanten von Eng- | leberg vnd der iren 
üb vnd gut sicher sagend vntz an ein recht, vnd Öch vntz an 
den Spruch, so der [ eidgnossen botten vmb die sach tun werdend, 
tun wir dwer triintschafFt ze wissen, dz wir bi der vorge- | 
schriben manung beliben wellen, vnd bitten üch friintlich, dz 
ir vnser manung gnng tüyend, des wir | öch ^wer wisheit wol 
getriiwen. Wollend ir aber dz nicht tun, so mugen wir nicht 
■^ber werden | von vnser eidgnossen vnd öch vnser erliannt- 
nüas wegen, wir müssen vnd wellent vch köff in vnser | statt 
ynd gebietten versagen vntz vff die stund, dz ir gehorsam 



>) Das letzte Wort steht s 
abgeriehen. 



1 Teil auf Rasuj' und ist seihst etwas 




238 



werdent der obgeschriben f oser | maoung. Vnd des ze \Tkünd 
haben wir fnser statt insigel offeolicU gedruket vff disen brief 
ze I eod diser Bchrifft, geben am fünften tag Meyen aonu 
domini MoCCCo Tercio.*) Orig. Papier Hit. 19. 

Das Siegel ist aufgedrückt und nachträglich noch angenäht. 

434. J 

U03. 8. Juni. f 

Gota Brügglin, Ehefrau des Konrad Einaiedler von Zürich ver- 
kauft ihren Hof zu Hedingen um 180 Gl. den beiden G^itteshäusern 
in EngelLcrg. 

Rat loq., das frö gut Brügglin, Cünrats Einsidellers, unsers 
burgers elichft wirtin, mit desselben Ir elichen wirtes und 
rechten vogtes band iren hof ze Hedingen gelegeo, so vil und 
desselben boffs eigen ist, denselben hoff vor ziten der Eid- 
brunner selig und der meyer ab Friesenberg gebuweu hant, 
der ze disen ziten achtzeben stük an körn, vier berbsthäur, 



') Die Dalierung diesei LikunlL isl in HQchsicht auf andere 
Ailenstücke sehr auflällig. Aus diesfi ^it sind keine „Stösse und 
Miasehelle" zwischen dem Kloster Engelbeig und dem Lande Nidwaiden 
bekannt. Dicsselben erhoben sich erst um 1411 und dauerten diesmal 
bis zum 3. Februar 1413. (Vgl. Gfl-d. XI. 195 und XH, 3^ und die spftter 
.folgenden Urkunden aus dieser Zeit.) Am 11. April 1413 beklagt sich das 
Kloster über die Nidwaldner bei den Eidgenossen in Luzem und verlangt 
ihren Schirm. Die Angelegenheit wird in Abschied genommen und am 
13, Jan. 1413 an ein Schiedsgericht, bestehend aus eK Abgeordneten der 
Stände Zürich, Uri, Schwyz, Luzern und Obwalden gewiesen, das am 
nächstfolgenden 3. Februaj' sich versammelte und den Streit beilegte. Die 
Annahme, es sei bei der Datierung der Urkunde aus Versehen des 
Schrciboi-3 ein „decimo" weggebüeben und daher 1413 3l4itt 1403 za 
setzen, kann wohl nicht richtig sein, da der 5. Mai dieses Jahrw 
schon nach den Entscheid des eidgenössischen Schiedsgerichtes lallt, 
Inhalthch würde das Schreiben einzig auf den 5. Mai 1413 Kuti-efteni 
wie aber der Katsschreiber dazu gekonamen sein sollte, stall 
M^GCGG" doodecimo nur MöGGCG" tercio zu achreiben, ist nicht leichl 
einzusehen. Leider enthält das Staatsarchiv Zürich selbst keine näheren 
Anhaltspunkte. Die Urkunde mag darum vorläufig unter dem Datum 
stehen, das sie trägt, ^'^ etwas Entscheidendes bekannt wiM. 
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fäwey vasDachthünr und hundert eyer gulteii hat, mit hüserii, 

linit hofstetteoj mit äkern, mit wisen, mit holtz, mit veid, mit 

' vuun, mit weit], mit steji, mit weg und mit aller rechtung, 

frjheit und ehafti, so zii dem egenanten hof gehört, für ledig, fry 

eigen ze köffen gebeu hat dien erwirdigen geistlichen herren und 

fröwen, dem abt, der meiaterineo und dien conventen gemeinlich 

beide, herren und fröwen des closters ze Engelbert in Co- 

stenzer bysttim gelegen, umb hundert achtzig guldin guter und 

geber an gold und an gewicht, desselben geltes die obgenante 

frö Guta Einsidellerin nach ir und ir vogtea vergicht von dien 

vorgenanten von Engelberg gentztich gewert ist, und darumb 

so bat die egenant ir6 Güta Einsidellerin mit des obgenanten 

Cunrats Einsidellers ir elicben Wirtes und rechten vogtes band 

für sich und ir erben mit guten triiwen gelopt, des vorge- 

;schriben hofs, so vjl und des eigen ist, mit altem recht, so 

Pdarzu gehört, wer ze sin nach recht der vorgenanteo des abtes, 

* der meisterin und der conventen gemeinlich, beide, herren und 

fröwen des egenanten closters ze Engelbei-g und aller ir nach- 

komen für ir ledig, fry eigen vor geistlichen und vor weltlichen 

gerichten mit namen an allen statten, wo und wenn si des 

notdürftig sint ane all geverd. Sich hat Öch die egenant frÖ 

Gut Einsidellerin mit des obgenanten Cunrats Einsidellers ir 

elicben wirtes und rechten vogtes band gar und gealzlich ent- 

zigen alles rechten, vordrung und ansprach, so si oder ir erben 

nach dem vorgeschriben hof mit allem recht, so darzü geh&rt 

debein wise jemer gewinnen möchtio gen dien vorgenanteo dem 

abt, der meisterin und dien conventen gemeinlich beide, herren 

und fröwen des egenanten closters ze Engelberg oder gen iren 

L nachkomen mit geistlichen oder mit weltlichen gerichten ald 

I mit deheinen andern Sachen an all geverd. Actum VIII. die 

Rjuuii, presentibus Stadler, R. Signst, Kumbertautz. 

^L Copie N. !S3. e. 

H Staatsarchiv Zürich: Gemächt- und Kaufbriefe, Bd. I. fol, 138b, 

Kbez. Bd. VI. 30L 



435. 

U03. 10. Nov. 

Johanna von Hunwü gibt den zwei Klöstern in Engelberg b 
Acker zw Küs8na<:h am Luzemersce zu kaufen. 

Allen den, die disen brief ansehent oder hörent lesen, 
kiind ich Jobanne von Hunwil, Heiuricha von Hunwil, bürgere 
ze Lucern euch wirtin, vnd vergich | offenlich für mich und 
min erben, die ich harzü vesteklich verbind, daz ich "esuades 
libes vnd gewaltig minre sinnen durch min nutz vnd ooldurft 
I meren künftigen schaden ze vertürsehende (!) recht vnd redlich 
verköft han vnd gib ze kSffende mit disem brief eins steten 
ewigen köffes vnd | nach der meinung, als hie nachgescliribeo 
ist den erwirdigen geistlichen frowen (sie)') vnd frowen, dem 
abbt, der meisterin vnd den conueo- | ten gemeinlich der gotz- 
hüsern ze Engelberg, sant Benedicten Ordens, min acker, der 
gelegen ist ze Küssnach ob dem wingarten ge- | nempt in der 
Zit, vnd sint zwo jnhart, stosset binden an widmen acker vnd 
gehört in das phant gen Hapsperg (sie), mit aller ehafti i viid 
rechtungen, so ich daran hatt, wie die gebeissen vnd genera[it 
sint Vnd ist diser kbff beschehen vmb drissig phunt pheoning 
I ze Lucern genger vnd geber, fftr ieglich phunt zwölf blaphnrt 
ze rechnende, die ich harvtub von inen an diser werschaft bsr 
han I enphangen vnd in miuea guten nutz komen sint. Vnd 
darvrab entziehen ich mich lidklich des egenanten ackers mit 
allen den recb- | tungen, so ich daran hatt, vnd bau inen ocb 
denselben acker lidklich vfgeben vnd gevertiget vs minre liiint 
in des obgenanteu abbtz hant | zu sin selbs vnd der conueoteD 
banden an der offnen fryen Strasse mit aller der Sicherheit 
vnd gewarsami, so harzü gehört vnd notdur- | ftig was, vnd 
als man ein sölich gut nach recht vnd gewonheit vfgeben vnd 
vertigen soi, vnd setzen si an ir seibs vnd ir nachko- | men 
stat mit kraft dis briefs in Hplich, nützlich, rüwig gewer, den 
obgenanten acker mit wegen, Stegen, inverten, vssveiten, vnd 



trschrieben, slidt : „heriT 
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Imit aller { ander ebafti vnd rechtun<;en, so ich darau hatt voil 
als er an mich ist komeo, für disbin ze habende, nützende vnd 
iiissende, besetzende, eot- | setzende vnd dainit ze tünd vnd 
ze land, das si wellent an min vnd miure erben Widerrede 
rai hindrung, also, dz si jerlich den herren im | Hof ze Lucern 
davon geben s611ent ein halb vierte! bonen Hofmes vnd mit dei- 
bescbeidenheit: wer es, dz ein herschaft von Oesterrich | in 
künftigen ziten deheinest das phant ze Hapi^pur^f wider an 
flieh loste, so sond öch die obgenanten herren vnd frowen oder 
niichkomen | mir oder minen erben den obgenanten acker 
-wider ze kbffende und ze lösende geben vmb drissig phunt 
phenning ze Lucern genger vnd | geber mit den gedingen, wer 
, dz si den acker denne ze male vt fürer hettent gebessert, 
es were mit reben oder mit andern dingen, | denn er nu ze 
mal ist, so sollen wir ze beden siten nemen zwen erber man, 
.Jlid was die spvechenr, dz ich oder min erben inen tun | oder 
Igeben sollen für die bessrung, darbi sollen wir ze beden siten 
beliben an alle Widerrede. Vnd also gelob ich bi guten trfiwen 
I für mich vnd min erben, disen köff stete ze habende vnd 
dawider nüt ze redende noch ze tunde weder mit gericht noch 
ane gericht in | enkeiii weg, vnd öch dis kbffes, als er besehe- 
nen ist, ir vnd ir nachkomen wer ze sinde vnd werschaft ze 
tönde in miuem kosten, als die- | ke inen das notdürftig wirt, 
vnd ich es dur reeht lün sol vngeuarlich, vnd verziehen mich 
harvmb alles rechtz, geistiichs vnd weit- | iichs, nemlich stet- 
recht, burgreeht, lantreclit, lantfride, buntnüsse, gesetzde, friheit, 
gewonheit vnd aller ander vszügen, schirmungen, | fünden vnd 
^euerden, damitie ich geraden oder getün möchte wider disen 
(rief. Es ist öch ze wissende, dz ich disen köf vnd dis sa- | 
ihe gelobt vnd getan han mit des vorgeuauten Heinrichs von 
Bunwil mins elichen maus vnd rechten vogtz hant, des öch ich 
^erselb Heinrich | mit disem brief vergichtig bin alles an ge- 
gaerde. Hiebi warent gezüge hern Peter Frölich, phründer ze 
Stans, Welti von Rüsegg, Jerni | bim Weg von Engelberg, vnd 
I ander erber lüte. Harvber ze eim waren vrkünd so han ich 
Kdie vorgenant Johanne erbetten den egenanten \ Heinrichen von 
GeachichtFlva. Rd. LV. 16 
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Hunwil, min elichen man, dz er sin iiisigel für mich an disen 
brief het geheukt, darvnder ich mich binde, | wond ich nüt 
iogesigels hatte, mir vod ininen erben ze vergicht diser sache, 
das Öch ich derselb Heinrich dur ir bette wii- | len vnd öch 
in vogtz wise han getan zc gezügDÜsse diaer dingen, der gebt 
ist an sant Martis abeot, do man zait von Cristz | geburt viert- 
zehen hundert vnd drö jar. Orig. Yy. ix. 

Das kleine mnde Siegel hängt ziemlich wohl ej'üullen. 

Auf der Rückseiie der Urkunde sieht von späterer Hanil geschi 
ben : „Das pfunt ist ä 12 plappei't gerechnet. War 1 plsippert 1 Züi-i 
Schilling; gibt 15 unserer schiUing, das ial 1 pftinl". 

436. 

1105. II. Uärz. 

Abi Walther von Engelheig und seine Convenlualeo ArnoldfJ 
Pippli nnd Rudolf am Slutz vei-pfiichteo sich zur Annahme dea erfolgen- 
den Schiedspruches zwischen ihnen und den (Jehrü-der Schnider, Büi^i' 
zn Ludern, von denen sie thätlich misshandell worden waren. 

Allen den, die disen brief ansehent oder hörent lesen. 
künden wir Walther Mirer, von gots verüben abbt, vnd Arnold 
Pippli closterherre des gotzhus ze Engel- | berg, sant Benedicteu 
Ordens, als Hensli vnd Clewi Snider gebriider von Küssnath, 
bürgere ze Lucern, vns vnd hern Rudolfen am Stutx dosterberren 
des ietzgenanten gotzhns | kürzlich bi Oberwii an Zugerse mit, 
gewaffenter hant wider recht vnd bescheidenheit angriffen vnd 
vns den obgenanten abbt gewundent hant, venehen wir bed 
offenlich vnd einbelleklich für vns, für den egenauten hern 
Rudolfen, für den wir öch wer sint, vnd verspreehent bi diser 
nachgeschribnen sache ze beÜbende, vnd für | alle vnser fiiinde 
vnd die vnsern, dz wir der egenanten sache, Übels vnd 
smachheit, luterlich vnd gentzlich getrüwet hant ze verrichtende 
vnd vszesprechende, den wisen bescheidnen Johans Herten, 
Rudolfen Trinkler, bürgern Zürich, Heinrichen von Wissenwegen 
amman, Johansen von Mos, burger ze Lucern, Johansen Meyer, | 
lantman ze Vre, vnd Görien von Zuben lantman ze Vnderwalden, 
die öch von vnsern lieben berren vnd guten fründen der 
vnd Btetten vnd lendern Zürich, Lucern, Vre Vnd- | erwalden 




gewist vnd gesent sint harvmb ze sprechende vnd ze richteude 
hotten, vnd darvmb gelohen wir bi guten tniweo für vns 
vnd den egenanten | heru Rudolfen am Stutz, vnd für alle die 
vnsern, alles das war vnd stet ze haltende vnd ze volfürende, 
so die egenanten hotten vmh die obgenant sache, vnd vmb alle 
ander stösse vnd zusprdche, so wir vnd die vorgenanten ge- 
brfider ie dohar vntz vf disen hüttigen tag wider ein ander 

lübt hant, vssprechende werdent, vnd ze merer Sicherheit, 
so han wir inen zu vns vnverscheidenlich ze rechten gülten geben 
die bescheidnen vnsur guten fründe Aiilhönien an Steinen, lanlman 
ze Vnderwalden vnd | Jennin hi dem Weg von Engelherg, mit 

ichen gelungen, wer es dz wir oder ieraan der vnsern den 
Spruch, so die vorgenauten hotten tünde werdent, nu oder hienach 
nüt I stet hieltent, vnddawider it reddent oder tetent, daz si oder 
ander hotten, die von den vorbenempten stetten vnd tendern 
harzu geschikt wurdent, oder den merteil under | inen dächte, 
daz wir den sprach vnd die richtung gehrochen vud nüt stet 
gehöht hettent, so sollen wir denselben stetten vnd lendern 
ze stunde zwei hundert | gut guldin ze pene vnd ze vrsatz ver- 
fallen sin, vnd wenne denne die vorgenaoten vnser gälten har- 
vmb zehus, zehofe oder vnder ögen mit hotten oder mitbriefcn | 
gemant werdent von den egenanten stetten vnd lendern oder 
von dem, der disen brief zu iren banden vnd mit irem willen 
inne het, so hant si hed gelobt bi ir truwe | an eins geswornen 
eides stat sich in den nechsten acht tagen nach der nianunge 
ze antwurtende gen Lncern in die stat, an einen offenen wirt 

leistende recht gewon- | Heb giselschaft ze veilem giite vnd ze 
vnverdingenten malen, vnd niemer danne ze kommende noch 
davon ze lassende, denne mit der vorgenanten stetten vnd 
lendern oder des, | der disen brief mit irem willen inne het, 
wissende vnd willen, e daz wir inen gentzlich bezalent die zwei- 
hundert guldin. Wir geloben öeh für vns vnd vnser | nachkomen, 
die obgenanten Änthönien an Steinen, Jenni hi dem Weg vnd 
r erben vnverzogenlich von allem schaden ze wisende vmb die 
fiaehe, wie oder weles wegs si | von diser gelühde wegen in 
schaden koment, ir eins Worten bi sim eidc barumb ze gelobende 
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ane ander bewisunge, alles ane geuerde. Harvber ze eim waren 
vrkünd | so han wir der obgenante abbt vnser iugesigel offenlicb 
gehenkt ao diseu brief ze vergicLt diser iliugea ; aber wir, die 
vorgenanten Araold Pippli, Aiithönie an Steinen vnd JcDui bi dem 
Weg hant erbetten den wisen bescheiden Clausen Sulzmatter 
lantman ze Vnderwalden nlt dem Kernwald, dz er sin ingesigel 
fiir vns an diseo | brief het gehenkt, darvnder wir vns bindea 
ze vergicht diser sache, das öcb ich derselb Claus dur ir dryer 
bette willen, mir vnd rainen erben ■vnschedlich | han getan ze 
gezfignüsse diser dingen, der geben ist an der necbsten mit^ | 
wuchen nach der alten vasenacbt, do man zait von Cristus ge- J 
burt vierzehen hundert vnd fiinf jar. Copie; G^. 70- 

Beide Siegel hüngon. 

Original im Staat saj-cliiv Lazern. 

■ 437. 

1105. 27. JulL 

Johannes Wllberg, Büi'ger zu Luzem, macht für sein und seinw 
Voi'dera Seelenheil und zui' Stiftung von Jahrzeiten VergabangeB 
an das Frauenklosler zu Engelberg und verschiedene andere Orle unaS 
PeiBonen. 

Ich Johana Wüberg burger ze Lutzern, kunden allen (Jen, 
die disen brief ansechent oder hßrent lesen, dz mir vor vil j 
ziten gericht vnd vrteil ze Lntzern geben bat nach Int vnd ] 
sage des höbtbriefs, ] der darüber geben ist') versigelt, dz iciL.I 
dz mine verschaffen vnd geben mag, wem ich wil durch got 
nder durch fnindschaft nach dem, als ich min meinunge ver- 
achribe hie oder kiiüftenklich verschriben heisse versigelt | mit 
minem ingesigel. Sit min herren die rate vnd die hundert 
söliche höbtbriefe, die also geben vnd versigelt sint, bestelet 
hant vnd doch nit meinent, dz si me geben werdent in gerichte, 
vnd also ist zem ersten min mein- | ung vnd gantzer willen J 
ist dz Anna min eliche wirtin mich vberlebet, dz man ir vor- J 
V8 sol lassen voligen vnd werden von dem gütte, so ich hinder j 



'J Siehe oben die Urkunde Nr. 389 vom 17. Oktober tSSa 
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mir lassen, ir erecht nach der statt Lutzern recht vod gewoo- 
leit, als öcb | bilticb ist. Darzd sol öch menglicb wissen, dz 
ich mit gättetn besinnende vnd mit zitlicher vorbetrachtung 
verschaffet, geordnet vnd geben liao vnd gib lidklicb mit 
liaft dis briefes lutterlich durch gof vnd durch | minre sele 
heile vnd aller miner vordren seien heile willen, den erwirdigen 
geistlichen fröwen der meistrin vnd den ciosterfröwen gemeinlich 
des gotzhus ze Engelberg sant Benedicten ordens alle inin 
■gülte I vnd g&ter mit akern, matten, holtz, velde, twing vnd 
fcann. die ich han ze Remerscbwiie,') ald was ich daselbs han, 
'Tvie es geheissen vnd genempt ist, dz si dis alles mit allen 
vninen rechtungeu nach minre brie- | fen sag sßllent vnd mögent 
"haben, nutzen vnd niessen, besetzen vnd entsetzen nach minem 
Code, wie si wellent in sölicher massen, dz st es mit süllent 
noch mügent nieman versetzen, verphenden noch verköffen; 
tetend | ai aber es, darüber so sont die gutter vnd gdite ze 
Btunde lidklich vervalien sin den erwirdigen geistlichen herren 
■4jem propst vnd dem capitel des gotzhus ze Lutzern sant Bene- 
dicten ordenSj doch den herren | ze Engelberg vnd den barfüssen 
ae Lutzern an ir nachgeschribennen güite vnschedlich, vnd sond 
*ch dieselben ciosterfröwen mins vatters, minre matter seligen. 
min vnd aller niiner vordren seligen jarzit | für dishin jerlich 
■vnd ewkiich ze vier malen in dem jare began mit vigilien, 
-seimessen vnd seluesper, als irs gotzhus gewonheit ist. Si 
-sont öch jerlich vnd ewkiich den herren ze Engelberg von den 
•e- I nanten gftttern vnd gälten geben fünf phnnd phennig ie 
; Lntzern genger vnd geher, dz si mins vatters, minre matter 
■fleligen vnd min jarzit öch jerlich vnd ewkiich in irem gotzhus 
4)egangend. Si sond \ öcb jerlich vnd ewkiich von den egennnten 
füttern ze Ilamerschwile (sie!) den erwirdigen geistlichen herren, 
■den barfüssen ze Lntzern weren vnd geben sechs malter korns 
halb dinkeln vnd halb habern Lutzern mes, | dz si mines 
"Vatters, minre mütter, minre vordren vnd min jarzit für 
, «dishin jerlich vnd ewkiich in irem gotzhus sont began mit 



*) Römerswil im Amt Hochdoi'f, Gl. Luzeni. 
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einer vigilie, seluesper vnd selmease nach irs golzhns vnd 
Ordens loblich gew- ] onheit, vnd wöltent si die gülte iemand 
versetzen oder verkbffen, bo sond si lidklich dieu herren im 
Hofe verfallen sin. Den egenanten herren im Hofe ze Lutzert» 
gibe vnd verschaffe ich min zwen höfe ze Ferchrein,') ] die der 
Coppe buwet, geltent jerlich zwölf malter korns Lutzern mea, 
alao dz si ewkiich alle tage zwöret mit dem cnitze ifber min 
grabe sontgan vnd minsvatters,miurem&tter vnd min jarzit { jerlich 
vnd ewkiich sond began mit einre vigilie vnd mit einer selmi 
vnd andrem gittern gebett, als ir loblich gewonheit ist, 
weler vnder ineo messe singet oder liset vf den tag so di 
jarzit ist, | dem sond si geben zwen Schilling phennig in sin 
band, vnd vf minem grabe armen sch&iern vnd armen lüten 
ein phund phenning, als denne je der statt Lutzern werschaft 
ist, von der gülte, so inen | jerlich vallet von dien zwein höfen, 
das ^brig sond si denne geben presentibus, vnd wenoe si dis 
nit tetint, ald dz si die höfe woltent versetzen oder verkoffen, 
so siilient die höfe ze stunde an die gotzhüser , ze Engelbeig 
lidklich vervallen sin. Man sol öeh geben duf minre sele heile 
willen jeklicher closterfr6wen ze Engelberg zechen blaphart in 
ir haot vnd teklichem barfiissen ze Lutzeru fünf blaphart | im 
sin hant luterlich durch got, hern Steffen zen barfüssea sol man 
geben zechen guldin, man sol fleh köffen Mechtilden, minre'' 
tochter ze Eathusen fünfzechen guldin lipdings, dem brief, so 
si het von | dem gerichte ze Lutzern vnschedüch. Ouch ist 
min meinung, daz man Mechtilden minre tochter matter sol 
geben zwentzig guldin, Bebin ßreittenmatten fleh zwentzig guldin, 
hern Purkarten vnd hern Cunraten, | minen brüdern ze Basel 
zii. den brediern tusend guldin; darvmb sont si ewig gülte 
kflffen vnd die messen, di wile si lebent, vnd wenne si beide 
en sint, ao sol die gülte dienen den brediern ze Basel I an ir 
tische vnd niena andersch wahin. Man sol geben den von 
Rathusen drissig guldin, dien von Oeschibach zwentzig guldin, 
minre mümen von Aps in der Ouw tochteren ze Eschibaeb^ 
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') Ferren, Gemeinde Hohenrain. 
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zwentzig { guldio, dem spital ze Lutzern zwey hundert guldio, 
dz man üatnitte ligeude götter köfTe, die jerlich den armen 
löten in dem spital zu ir narung dienen, öch sol man eim priestei' 
als lieb tha, dz er mir j die guldin messe spreche. Vnd aol 
dis alies sio ie zwentzig blaphart für ein guldin, vsgenomen 
minen brüderu vnd des spitals gelte, dz sol sin an golde, vnd 
dis enphil ich allea Hüglin Wilberg, burger | ze Lutzern, den 
ich erzogen han, dz er es nach minem tode sol vsrichten inreut 
jars friste, von allem dem gute, so ich hinder mir lassen, vnd 
was deane güttes oder güttern ald gülte für ist, es sie ligen- 
des t oder varendes gut, das gib, ordne vnd verschaff ich lidklich 
dem jetzgenanten Hiiglin Wilberg, vnd ist öch min meinung 
vnd gantzer wille, dz er dasselb gute nach minem tode als sin 
eigen gute hab, nütze I vnd niesse, besetze, entsetze vnd damitte 
tu vnd lass, wie er welle nach sim willen, an aller minre erben 
vnd menglichs Widerrede vnd hindrunge alles ane geuerde mit 
vrkund dis briefs, versigelt | mit minem vfgetrukten ingesigel 
vnd geben am nechsten mentag nach sant Jacobstag, des heiigen 
zwölfbotten, do man zalte von Crtstus geburt vierzechen hundert 
vnd fünf jar. Copie : N. Sü. 

Auf der Rückseite: Wie Jotiana Wilberg von Rinuelden 
büiger zu Lucer-n sin gut verschafft hatt. 

Vidimus YOm Jahre 1406, 33. Dez. Urltunde Nr. 10 im Frauen- 
klostcrarchiv zu Samen. 

43S. 

U0&. 13. October. 

Ait Walther von Engelberg gibt einen Acker in Enge bei Zürich^ 
den Hans Hädiner an Heinrich Weker verkaufte, diesem als Erblehen 
för sieben Viertel Kernen jiilirliclien Zinses. 

Wir Walther von gottes genaden apt des gotzhus ze Eng- 
laberg sant Benedicten Ordens in Constentzer bystüm thun 
kunt allen, die | disen brief sehent oder hörent lesen, das für 
uns kam Hans Hädiner, der metzger, burger Zürich und sprach, 
er hette ein aker in Engy, den [ man nempt in der Weyd') 



') Dieser Acker liegt in der sog. Asp an der südlichen Grenze 
der Gemeinde Enge gegen Wolüshofen hin. 
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und gehört in unssro ho£f daselbs, deo der Bollingi 
Rieder buwent, stosst eiuhalb an Heinrieb Suters, | anderhalb 
an des Lebertöss guter, ze der dritten sitea an die laodstrass, 
und ist erb von unserra gotzhus, jerlich um siben fiertel liernen 
Züricher mess,. uns und unsenn gotzhus in unser hus Zürich 
ein fiertel desselben kernen und die übrigen seclis fiertel io 
den egesetzten unsern hoff in Engy davon ze geben ; denselben 
aker mit allem recht, so darzu gehört, alle die rechtung- so 
er daran hat, bette er umb zwelf pfnnt Züricher iifenaing 
Heiuriüh Weker, burger Zürich und Elsbethen siu elichen wirtin 
recht uud redlich ze kouffen geben und wer oncli desselben 
geltz von inen gentzlich gewert. Und von des objenanten Hans 
Hädiners ernsthafter bett wegen so haben wir den vorbeuenten 
aker mit all siner zügeh&rt von im letkticb uiTgeaommen und 
haben in verliehen dem obgenanten Heinrich Weker und Els- 
bethen siner elichen wirtin inen beyden unversclieidenlich und 
ir erben ze einem rechten erbleben umb den vorgeschriben 
zins und sol ouch inen derselben zins niemer gemeret noch 
geschweret werden, in welen nutz ald buw der vorbenent aker 
jemer kummt. Sich hat ouch der obgeoant Hädiner gar uud 
gentzlich entzigen alles rechten, vordrung und ansprach, so er 
oder sin erben nach dem vorbenenten aker dekein wis jeiner 
gewinnen oder gehaben möchten, und lopt ouch für sich und 
sin erben mit guten trüwen, des vorbenenten akers mit allem 
recht, 80 darzä gebort, für ein recht erblehen von dem obge- 
nenten unserm gotzhus recht wer ze sinne des egenanten Heinrich 
Wekers und Kisbethen siner wirtin und iro beyder erben und 
umb den vorgeschriben zins und kouff vor geistlichen und vor 
weltlichen gerichten und mit naraen an allen den stellen, wo 
und wenn ald wie dik sy des notdürftig sint ane geverde. 
Herüber ze einem offenen urkunt so haben wir, der vorgenent 
apt unser insigel von beyder teyl bett wegen uns, dem vorge- 
setzten gotzhus, alten unsern zins und rechten unschedljch, 
offenlich gehenkt an diesen brieff, der geben ist an ziustag 
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vor sant Gallen tag nach gottea geburt viertzehen hundert und 
fünfjar; hieby waren Clflws Wüst, Heinrich Wäst^) Copie: Nn. 4. 

Das Siegel .Ics Al.tcs Walllier liiingl sehr gul crlLiillcn. 

Uiiginal im Sluataaitliiv Zürich. Lei dan l.'rkiiiiilcii iles eiie- 
Wialigen Spllalui'chives. 



1405. 26. Nov. 

Spruch di?i' eitlgenösBiscIien Bi.ilen in doin Slreit zwischen Abt 
ind Conveol zu Engelberg, was und wie viel craterni far seiuen 
[rfibensiinterbait (PffundJ an Nahiung und Kleidung gegeben werden 
ßll. 

Wir Rudolf von Rot, schultheiss ze Lutzern, Jenni Sigrist 
lou Switz, Heini Hofl'er von Vni, Heini von Zuben vnd Jenni 
jUi Andachers vod Vndenvalden, holten der eidgaoasen veriecheiit 
von der stössen wegen, so der erwirdig her herr Walther Jilirer. 
apt ze Engelberg ze eim teil, vnd die closterberreii vnd die 
ciosterfröwen doselbs zu dem andern teil gehebt hant, dz wir 
do bed teil verhört liant und nach red und widerret band bed 
Jetl ir Sachen gar vnd ^entzlich vf uns kommen, vnd darumb 
sprechen wir des ersten, daz man dem apt toglich sol gen 
xvtei brot, anderhalb pfrund an win, ein herren pfrund an 
heisch, so man fleisch git, zwen zigen zem jar vnd was miin 
der herren eim git in ander wis ze pfrund, daz vor mit under- 
scheiden ist, daz sol man im zwivaltig geben von kejr, von kncbi, 
Ton wadschar und von schuchen. Er sol öcb sin wüchen ver- 
•florgen als ein ander prleater; wer aber daz er es vor krankheit 
ndt mfichle getun, vnd aber die herren dilchti, er möcht es 
¥ol getün, so sol wider an vns bracht werden, daz wir daz 
lütern. Der apt sol öcb alle ding versorgen, als eim a])t 
zugehört, als dahar, an geverd. Wir sprechen beb, daz er 
vnbekümmert sol sin mit innemmen vnd vsgen des gotzhus 
g&t. Item als daz gotzhus dem apt schuldig war hundert vnd 
zwentzig pfunt vmb kernen vnd achtzig und dritthalb pfunt von 
rechüung wegen, die geschehen ist vf Leonardi, so nechst fflr 

') Die Zeugenliste am Schluss bricht ab ohne Punkt; es sollten 
fold noch einige Namen beigefügt werden, doch ist dies unterbUeben, 
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ist, die het er dem gotzhus varn lassen durch got vnd durch 
vnser bett willen. Üuch het er dem gotzhus geben fünf vnd 
zweiitzig stuk kernen, die im gefallen waren vf sant Marthis 
tag, so nechst für ist, ze Cappel, vnd sol er den brief vsher 
gen, den er Iiett vmb die hundert vnd zwentzig pfnnt. Daz 
capitel sol dem apt, oh er wil, ein quitbrief gen siner hiindersteii 
rechnimg vnd ftch ein brief, der do wisti, daz er dem gotzhus 
die vorgeschribene güld vnd kernen geben het vnd varn gelassen. 
Item als Beb daz gotzhus dem prioP) schuldig waz sechzig 
pfunt verrechniter schuld, waz im daran nüt ist worden noch 
daran nfit het ingenommen, daz het er bch varn gelan. Item 
der probst het dem gotzhus varn gelan hundert vnd vierzig 
guidin vnd vierzig pfunt vnd vier vnd zwentzig stuk kernen, 
vnd sol sin brief herus gen. Item dieses, so von dem apt vei- 
schriben ist, sol ein jar also bliben, es wer den, daz es die 
eidgenossen vnd die closterherreo endern wfilten. Dessen ze 
vrkund band wir die vorgenaoten hotten den egenanten Rudolfen 
von Rot, schultheissen ze Lutzern erbetten, daz er sin ingesigd 
für sich selber vnd ffir vns trüki ze gezügnus der vorge- 
schriebenen ding vf disen brief, daz öch ich Rudolf von Rot 
getan han an sant Cünratz tag, do man zalt von Cristus geburt 
vierzehen hundert vnd fünf jar. Copie : Grg, 71. 

Das Siegel hängt niclil mehr. 

Original im Slaatsarehiv Ludern Coii. 3-1. fül. &. 

440. 

Ii06. 4. Nov. 

RndoU' Brugger von Weggis urkundet, dasa er vom Gotteshaus 
Engelberg die Fischenz am Bürgenhei^ als Erblehen empfangen habe. 

Allen dien, die disen brief ansebent oder h5rent lesen, 
künd ich Rudi Brukger von Wetgis, dz ich die setzi am roten 
Kotzen ] bim Bürgen berg gelegen, wenn si baldest ledig'wirt, 
enpfangen han vnd minen erben ze einem rehten erblen | von 
den geistlichen herren hern Walthern, apt vnd von dem conuenl 
des gotzhus ze Engelberg mit allen rehten, als sie an | si ist 
komen, mit solicher gediug: wenn si ledig wirt, dz ich oder 

') Prior des Klosters. 
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min erbeD, ob ich en weri, dem egenanten gotzhns | acht visch, 
roten genenipt, sol geben vnd damit die setzi eopfangeo, wir 
behüben denn die visch mit irem | willen vnd sollen denn alle 
saut Andres tag dem vorgenanten gotzbus geben ze rehtem 
zina iemer me abt | visch genempt roten, als si der gemein 
vang git on geverd, nit bi den kleinstein (siel) vnd nit bi den 
I grösten. Were beh, dz icb oder min erben, ob ich en were, 
ieriich vff sant Andres tag oder in dien neusten | aht tagen 
darnach die vorgenanten visch dem egenanten gotzhus gen- 
Lntzern nit geben, oder so ein wandinng ge- | schehe, dz denn. 
ich oder min erben die setzi mit aht roten nit enpfiengin 
oder mit des gotzhus willen | wir die visch vorbehubeud in dem 
nehsten monat nach dem, als der ab gegangen weri, der die 
setzi hat, | so sol si dem egenanten gotzhus ledig vnd toss sin,. 
vnd mögend si denn aber besetzen vnd entzetzen, als andni ] 
iiii eigene guter, als si gut dunkt vnd inen wol kumt, on sinnen 
vnd irrung min vnd miner erben vnd | on bekAmerniss aller 
mengliches. Ze vrkünd aller vorgenanten dingen han ich 
gebetten die kilchgenossen | gemeinlich ze Wetgis, dz si der 
kilcheri ingesigel für mich vnd alle min erben, die ich zu disen 
I vorgenanten dingen vestekhch verbind, henkend an disen 
offnen briefT, dz öcb wir die kilchgenossen von [ Wet^iss (!) durch 
flissiger bett willen des egenanten Rüdin Bruggers getan hant 
an donrstE^ j nach aller heiligen tag, da man zalt von cristus- 
geblirt viertzehen hundert vnd sechs jar. Urig. Rrr. VH. 

Das Siegel liängt ziemlich wohl erhalten. 



441. 

1406. 15. Nov. 
Daa Klmler Engelhcrg gibt seinen Hof und seine Rebgüter hei 
Twann am Biclersee in Erbpacht. 

Wir der apt und der convent gemeinlich des closters ze 
Englenberg in Costenzer bystüme gelegen, sant Benedicten 
Ordens, tön kunt alle den, die disen brief ansechent, lesend 
oder h6rent lesen nn oder hienach, das wir einhelliklicb mit 
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-guter zitiger vorbetrachtung, mit gesamnettem cappittel und 
mit gemeinem rate durch uosers closters und gemeinen conventz 
nutzes willen haben veriüchea recht und redlich und liehen hin 
mit disem briefe für uns und unser Dacbkomen zu chiem 
rechten erbe und erblechea dien erbern und bescheidnen Kiten 
Tschan') von sant Johans, Alynen'^) einer ewirtin, Tsclian 
Besessun und Sibeleten^) siner ewirtin von der Nuwenstatt*) 
-ZU iren und iro erben banden gemeinlich und unverscheidenltcli 
die stögke, so hie uachgeschriben atant, mit namen unsera 
hof und unsere hiiser und gesesse. dem man sprichet Engka- 
berg, gelegen in Losner^) bistürae an dem Bjellsewe'*) in dem 
-gerichle ze Twanne, und denne unser rebstügke genempt der 
Klos, und denne unser rebstügke dien man sprichet die Roggct,') 
und denne darzü unser matten gelegen ze Sutz, genempt die 
wilde matte, mit reben, mit garten und mit allen dien dingen, 
80 zu demselben hofe und zu dien stügken geliörent, mit dien 
gedingen so hie nachgeschriben stant, mit namen und des erster, 
das sy iiff den hoff ziechen uod daruffe gesessen und wonhaft 
sin sölient und die vorgenanten reben und stügke under sjch 
gelich in zwen teile underscbeiden und teilen, und süllent Öcb 
die vorgenanten Tschan von Sant Johans und Aly sin ewirtia 
ze einem teil, und die egenaaten Tschan Besessun und SibeletU 
sin ewirtin ze dem andern teile, mit namen ietweder teil nnder 
inen oder sin erben sinen teil, nemlich den halbtei! derselben 
reben und stügken, der ime geziet,^) sunderlich buwen und in 
guten eren und in nüczlichem buwe haben uud halten und 



') JübuTin CJean). _ 

^) oder EUina = Helena. ^M 

*) Neuenslailt (Neuveville) um Bielersee. ^B 

*) Lausanne. 

•) Biete 1-8«. 

^ Diese Rebgüter iritgen jetzt noch den Namen Üngellwif;; daä 
Kloster hatte sie 1235 von dem Edlen Ulrith von Jltingen gekiiufl. 
(Ui'k. im Geschichtsfrd. Bd. LI. 33. No. 60.) 

B) geziemt, zusteht. 




253 



aüwend') beasren und ofit awechrea, in der wise und forme, 
als hie nachbeschetden^) ist, mit namen, das ietweder teil under 
inen oder sin erben siueu teil der vorgeuantea reben und 
sti'iglien, der ime geziet, söllent jerlich reclit und redlich schnldeu 
uff daz nöczlicheste, beide ze holcze und och ze wine, und öch 
mit gedingen einest hagkeu und zwurent rärren, jegklichs 
sunderiich zu rechten ziten. Darzu söllent sy oder ir erben 
uff demaelben hofe allwend steteklich haben sechs k&yeu, und 
was buwes oder mystes von dienselben küijen über jar kumet 
und gemachet wirt, den sftUent sy genczhch in die reben tragen 
und keren.^) Und were öch, daz wir anderswa umb den se 
deheinen buw oder rayst koften, wa das were, den sollent sy 
öch in irera kosten dar füren und in die reben tragen und 
darin keren. Und sollend öch mit namen die reben mit allen, 
andern hüwen in erlichem, guten, nuczhcben buwe haben und. 
halten mit rumende, mit herdenne, mit profennen in ze legende,, 
mit stegkende, mit höftende, mit erbrechende, mit yettende 
und mit allen den werchen und büwen, so man in dien reben 
tun und voibringen aol und die da micze und gät sin mögent 
in deheinen weg. Und sollend bch das alles tun und vollbringen 
in irem eigennen und ane unaern schaden und kosteu. Und. 
ze herbste zite in dem Wynmode, so man die reben üset, 
so Eöllent i-y die vorgenanten teile oder ir erben geiich den, 
halbleil und wir die obgenanten herren den andern halbteil. 
des kosten haben und ustragen, so über die reben gat ZO' 
lesende. Und sollen öch jerlich den win i 1er trotten so e 
zesamen kunt, teilen eines geliehen teiics, u d sol ns f,e! ch 
der halbteil desselben winea gentziich werden un 1 ol^en nd 
der ander halbteil sol inen belibeo. Und veone dei te 1 also 
beschicht, denne söllent ay oder ir erben uns on ren te le 
ze stunde geben und in unsere vaa antwürten und weren zwen 
Börne gutes wisaea niiwes wines, des messes von Byelle, Ouclfc. 

imiaer. 



■ ') immer, 

h ^) bedoDgen. 
B *) verwenden. 



254 



iat bereit, was geschärres man ze herbste zite, so man die reben 
liset, bedarf und notdürftig iat, den win ze lesende, in ze 
tragende oder in dem trfile,*) es syen büttynen, zübre, brenten, 
leskable oder k6rbe, das s6Iient die obgenanten teile oder ir 
erben alles genczlich dar geben und versorgen und öch in guten 
eren haben und halten in irem kosten und ane üusern Bchaden 
und kosten, usgenomen ein bütty, die sSllend wir in uoserin 
kosten versorgen und in eren haben zu unserm uswine,"^) ob 
wir wellen oder ob wir ir bedörfen und notdürftig sind. Ouch 
BÖllent sy und ir erben mit gedingen die höser beide in guten 
eren haben und balten und versorgen an dien muren, an dem 
gezymer, an dien techren und an allen dien dingen, so dienselben 
hiisren notdürftig sint, ane üncern schaden nnd kosten. Were 
aber, das der trfil liczit bedörfte ze machende oder notdürftig 
wurde ze b'essrende, da sSIlent die obgenanten teile halben 
kosten haben nnd ustragen und wir halben. Ouch sßllent wii- 
die obgenanten heixen nnd unser hotten in den hiisren mit 
unaern pheriden^) unser wonunge und unser gemach haben, 
und s61]ent öch sy uns holtz und liecht und ünsern pheriden 
hftwe und sti-ö genüg geben, wenne und wie digke wir zu inen 
uüf den hof komen und als lauge wir by inen sind nach 
linser notdurft. Aber ze herbste ziten, so man wynmot*) 
so sollend wir und unser hotten und gesinde sunderlicb haben 
zwey gaden,^) die lins warten,*') die wile der herbst weret. 
Und sollend uns öch denne geben holcz und liecbt und ünsern 
pheriden h6we und strö, und uns öch denne liehen hefne,'') 
kessy, kannen, tyschlachen, bette und ander husgeschirre alle 
die wile, so wir da sind und als digke wir da zti inen komen, 
■als verre sy das denne haben und erzögen mögent, ane alle 



') Kelter. Spindel. 

') Wein, der aussei'hnlb dieser Gfil 

8) PFerden. 

*) wimmet, Trauben lieal. 

*) Kammern, Gemächer. 

*) Zur Verfügung stehen. 

T) Häfcn. 
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yeverde Ouch ist mit rechten gedingen bereit, das sy noch 
jr erben die vorgenanteo reben und stvgke niman anders fiiror 
liehen, verseczen non verköffen sollen, noch enkein Upding, zins, 
jarzit noch selgerete daruff seczen noch schlachen, noch in 
enhein andern weg verküniern. Und söllent ftch sy noch ir 
erben usser dien reben und garten enheinen iieit noch grünt 
tragen, noch nieman enheinen daniss geben noch lassen tragen. 
Und söllent öch enhein böm darin seczen noch zwyen, noch 
•enhein darinne ziecheu noch lassen wachsen, und söllent öch 
alle die böme, so nu in dien reben standent, die den reben 
schedlich sint und schaden bringen m5gent, gentztichabschlachen 
und schwenden.') Si sollend öch enkein vischgarn haben noch 
enheinen gewerb haben uff dem sewe mit vyschende noch suat 
nüt enheinen andern hantwerch, und sollend sich Och enheiner 
«ndern reben niemand anders annemen noch underwinden*) ze 
Jjuwende alle die wile, so sy den egenanten hof und reben 
inne haut und buwent. Ouch ist mit rechten dingen berett, 
das sy die vorgenannten stügke nüt söllent ffirbasser von ein- 
ander teilen, denne in zwen teile, als vorstat. Und sol öch 
iro entwedere nüt me denne einen siner erben uff sineti teil 
seczen, es were denne, das dewedere teil under inen ein kint 
wölte zu der e braten^) und ussgeben, der mag demselben 
kinde wol von sinem teile ein teil der egenanten reben und 
«tügken teilen, doch also, das dazselb kint Öch denne daselbs 
uff dem bofe sol gesessen und wonhaft sin und niemand anders, 
und öch den teil, der ime denne also geben wirt, in gäten 
eren wnd in nücztichem buwe haben und halten mit allen 
dien gedingen, als vorstat. Und sol öuch dazselb kint noch sin 
erben denselben sineu teil nfit förbasser teilen noch verendern 
und öch in enheinen weg verkümern und sich Och enheiner 
Ändern reben uaderwinden ze buwende, es were denne, da& 
desselben kindes man oder wip, weders dero were,*) vier oder 



') umbiiuen. 

') unlei'slehcu. 

^) Zur Ehe bei-atcn, aussteuera 

*3 Wer von ihnen es wäre. 
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fünf manwerch') zu ime brechte, die mag es öcli buwen iiod 
nüt aniUrs. Oticli soHeüt sy noch ir erben die kriitgartHii mit 
fftrbassei' meren noch wilren, denne als sy nu sint, wol niögent 
sy die Fürba'^ser ze reben seczeii und inieggen. Was öcb sy 
oder ir erben in den se oder sust uff dem laude ze reben 
seczent und bringent, das sol alles zu dem hofe gehören und 
BÖllent es öcb mit uns in halbem buwen. Were Öch, daz wir 
inen oder iren erben deheinea jares iitzit lücliea oder liebende 
wurden,^} es weren phenninge, korn oder ander ding, das ?611e.nt 
sy lins darnach in dem nechsten herbste mit wine genczlich 
bezalen und gelten vor aller menglichem^) ane alle verziechen,*) 
Und also söUent sy und ir erben und nachkomen den vorge- 
nanten hol', hCiser, reben und garten mit aller zügehärde in 
guten eren haben und halten mit aileu den buwen und gedingeo 
als hie vorstat. Und sollend öch davon nüt gan^J denne mit 
unser gnnst und willen; were aber, das sy oder ir erben davon 
gan wöiton oder mästen, so sÖUent sy uns denselben hof, böser, 
reben und garten mit aller zügehörde uffgeben in dien eren, 
als sy darulT komen sint, und öcb besser und nüt schlechter. 
Ouch ist bereit, were, daz sy oder ir erben denselben hof, die 
hüser, reben und garten nüt in guten eren betten und deheinea 
jares nüt buwten, als vorstat, oder sust deheinen missbuw 
teten, der dien stügken schedlich were, so mögend wir uff den 
egenanten hof keren und den mit aller siner zügehörde genczlich, 
oder des teil, der sinen teil denne nüt in eren bette noch buwe, 
als vorstat, zu ünsern banden ziecben und denselben buwen 
oder andern laten liehen ane iro und ir erben und menliches^} 
Widerrede. Und mögend öch denne darzü alle iro guter ligende, 
vaiende, stände und gande, die sy nu band oder noch gewinnest, 



') Ein so gi-oasea Stück Ackerland, das ein Joch Ochsen in ei 
Tage zu pflügen vermag. 

') Etwas leihen würden. 

') Vor allen und jedem andern. 

*) Ohne allen Verzug, 

*3 Davon nicht abstehen, iliia Lehen nicht a 

^) Ii'gend jemandes. 
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an allen stellen ane alle gencbtc angriffen, viTtriben') und 
verköfen als lange und so vil, uncz daz uns genfzlich abgeleit 
und gebessret^) wirt aller schade und gebreste. so denne die 
egenanten stiigke helten enpfangen in dehein wise.^) Und also 
geloben wir der apt*) und der convent des klosters ze Englen- 
bei'g vorgenant ffir uns und für unser nachkommen dien ege- 
nanten Tschan von saot Johans, Alynen siner ewirtin, Tsrhan 
Besessun und Sybeleten siner ewirtin und öch iren erben dise 
vorgt'schriben Üthuuge mit dien gedingen, als hie vorstat, stete 
ze hande und dawider niit ze tünde noch ze körnende in dehein 
wise gesfichet deheineriey gesinnen oder geverden. Dirre 
dingen sint gezüge Jenni Swebli, burger ze der Nüwenstat, 
Uelli Gangharin, Peter Henis, Henman Holis, Lyenhart Kolis, 
Heusli Sult^raan, Peter Sultzman von Thwanne und ander erber 
liite vil. Und zii einem oß'ennen, waren urkünde aller dirre 
vorgeschi ihnen dingen, eo iiand wir der apt und der couvent 
des closters ze Englenberg vorgenant unsere ingesigele offenlich 
geliengket an disen brief, geben uff dem zislag nach sant Martis 
tag eins heiligen byschofs, als er kunt ze winterzite, des jares, 
do man zalte von gottes gebiirte thuseng vierhundert und 
sechs jar, . Copie: Gg. 73. 

Die Siegel hängen oben etwas verletzt, sonsl wohl erJialten. 
Das Original zu Karlsruhe ist ahgedrackt in: Mone's Zcil- 

ritl fflr die Geschichte des Oberrheins, XII. 284.. womua diese Copie 

it Anmerkangen genommen ist. 

Mone, 1. c, fügt noch die Bemerkung bei ; Da das Kloaler Engel- 

f[ von dieser Besitzung weit entfernt war, unil übel' den Bau dci-- 
ielben keine tägliche Aufsicht fOhren konnte, so must« es einen Qtn- 
■tändliclien Efblehenvertrag mit den Gutsbauera machen, welchei* da- 
lurch für die damaligen Verhältnisse der Colonen und die Behandlung 
^^ler Weinberge belehrend ist. Diese Bestimmungen hingen mit den 
S-rundsützen des Pa<:htwc3en8 am Oben-hein zusannnen. 

veränsser-n. 

*) vergütet. 

■J In irgend einer Weise. 

*•) Wallhei- IV. Mirer Ciai'B-14äO]. 

Geschieh Isfi'd. M. LV. 17 
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Beiträge zur schweizerischen Ortsnamenlcunde." 

IV. 

nas Interesse, das für unsere Vaterlandskuode immer mehr 
■«rwacbt, erstreckt sicli in gleichem Maasse auch auf die Kennt- 
nis der Bedeutung unserer Ortsnamen. Es mag daher am 
Platze sein, einige Grundsätze, die bei Erklärung der deutsch- 
schweizerischen Ortsnamen, oder auch bei der Kritik solcher 
Erklärungen von Wichtigkeit sind, hier in kurzen* Zügen vor- 
zuführen und durch entsprechende Beispiele zu beleuchten. 

Unsere Ortsnamen lassen sich in zwei grosse Gruppen 
trennen. Die erste Gruppe enthält alle jenen Ortsnamen, die 
mit einem Personennamen zusammengesetzt sind, die zweite 
jene, die gewöhnhch einstämmig sind und eiaen Appellativbe- 
grilT enthalten. 

Die er.ste Gruppe weist, wenu man von der Bedeutung 
der Personennamen absieht, in der Regel wenig Schwierigkeiten 
auf, da der darin enthaltene Personenname gewöhnlich leicht 
' erkennbar ist. So enthalten die Ortsnamen auf „ikon" (ahd. 
jnghofa)und „ingen" mitganz wenigen Ansnahmeu, dieZusammen- 
setzuu^en mit wil, wiler, husen, kirchen etc. meistens einen Per- 
sonennamen als Bestimmungswort, und bezeichnen den noch be- 
stehenden oder auch abgegangenen Wohnsitz des einstigen An- 
siedlers. So nuiss auf dem Walterswil bei Münster, das 
heutzutage ein blosser Flurname ist, einstmals ein Gehöfte 
dieses Namens bestanden haben. Bisweilen steckt jedoch in 
solchen Namen nicht der Name einer bestimmten Person, sondern 



•) Man vergleiche Geschieh tsfreund, Bd. 37, 43, 44, 51. Vor- 
liegend« Arbeit bildete eioen Vortrag, gehalten bei der Öenoralver- 
sammlnngdea Vei'eins katholischer Lehrer nnd Sohülmänner der Schweiz 
in Einsiedeln am 18. Sept. 1900. Aus den genannten fi-ühcren Ai'beiten 
ist oinigea wieder aufgenommen, immerhin aber glaubte ich den Vor- 
I trag unverkürzt mitteilen zu müssen. J. L. B. 
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die Bezeichnung ihres Standes oder Berufes; fJahin gehören diel 
Kamen Pfäffikon, Pf ef fingen, Pfaffnau, Pfaffwil, j 
welche den Wohnsitz oder das Eigentimi eines Priesters an-.-l 
zeigen. Bläulilion bei Hitzliircli, urk, Blinwelinlion, enthält 1 
den Namen BHuwilo, von ahd. bliuwan, schlagen, erhalten in ( 
dem Verbum durchbläuen. Bliuwilo ist aber nicht ein Eigen 
name, sondern bezeichnet den Besitzer einer Bläue, d. h. eines { 
Gebäudes, in welchem die Ilanfbündel mit flachen Brettern g 
schlagen wurden. An die Stelle der Bläue trat später die i 
„Ribi", wo ein kegelförmiger Steinblock über die auf das Ribi- 
bett gelegten Wergbündel rollt. 

um so schwieriger gestaltet sich die Deutung der appella- I 
tivisthen Orlsnamen, da eine gi'osse Zahl der ihnen zu Grm 
liegenden Appellativen schon im Beginne der nenhochdeutschen i 
Periode, viele auch noch viel früher dem deutschen Wortschätze 
verloren gegangen sind, so dass deren Sinn nur durch gründliche J 
Sprachforschung gefunden werden kann. 

Es ist bekannt, dass der Dialekt uns die Ortsnamen in ^ 
oft zur Unkenntlichkeit gekürzter und entstellter Form bietet. 4 
Es ist daher vor allem notwendig, wo möglich, aufl 
die ältesten urkundlichen Formen zuruckzugi'eifen. 
Aber auch diese geben uns nicht immer genugende Garauli&l 
iur eine richtige Deutung. Es ist wohl ein gesichertes Axiom, J 
dass die althochdeutsche Sprache in den altereu Zeiten auch j 
wirklich so gesprochen wurde, wie man sie schrieb Aber eben \ 
so sicher ist, dass wohl bald, nachdem die Alamannen in Hel-J 
vetien eingedrungen waren, der Dialekt sich ausgebildet hatte,! 
so dass dieser schon bestand, als man anfing, unsere Ortsnameml 
den Urkunden anzuvertrauen. So lauten die ältesten uns he- | 
kannten Formen für Hohcnrain und Buochenraiu schon im 
Jahrhundert Honren, Buochre und Buorre. Die in den ältesteo I 
Urkunden genannten althochdeutschen Ortsnamen sind daher ■ 
oft nichts anders, als die Uebersetzung der dialektischen Formen | 
in die althochdeutsche Schriftsprache, wobei man, wenn dift t 
ahd. Form unbekannt war, eben eine solche erfand, wobei 
dann leicht möglich war, dass man eben nicht die richtige Form 1 
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■kannte. So linden sich für Retachwil am Baliieggersee 
urkundlichen Formen Richariiswiler und Reginfrideswiler 
aieben einander. Es sind eben Versuche einer Ueberselzung 
»des dialektischen Wortes in die Schiiftsprache; ob eine derselben 
:zutre£fend sei, möchte ich fast bezweifeln. Denn Richardswiler 
lusste im Dialekt in Ritzwil, später in Ritschwil, Reginfridee- 
iler iu Reifferschwil übergehen. Eher wäre an eine Zusammen- 
isetzung mit dem Stamme „rat" zu denken, dessen Koseform 
zu „Rezo" werden muss. 

Aehniich steht es mit den Ortsnamen Ilerrlisberg, 
Kt. Luzern, das in Urkunden des Stiftes Münster Hergeusberg, 
il' dagegen in Urkunden des Xlosters Allerheiligen, das in Herrlis- 
Mierg Besitz hatte, Erlingsberg heisst, also eine Wortforni, die mit 
Vier heutigen Aussprache so viel wie identisch ist. So machte 
■elD Kauzlist aus dem Ortsoamen Flunteren bei Zürich das 
■Wortungetüm Ffobontisrein. Ein Personenname „Flobont" bat 
ftaber keioe Existenzberechtigung. In der Gemeinde Schwarzeu- 
berg liegt ein Hof Furtig, (gespr, Vortig) urkundlich 1367 Furt- 
ecke. Der Schreiber der Urkunde wusste wohl, dass „egg" 
_ im Dialekt häufig in „ig" gekürzt wird, mit „fürt" wusste er 
nichts anzufangen, uud doch liegt die richtige schriftdeutsche 
Form so nahe. Geht man über die Egg weiter, und an einer 
Egg liegt Furlig, so begegnet man dem Hofe ^Hintertegg", 
in welchem Worte wegen Tongesetzen „egg" nicht in „ig" über- 
gehen konnte. Die Bedeutung ist nun klar, die Höfe heissen: 
pVor die Egg und Hinter die Egg." 

Aus dem Gesagten folgt der Satz: Die urkundlichen 
llten Namensformen sind unter Umständen bei der 
^entung der Ortsnamen nur mit Vorsicht zu ver- 
resden. 
r Aber die dialektische Aussprache spielt noch in einer andern 
Beziehung eine wichtige Rolle. Man soll, wennimraermög- 
lich, sich zu erkundigen suchen, wie die bezüg- 
lichen Namen an Ort und Stelle gesprochen werden, 
Bei der Besprechung von Brauuschweigischen Ortsnamen sagt 
Ed. Damhöhler in dem Brauuschweigischen Magazine, 1899 
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pag. 22 : „Der VoIksmuniJ ist der treue Bewahrer alter, echter 
Formen und für etymologische Zwecke unschätzbar. Während 
gelehrte Forschung nicht selten in die Brüche gerät, zei^t iie 
schlichte Volkssprache oft den richtigen Weg." Einige Bei- 
spiele mögen al3 Nachweis dienen. 

Am Wege von Ruswil nach Sigigen liegt der Weiler Ber- 
gen an einer Halde. Jedermann wird als richtige Deutung 
sofort „Berg, mons" annehmen. Nun hatte ich schon langer 
auf einen Ortsnamen „Beringen" in der Umgegend von Ruswil 
oder Wolhusen gefahndet. Als ich einmal in der Nähe vorbei- 
ging und fragte, wie jener Hof heisse, lautete die Antwort wieder- 
holt „Bergen," wobei aber das „e" des Stammes nicht wie in 
„Berg," sondern wie in „Beere" gesprochen wurde. Der Ort 
„Beringen", d. h. „beim Hofe des Bero" war gefunden. 

Im Kanton Luzern finden sich die Ortsnamen Voram- 
steg zu Neuenkirch, Voramwald, Gmd. Buttisholz, dieses 
auch im Kanton Aargau, ferner Vordemwald, Gmd. Eich uni 
Ruswil. Bisweilen werden diese Ortsnamen Fohrensteg und 
Fohrenwald geschrieben und auch so gesprochen. Ein auf- 
merksamer Beobachter findet aber an Ort und Stelle sofort die 
richtige dialektische Aussprache Voremwald, Voremsteg. Bei 
Sarnen liegt die Iläusergruppe Voribach. Dfer Name wurde 
vor einiger Zeit als Fornenbach, d. h Forellenbach gedeutet. 
Voribach ist aber nichts anders als Vor-iin-bach, so geheissen in 
Bezug auf seine Lage zwischen Sarnen und dem Bache, wieVorem- 
steg in Bezug auf die Lage zwischen Neuenkirch und dem Stege, 
jetzt Brücke, über den dortigen Bach. Iinbach selbst ist ein 
nicht seltener Ortsname und kommt daher auch als Familienname 
vor und ist zu übersetzen „beim Bache, oder in der Umgegend 
des Baches," z. ß. Imbach zu Scbwyz. 

Ein höchst einfacher Ortsname ist Ey oder El, Von dem 
bekannten Namen „Au", ahd. „awa" besteht eine alte Nebenform 
„Oeia", gesprochen Üia, der wir besonders in innerschweizerisclien 
Urkunden häufig begegnen. In einzelnen Gegenden des Kantons 
Bern spricht man heut zu Tage „Öi", während es sonst meist 
in Ei, gewöbnlich Ey geschrieben, übergegangen ist. , 




Man würde sich nun sehr täuschen, wenn man alle Orts- 
namen Ei oder Ey mit Au iileiitificieren wollte. Das ahd. „iw 
ist Schriftdeutsch iu Eihe übergegangen, im Dialekt dagegen 
vorerst in langes „i", das durch Diphthongisierung zu „Ei" 
(ei gesprochen wie in mundartlich „Blei") wurde. Aus den Namen 
von Wald- und Buschbäuraen bildet der Dialekt eine Reihe von Flur- 
namen durch Anbängungdes Suffixes „i", eigentlich eine Peniinutiv- 
bezeichnung. So bezeichnen das Tanni, das Buochi, oder Buoi, das 
Erli, das Aspi, das Telli kleinere Bestände von Tannen, Buchen, 
Erlen, Espen und Däblen (ältere Bezeichnung für Föhren). Im 
Aufstieg von diswil gegen die Möhrlialp treffen wir auf eine 
Ge^^end, die „im Iwi" heisst, meines Wissens der einz 
Repräsentant dieses Flurnamens. Dieses Iwi bedeutet aber ein 
Eibenwäldchen, dtis einst hier gewesen sein mii^s.') Beide 
Namen: Ey, die Au, und Ei, das Eibenwäldchen, werden im 
Dialekte scharf auseinander gehalten. Das erste lautet wie 
Ei, Ovum, und wird immer mit „in der" eingeleitet, d. h. es 
ist weiblichen Geschlechts; das zweite lautet wie in mundart- 
lich „Blei" und wird immer mit der Präposition „im" verbun- 
den, d, h. es ist sächlichen Geschlechts. Oben wurde der Orts- 
jiame Irabach geoanut. Der Ortsname „Ibacb" auch Eibach, 
fiudet sich häufig. Es ist hier immer genau zu untersuchen, 
ob das anlautende „i" aus der Präposition „im" gekürzt, oder 
ob es als „l" resp. „Ki", die Eibe, zu deuten ist. 

Wenn oben gesagt wurde, dass der Dialekt die Ortsnamen 
oft in entstellter Form uns bietet, so ist doch wohl zu beachten, dass 
diese Umformungen doch nach sicheren Sprachgesetzen erfolgten. 
In zusammengesetzten Ortsnamen ruht der Haupttoo auf dem 
ersten ^Vortbestandteil, dem Bestimmungswort, der Nebenton auf 
dem zweiten Bestandteil, dem Grundworte. Das hatteoft eine Kürz- 
f des letzteren im Dialekt zur Folge und auf dieser Kürzung 
beruhen nun sehr viele unserer dialektischen Ortsnamenformen, 



') Die Eilien wuitien bei uns fast völlig ausgerottet, da deren 
Iz im Mittetallcr einen bedeutenden Handelsartikel bis nach Indien 
„Bfigen" Ijildetcn. 



Wie aus dem Namen Burgdorf mit Notwendigkeit Hnrtlef her- 
vorgehen miisste, möge man im Geschkhtsfreund, Bd. 44, pag. 
221 nachlesen. So entstanden Ibel oder Eibe! aus Inwii, Num- 
mel aus Nunwil, Arig aus Arehegg, Hombrig aus Hobenberg, 
Hoppol ans Hochbühl, Hombel, dann Homel, aus Holienbühl, 
dann Hombübl, Buore aus Duocbrain, Hoftere aus Hnchdorf, 
Stnipeeh aus Semtbadi u. s. f, Bei Donaueschingen tindet sieh 
ein Ort Suinpfohren, ein kurioses Ding, ein !Sum|il' mit 
Ohren, Der Name ist aber zusammengesetzt aus dem gleich zu 
besprechenden Sund :^: Süden und Füren, eine Halde, ein nicht 
gar grosser Abhang, nnd ist also gleichbedeutend mit Südhan; 
oder unserm Ortsnamen Sonnsiten. 

Einen ebenso auffallenden Namen weist der Weiler S 
satz bei Sempach auf. Der Name ist aber eioe Kürzung aus dei 
c. )330 vorkommenden Namen Seweshaupt, womit in früherer 
Zeit das obere Ende eines Sees bezeichnet wurde. So befindet 
sich ein Torf Seesliaupt am Würmsee in Baieru, und mit Uiii- 
fiteliung beider Wortbeatandteile Hauptsee am Aegerisee. Be- 
kannt ist Capolago am Luganersee, Aus dem Luzernischeu 
Seewe&hauiit entstand zuerst Seshaupt, und durch die bisweilen 
vorkommende Anfügung des locativischen „s" Seesatz. 

Im Bezirk Lenzburg liegt der Ort Ot mar singen. Dieser 
Name ist nichts anders als ein Kunststück eines neuhochdeutscben 
Kanzlisten, wie denn überhaupt die Kanzleien in Schreibung 
der Ortsnamen viel gesündigt haben. Der Ort heisst im Dialekt 
Otmisingen uud da der Otmar in der Koseform zu Otmi wird, 
so konstruierte man den Namen Otmarsingen, mit unrecht! Die 
älfesttm Formen für diesen Ortsnamen lauten Otwizingeu (vou 
dem Personennamen Otwiz), welches Wort aber im Dialekt not- 
wendig in Otndsingen übergehen niusste, gerade wie man Aitmis 
statt Altwies bei llitzkirch spricht, 

Eine fernere Forderung bei der Deutung der Ortsuai 
ist eine genaue Kenntnis der Lokalität selbst, die Deutung 
die Realprobe aushalten, d. h. die Ortsbesch Offenheit 
dem appeJIalivischen Namen, oder dem Grundworte in zusammi 
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'ü Namen übereiüstimmen. In ilen Kantonen der Üst- 
schweiz, besonders im Kanton Apiienzell kommen die Nnmen 
Sonder, Sonileri, Sonderli sehr oft vor, so in Appenzell 
gegeü 25 Mal, im Kauton St. Gallen 3 Mal, im Kanton ZUrich 
l Mal, nicht aber in der übrigen Schweiz, Was bedeuten diese 
Kamen? Ein Blick auf die Sicgtriedkarten zeigt sofort, dass 
alle diese Orte auf der Südseite der Berge uud Hügel liegeu. 
Noch häufiger, gegen 50 Mal, finden wir im Kuuton Appenzell 
die Namen Nord, N ö r d I i für sich oder in Zusammeiiselzungcn. 
Alle liegen auf der Nordseite der Berge. Der zweite Name ist 
klar, der erste, welcher „Sonder" geschrieben, aber „Sünder" 
gef^prochen wird, ist das alte Wort für das heutige Süden, welch 
letzteres erat in der neuhochdeutschen Periode aus dem nord- 
deutschen Idiome in die Schriftsprache eingedrungen ist. Dahin 
zählen wir auch das obengenannte Sundfohren, sowie den Namen 
SuDdgau, d. h. Südgau, denn Süd, Nord, Ost und West siud nur 
Nebenformen für die älteren Formen Sundar, Nordar, Üstarund 
Westar. In der liinerschweiz bat man daj;egen nur die gleich- 
fcedeutenden Namen Sonnsiten und Schatlsilen. 

In Deutschland finden S'ich die mit Sund, Sunder und 
^ord zusammengesetzten Ortsnamen ziemlich Überali, allein 
nirgends so dicht, wie im Kanton Appenzell. Auffällig ist, 
das3 die mit Ost, Oitar, West, Westar zusammengesetzten 
Ortsnamen bei ntis sehr selten sind, z. B. O.stergau bei 
Williaau, während sie in Deutschland ungemein häufig vertreten 
sind. Solche Verhäitnis&e siud beim Studium der Besiedelungs- 
künde wohl zu beachten. 

In früher wendischen Gebieten von Norddeutschland finden 
sich eine Anzahl zusammengesetzter Ortsnamen, in welchen beide 
Teile das gleiche bedeuten. Der erste Teil gehört der wen- 
dischen Sprache an, der zweite Teil ist die deutsche Ueber- 
Selzuug des ersten Teils. Bei uns finden sich nun ebenfalls 
6ine Reihe zasammengesetzter Ortsnamen, in denen beide Teile 
"ön gleichen Sinn haben. Beide Teile sind deutsch, aber der 
^''stc Teil ist ein längst ausser Kurs gekommener ßegrifi, 
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(lesseD Bedeutung dem Volke nicht mehr klar war. Infolge- 
dessen wm'de einem solchen Worte ein anderes angehängt, das 
mit dem bestehemlen ungefähr gleichbedeutend war. Das Wort 
„Stalden", welches einen steilen Weg, eine steile Strasse be- 
deutet, ist in der Umgangssprache verloren. Deshalb hängte 
man demselben in Münster das Wort „Uain" an und es entstand 
der Staldeiirain. Pass Aa und Ach von ahd. „aha" ein lüessen- 
des Wasser bedeutet, weiss man in der heutigen Sprache nicht mehr. 
Die Eugelberger-Aa heisst desshalb auch das Aawasser, wo das 
zweite Wort das erste erklärt. In Horlacheu bei Sempacli be- 
deuten beide Teile „'Sqt" uud „Lache" dasselbe, Dämlich 
sumpfiges Terrain. 

Ein anderes Mittel, um einen Ortsnamen, dessen Bedeutung 
nicht mehr im Sprach bewusstsein war, mundgerecht zu macheü, 
besteht darin, dass man denselben durch ein anderes ähnlich 
lautendes, wenn auch dem Sinne nach ganz verschiedenes Wort 
ersetzte. Das Wort ,Gol" bedeutet Geschiebe, Schutt. Der 
häufig vorkommende Ortsname Goleten ist eine von hfrab- 
fallenden Steinen oder Geschiebemassen bedeckte Halde oder 
Fläche. Goldau ist eine Au, welche an einer Goleten liegt 
Nach der Sage bedeckte schon einmal, etwa um 121)0, ein 
Bergsturz das Gelände in der Gegend von Goldau und die 
Spuren eines alten Schuttes zeigen sich noch heute in der 
Richtung gegen Steinen hin und vielleicht verdankt gerade 
der Ortsname Steinen diesem Bergsturze sein Namen. 
Die vielen Goldbäche sind alle als Golbäche zu deuten, wie 
4enn auch der Golgraben im Kanton Bern ein Bach mit 
starkem Steingeröll ist. Das unverständliche Gol wurde eben 
meist durch Gold ersetzt. Das Wort Wang findet sich als 
Wang, Wangen, Wängi zu vielen Dutzenden in der dKutschen 
Schweiz. Es findet sieh in der Schriftsprache nur noch als 
1, Wange," d. h. die Backe. Aber wohl wenige wiscen, das 
Wang eine Halde bedeutet und zwar iu der Ebene eine sanft- 
ansteigende, im Gebirge eine steil aufsteigende Halde, 
sird es die an Gebirgsstocken angelagerten Schutthalden, die 
mit „Wang" bezeichnet werden. Dieses Wang wurde nun ia der 
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Sprache häufig in Waud verwandelt. Von Aeschi bei Uuter- 
schächen führt der Weg ziemlich steil gegen ilie BaJni empor 
über die Schutthalde, welche teils durch das von den anliegenden 
Höhen fallende Gestein, teils durch das Geschiehe des herunter- 
stürzenden Schächenbaches gebildet ist. Diese Halde heisst 
jetzt Balmwnnd, hiess früher aber sicher Balmwang. Das- 
selbe gilt von der Pfaffenwand, über die ein guter Weg von 
der Gschneitalp gegen das Tritbseehotei hinauffuhrt. Auch hier 
ist keine Wand, sondern eine Wang. In Scbwar^enberg, Kanton 
Luzern, gibt es eine Schutlhalde, die Golwang, im Kanton 
Wallis einen Flurnamen Goldwängen, und wer kennt nicht die 
Goldwand und den Goldwändler zu Baden? Beide letzteren 
sind aber Schutthalden und ihre Nanien wurden aus Golwang 
entstellt. 

Von grosser Wichtigkeit ist es ferner zu wissen, ob ein 
Ortananie ein Unicum sei, oder ob er mehrere Male oder häufig 
vorkomme. Adelboden bei Reidcn, oder besser in der Nabe 
der Burg Wikon leitet man landläufig davon ab, dass hier ein- 
mal ein Turuier stattgefunden habe. Abgesehen davon, dass 
Beweise für eine solche Behauptung wobl nicht erbracht werden 
können, so passt diese Bedeutung nicht auf Adelboden im 
Kanton Bern, auch nicht auf Adelboden hei Steinen im Kanton 
Schwyz. Adelboden im Kanton Bern wurde damit erklärt, dass 
lu der Umgegend das sogenannte Adelgras, poa vivipara, sich 
fiade, aber das passt nicht für die beiden andern Orte. Viel- 
leicht steckt in diesen Namen der einst so häufig gebrauchte 
Personenname Adilo; doch sprechen andere Zusammensetzungen 
mit "adel" wieder dagegen. Verwandt mit Adelboden ist üilei- 
boden in der Gemeinde Littau, das im Dialekt in „Nietlibogen" 
Verwandelt wurde. 

Der Ortsname Greppen, Kanton Luzern ist bis jetzt 
nicht erklärt, wir finden ihn aber noch zweimal im Kanton 
Bern und nach dem Österreichischen Urbar hiess auch eine 
Lokalität bei Wettingen Greppen. — Gegen eine Herleitung 
des ersten Teils im Namen 8 e m p ac h von Sent, das 
aus dem im Kirchenlatein gebräuchlichen Worte Synodus,. 
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eine Versammlnng von Geistlichen, hergeleitet wird, sprechen 
mehrere Gründe. Der wichtigste Einwand besteht darin, dass das 
ahri. Wort semida, später Sempt, Send, d. h. Schilf, Riedgras 
vielfach zur Bildung von Ortsnamen verwendet wird. Dasa es 
bei Sempach an solchem keinen Mangel hat, weder jetzt noct 
in alter Zeit, zeigt der Augenschein. 

Im Sonntagsblatt zur „Aligemeinen Schweizerzeitung" eni- 
spann sieh vor zwei Jahren ein Streit über die Bedeutung 
von LisbÜchel zu Basel, wobei an den Namen LinseubÜhl 
zu St. Gallen erinnert wurde. Im ersten Artikel wurden Lis- 
bÜchel und die verwandten Namen Leisbiihl, Lisberg, Leishei^, 
Lishubel als eine Bezeichnung für kleine, tiachrundliche Hügel 
oder Bodenerhebungen erklärt, die in einer Zeit, wo LinseniiiiiB 
das alltägliche Nahrungsmittel, den Vergleich mit der Linsen- 
tonn nahe legten. Der Gegner möchte dieses „Lis" in LisbÜchel 
von den auf gewissen Pflanzen sitzenden Blattläusen herleiten. 
Die Duplik, die auch noch erschienen sei, kam mir nicht zu 
Gesicht. Bei der Lesung dieser Artikel erinnerte ich mich an 
den Familiennamen Lisibach und den Stammort dieses di- 
schlechtes, nämlich Lisibach bei Buchenrain. Ich stattete der 
Lokalität einen Besuch ab und erkundigte mich, wo der Hof 
sei. Die Autwort lautete : Hier, es heisst aber „Leisibach," 
wobei das „ei," wie in der mundartlieh „Blei" gesprochen war, 
Der Ort ist, wie Buchenrain überhaupt, hügelig und ein fliessen- 
■des Wässerlein ist auch da. Ich wusste damit genug. Im 
jetzt fi^eilich beinahe verwischten Dialekt der Stadt Lfizem 
wird durch Ersatzdehnung für ausgeworfenes „n" der Lautver- 
bindung ins, dieses „ins" zu „is". aber schon in der Entfernung 
von nicht einer Stunde von Luzern spricht man „eis" (ei gesprochen 
wie oben bemerkt). Dieses Lisibach oder Leisibach musa also 
■ursprünglich Linsenbach gelautet haben und wirklich findet sich 
Linsibaeh in den Rodeln des Stiftes Luzern. Ortsnamen mit 
Lins, dialektisch Lis oder Leis sind sehr häufig, so Lisi im 
Kanton Glanis, Leisibühi zu Hochdorf und Ottenhusen, Leis- 
acker, Leiset, Leisihalden, Leisibühi im Kanton Zürich, Leis- 
.acker, Leisiholz, Lisibühl im Kanton Bern, Leisacker, Leisenried, 
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iberg im Kanton Äargau, Liahubel im Baselland, Linsibiihl 
zu Otteohusen, Gescliichtsfrd. 23, 251, Linsibiihl zu Tuggen, 
Geschichtsfnl. 25, 127, ^ eiu Acker, genannt Linsibühl bei 
Triengen, Gescliiclitsfrd. 40, 115 im Jahre 115, jetzt Lisibühl, 
etc. i'tc. Eedenlten wir nun, dass Linsen und Hirse das Haupt- 
nahrungsmittel unserer Voreltern ausmachten, so ist denn doch 
nicht einzusehen, warum dieses Lins, dialektisch Leis oder Lis^ 
1 Orts- und Flnroameu nicht eine Linsenpflanzuag bedeuten 
■Sollten. Linsenbiihl ist ein mit Linsen bepflanKter Bühl, Linü- 
^cker ein Acker, auf dem Linsen wachsen und Lisibach ist ein 
Bach, der bei einer Linsenpffanzung fliesst. Dass aber Lins 
wegen seiner Form geradezu einen Hügel bedeuten soll, ist 
Wohl mit keinen Gründen zu belegen, wenn auch z. U die 
Wörter Kopf und Nack (occiput) vielfach zur Bezeichnung von 
Bergen mit rundlichen Kuppen verwendet werden. Dass aber 
$ueh Länse dutzendweise auf dem Gebiete unserer Ortsnamen 
ieruin krabbeln sollen, ist zu drollig. 

Hie Ersatzdehnung für ausfallendes „n", bildet, wie 
den indogermanischen Sprachen überhaupt, so auch in 
anserem Dialekte, und in die Deutung der Ortsnamen eine 
bedeutende Rolle. Da wo die kleine Foutannen und iler 
Fluhbach in der Gemeinde Menznau unter einem spitzen 
Winkel zusamraenfliessen, liegen die Höfe Ober- und Mittler- 
Graus. Ein zweiter Hof Graus bildet in der Gemeinde Her- 
giswJl, Kt. Luzern, den obersten Punkt eines kleinen Thälchens, 
beidseitige Höhenkämme sich beim Graus vereinigen. 
Graus ist nun nichts anderes als die durch Vokalisierung des 
^n" entstandene Dialektform für Grans, der Schnabel am Schiff 
öder am Schlitten, und bedeutet einen schnabelförmigen Berg- 
TTorsprung oder ein schnabelförmiges Terrain. 

Bekannt ist der Name Beicblen (Bäichle), eine Alp und 
Höhe bei Escholzmatt. Ober- und Unter-Beichii sind zwei 
Höhenpunkte am Rossberg an der Kantonsgrenze zwischen Schwyz 
«nd Zug. Im Kanton Zürich findet sich der Ortsname dreimal, 
nördlich von Uetikon, westlich von Oetwil, und westlich 
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voo Rithlersdiwil. H. Meyerin „Orlsnaniendes Kautons Züiich' 
hat diese Namen als die Abdachung eines ßergteJles, als eine 
Halde gedeutet, hat aber eine etymologische Erklärung nicht 
beigefügt. Sicherlich ist aber dieser Name wieder durch VokaJi- 
sierung ans Bäuklen entstandeo und wirklich heisst eine steile 
Halde an der Kreuzfluh bei Krauchthal, Kt. Bern, Bänklen. Es 
liegt also das Deminutiv von Bank zu Grunde, wobei zu be- 
merken ist, dass die Endung n'cn" in Ortsnamen gewöhnlieh 
nicht deminutive, sondern coUektive Bedeutung hat. 

Ein wenig gekannter aber prächtiger Aussichtspunkt ist- 
das Gschweich bei Etzelwil, Kt, Luzern, 818 m. Urkundlich' 
findet sich dafür der Name Geschwench. Verwandt wird der 
Name Schwenkelberg bei Zürich sein ; dodi ist die etymologische 
Bedeutung mir nicht klar. Die sachliche Erklärung dürfte in 
der Bodenformation zu suchen sein. 

Dasa die Ortsnamen Treichi (Träichi) bei Lowerz, 
der Tieichi am See zwischen Immensee und Arth, Treichen am 
Aufstieg gegen das Klimsenhorn und anderwärts von einer Tränke, 
resp. einem Brunnentrog den Namen haben und daher gleichbe- 
deutend mit dem in Gebirgsgegenden vielfach vorkommenden 
Orts- und Alpennamen Trogen sind, wird nach voratehendei 
jeder sofort herausfinden. 

In der Schrift über den Gletscherbruch an der Alteis 
wurde dieser Name mit „Alte Else" gedeutet. Diese aufFalleode 
Erklärung würde wohl unterblieben sein, wenn es bekannt ge- 
wesen wäre, dass die Verbindung eines Stammes mit der 
Endung „eis" in den deutschen Teilen der Kantone Bern, Frei- 
burg und Wallis etwa 20 Mal -vorkommt, z. B. Binuels, Bingels, 
Brägels, Brtgels, Bundtels, Bütschels, Nüsehels. Gleiche Bild- 
ungen habe ich 21 Mal aus den ehemals rhätoromanischen 
Teilen des Kantons St. Gallen notiert, z. B. Furggels, Castels, 
Matels, Mazels. Dass das s am Schlüsse hier nur ein Locativ- 
suffix ist, ergibt sich daraus, dass mehrere dieser Nameo auch 
ohne das Suffix „s" vorl;omnien, z. B. Binn und Binnel, Prägel, 
Nüsclien, Furggel und andere. Ob die Deutung dieser Namen 
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immer auf deutschem Boden zu suchen sei, ist sebr fraglich, wie das 
auch für Näfels der Fall ist. Der Name Nuscheis im Kanton 
Freiburg, vermutlich der Stammort des Geschlechtes Nüscheler, 
wie Näfels für die Näfeler, erlitt übrigens in neuerer Zeit aus 
Missverständnis eine arge Entstellung. Weil man das „Nii" als 
eine dialektische Form für „Neu" ansah, ähnlich wie in Ni^eref 
^ Neudorf, verwandelte man Nuscheis in das f;anz unver- 
ständliche Neuacheis, so dass es den Anschein gewinnt, als ob 
das Wort aus „Neu" und „Schels" zusammengesetzt sei, während 
doch „Nüsch" das Stammwort ist. 

Für die Deutung der Flurnamen und den von diesen stam- 
menden Ortsnamen ist ferner die Kenntnis des Landbaues in 
den älteren Zeiten von ungemeiner Wichtigkeit. Erst neulich 
■wurdeu die Namen Aesch und Aeschi wieder vom Namen 
des Eschenbaumes abgeleitet. Der Eschenbaum erscheint 
im Dialekt meistens als Esch oder Oesch, aber höchst 
selten als Aesch. Es kann daher Eschenbach wohl von der 
Esche den Namen erhalten haben, weil dieser Baum die ßach- 
ufer mit Vorliebe als Standort wählt. Dagegen bezeichnet ahd. 
ezzisk, mhd. ezesch, im Dialekt Aesch, gewöhnlich in der Ver- 
bindung „im Aesch, auf dem Aesch", das Saatfeld, die Flur, d. h. 
das geraä.ss der alten Dreifelderwirtschaft eingezäunte, vom 
Weidrecht ausgeschlossene Saatfeld einer Gemeinde im Gegen- 
satz zu Brach und Egerden und dann auch allgemein eine für 
die Saat geeignete Landparzelle. So ist auch das Ester ver- 
kürzt aus Aeschthor und der Estermanu ist der Hüter der Aesch- 
thore. Dieses Wort Aesch deckt sich vielfach mit dem Wort 
„Teger e", das einen für den Kornbau geeigneten Boden bezeichnet, 
somit ist Tegerfeld ein Saatfeld. Gerade bei Aesch am Hallwiler 
finden wir beide Namen beieinander. Von den Einwohnern von 
Aesch gilt ja das Sprichwort: 

Wenn der Wi groted und s' Tegerfeld treid, 
Git der Aeschemer niemerem Bscheid, 

Der im Februar des laufenden Jahres verstorbene Jos, 
Dnrrer, Adjunkt am eidg. statistischen Bureau, hat seiner Zeit 
nachgewiesen, dass die Gegend von Ärth und Goldau einst die 

lifsdiiclit^frd. Bd. LV. IS 



Korukamiiier für eine weitere Umgegend war. Wie trefflia 
reimt sith dazu der Name „Arth", d. h. gepflügtes Land. 



Eine Reihe von Ortsnamen in der deutscben Schweiz ist 
fremdsprachlichen Ursprunges. Es ist daher auch die 
Kenntnis dieser Sprachen notwendig, wenigstens insoweit, daas 
man flen frensden Ursprung der bezüglichen Namen mit Wi 
scheinliclikeit zu vermuten in den Stand gesetzt wird. 

Bei der Invasion der deutschen Stämme in das alte Hel- 
vetieii wurde die keltoromanische Bevölkerung in dreihuudert- 
jahrigem Kampfe vernichtet und ihre Wohnstätteri zerstört und 
niedergebrannt; daher ist es nicht zn erwarten, dass von 
di'U alten Ortsnamen sich viele in die neue Zeit hinübergerettet 
haben. Trotzdem war es noch vor wenigen Jahrzehnten Mode, eine 
grosse Zahl unserer Ortsnamen aus dem Keltischen herzuleiten, 
giug Prof. J. B. Broai weit über die bekannte Gonusregi 
der lateinischen Grammatik hinaus, welche etwas umgeäudi 
lautet: Was man nicht defiuiren kann, sieht, man »n-ist 
keltisch an. Er leitete im 4. Bande des Geschichtsfreuni 
Wörter, wie Altmatt, Altdorf, Ballwil, Beggeuried, Bertisch' 
Dagmersellen aus dem keltischen Idiome ab und hat damit hj 
in unsere Zeit, viel Unheil gestiftet. Freilich kam die Zeit di 
Reaktion, man erklärte die Herieitungen aus dem keltischen Idiol 
als durchaus unzulässig, und sie waren es teilweise au( 
Jttzt aber räumt mau dem Keltischen wieder den ihm 
bührenden Platz ein, ist aber doch vielfach zur Ueberaeugung 
gekommen, dass man wenigstens vom Altkeltischen eigentlich 
doch nicht viel wisse. Aber auch das im Erscheinen begrifl'ene 
Buch „ Aitkeltischer Sprachschatz" von Holder ist nicht ganz 
frei von den Folgen der früheren Keltenmanie. So wurden 
früher aus den Namen Küssnach und Alpnach die keltischen 
Formen Kussiniacum und Alpiniacum herauskonstruirt und iiu 
diesen die Namen zweier Kelten Kussinius und Alpiuius gesucht*.; 
Dann aber gehören die Dutzende von Ortsnamen auf „nach" und 
„ach" ebenfalls dazu, z. B. Ptaffuau, das in seinen urkundlichen 
Formen Fafenaha, Faftenach und erst in neuerer Zeit PfafTnau 



daas^^ 
ahi^ 




275 

'tautet. Dazu kommt, dass man weiss, dass die Nanieu Kusso, 
Älpü, Faffo oline alle Schwierigkeit sich als deutsch heraus- 
stellen. 

Auf einen Namen möchte ich hier speciell eintreten, Brosier- 
klärte den Namen „ Affoitern" für keltisch. Diese Behauptung 
.ging in die „Ortsnamen der Schweiz" von Studer, und von da in 
das neue geographische Lexikon der Scliweiz über. Das ahd. 
Wort fltera", englisch tree,iieisst Baum und aphul oderapholheisst 
Äpfel, daher die Zusammensetzung Affolter. Als Appellativ finden 
wir das jetzt untergegangene Wort noch ziemlich spät; so wurde 
i Gericht zu Buochs unter der Atfolter gehalten. Hieher ge- 
boren denu auch die Zusammensetzungen Holder, Holunder, Buch- 
«Iter, Eihülter, Mashoider, Reckholder, Tannholter, Zapfholder, die 
sich alle in Orisnamen nachweisen lassen. Zu diesen gesellt sich 
noch Malters von niahal, Gericht, gekürzt „mal" und tera, 
Miilters war die Gerichtstätte iür die marcha maltrensis und 
itedentet desshalb „beim Gerichtsbaume." Auch den Ortsnamen 
Flunteren glaube ich, wie schon Wilhelm Arnold in seinem 
Werke „Ansiedelung und Wanderung deutscher Stämme" an- 
deutete, bieher ziehen zu müssen, als eine Verbindung von ahJ. 
pliluui, ein Leimwort aus lat. jirunum und tera, so dass l-luntern 
1 deuten ist; Bei dem Pfiaumeubaume- 

Von den Ortsnamen, die sich uns ans der römisch-keltischen 
Periode noch erhalten haben, sind einige römische Gründungen 
B. Basel, Plyn und Arbon, lat. Arhor felix. etc. Auch findet 
sieb noch im Kanton Luzern ein lateinischer Ortsname, nämlich 
Kuimerau bei Triengen, urk. Columbrowe, wo schon wiederholt 
Tömische und alaraauischc Gräber aufgedeckt wurden. Kuimerau 
^St uamlich aus dem lateiniseben columbariura herzuleiten, weiches 
eine Begräbnisstätte bedeutet, freilich nrsprünghch Stelle, wo 
die Gefässe mit der Asche verbrannter Leichen aufgestellt wurden. 
Auch Kulm, Kt. Aargau, urk. kulembe, dürfte den gleichen Ur- 
sprung haben. 

Dagegen dürfte es nicht richtig sein, wenn im neuesten 
Hi'fte des schweizerischen Archivs für Volkskunde gesagt wiid 
der Name des Dürfchens Kersiteu gehe auf lat. ceras 
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rätoromanisch cersido, Kirschbaumpflanzung, zuiück. Das deutsche 
Wort Kirsche ist freilich ein Lehnwort aus dem lateinischen^ 
ebeuso wie das Wort „Pflaume", nämlich ans cerasus oder 
ceresus, und dieses selber stammt von dem Namen der 
Stadt Kerasus in Kleinasien. Die Germaiieu erhielten mit der 
Sache auch den Namen von den Römern und zwar zu einer 
Zeit, wo man noch Kaisar, Kikero und Kerasus oder Keresus 
sprach. Im Stamme wurde entweder der erste oder der zweite 
Vokal elidirt. Eres wurde dann nach Lautgesetzen zu Kries, 
Kers dagegen zu Kirs, woher die beiden dialektischen Formeo 
Ohriesi und Chirsi stammen. Die Endung „iten" oder „eten" 
hat collektive Bedeutung, d. h. sie bedeutet eine Mehrheit 
des im Stamme bezeichneten Gegenstandes und kommt in Orts- 
namen sowohl, wie in Appellativen ungemein häufig vor, z. ß. 
Haueten, Goleten, Locheten, Riseten, Stapfeten, Luegeten, Bogeten, 
und ebenso in Tanzeten, Schlotterten, Chocheten, Köpfeten etc. 
Die Endung „eten" deckt sich aber begrifflich mit der lateinischen 
Endung „etum", z. ß. salicetum, das Weideugebüsch. Auch die 
in Ortsnamen häufige Endung „eren" hat meist colieklivische 
Bedeutung, Krieseren im St. Gallischen Rheintale bedeuiet da- 
her genau dasselbe, was Kirsiten in Nidwaklen, nämlich „bei 
den Kirschbäumen." Auch die Ilerleitung des Namens Sächseln 
vom lat. saxum oder saxulum ist abzuweisen Warum soll nicht 
das Wort „Sachs, ahd. sahs" zu Grunde liegen, welches, mit 
saximi stammverwandt, nne Steinwaß'e, ein Steinschwert und_ 
den Stein selbst beclentet 

In der deutschen Schweiz sind wohl wenige OrtSDai 
welche auf die vordeutsche, resp. keltische Sprache zurückgebt 
Gesichert iiir diese Herleitung ist z. B. der Name Thun, Das 
keltische Wort „dun", das in französischen Ortsuamcu so häufig 
vorkommt, z. B. in Yverdon, dem alteu Eburodunum, ist ver- 
wandt mit dem englischen „town" oder dem ahd. Zun, 
der Zaun, uud bedeutet eine eingeschlossene, oder ummauerte 
Ortschaft. Der vordeutscheo Sprache gehören unstreitig 
eine Reihe von Fluss- un Bachnanien an, wenn deren 
Sinn auch nicht immer gesichert ist. So wird Aare bald 
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ler vviide stürmische Bergstroin, bald als der sanft dahinäiessende 
Fluss erklärt. Letzteres ist wohl das richtige ; denn es ist anzu- 
nehmen, da^s der Fluss von seinem Unterlaufe durch die schwei- 
.zeriscbe Hochebene, die von den Helvetiern dicht bevölkert war, 
benannt wurde, heisst ja sogar ein Teil der Aare die Stille, Keltisch 
dürften auch die Bacbnamea Hot utid Kotbach sein, die in 
der Schweiz zu Dutzenden vorkommeu, einzig im Kanton Iiuzern 
etwa 14 Mal. Alle Versuche einer sicheren Deutung sind bis 
jetzt gescheitert. Wir haben es hier wohl mit einem jener Fälle 
sa thuD, wo das angeiiängte Wort „Bach'' nur die Uebersetzung 
Ton ,Rot" isf. 

Oben wurde angedeutet, dass der Eschen li ach seinen Na- 
men dem Eschfinbaumeverdauken könne. Bedenken wir aher, dass 
iaumnameo selten zur BÜduug von Bachnainen verwendet wer- 
'■den, ich kenne nur noch Tannbach, so dürfte doch auch an die 
Möglichkeit gedacht werden, dass Esch in Eschenbach von dem 
ieltischenWorte„esca", irisch „isc" ^ Bach, herzuleiten sei, und 
■dies um so mehr, als der Bachname Eschenbach ziemlicb häufig 
«ich findet. 

Dagegen sind eine Reihe unserer Bachnamen unstreitig 
deutsch und ursprünglich eine Verbindung mit „A", das Wasser, 
■wobei die Verbindung entweder eine nackte ist, oder durch Ein- 
:8chiebung der Silbe ,er", oder wenn im Stamme schon ein „r" 
-vorkommt, der Silbe „el" vermittelt wird. Der Bach wird dabei nach 
«iner Ortschaft an seinem Laufe genannt, z. B. die Seweren 
Ton Sewen, eigentlich die Sewera, ferner die Entlen-Entilaha, von 
JEntlibuch also das Wasser am Buchwald des Entilo, ebenso die 
Pfafl'neren von Pfaffnau, die Frenkinen von Frenkeiidorf, die 
TVorbien von Worb, die Wiggeren von Wiggen, geschrieben 
Wikon etc., ähnlich wie die Vevaise von Vevais. 

Auch die Bergn amen will man vielfach aus dem Keltischen 
herleiten. A. Wäber hat in seiner Schrift: Bergnameu des 
Berner Oberlandes vor dem 19. Jahrb., Jahrbuch des S. Ä. C, 
Bd. 28. als ältesten dalierbaren Namen den mons Egere, 
jetzt Eiger, im Jahre 1252 nachgewiesen, dann kommen 10 
Namen aus dem 15. Jahrhundert, alle andern sind junger. Es 
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ist auch ganz natürlich; die Alamanneti kümmerten sich nicht 
um die Berge, die ihnen keinen Nutzen brachten, das war für 
sie nur die Fluh, und unter Berg verstanden sie nur die 
Alpen am Berge. Die grosse Mehrzahl unserer altern Berg- 
nanien liamen ursprünglich gar nicht dem Berge zu, sondern 
waren Benennungen eines Teils des Berges, gewöhnlich einer Alp. 
Die Riginen, später die Rigi, nicht der Rigi, hiesa eine Alp 
in der Gemeinde Küssnacb. Fräkmünd ist nicht der ältere Name 
des Pilatus, sondern die Benennung zweier Alpen an demselben. 
Der Sira|ilon hat seinen Namen von dem au seinem südlichen 
Fusse hegenden Dorfe Simpeln. Von einer Herleitung der Berg- 
namen der deutschen Schweiz aus dem Keltiscben wird man 
daher von vorneherein absehen müssen. 

In der Westschweiz gestalteten sich die Sprach Verhältnisse 
ganz anders, als in der Mittel- und Nordschweiz Die einge- 
drungenen Burgunder schonten die früheren Bewohner und nahmen 
in Folge Vermischung mit denselben allmählich auch ihre Sprache 
an, woraus sich die welschen Dialekte der französishen Schweiz 
entwickelten. Es blieben deshalb auch die meisten Orts- und 
Flurnamen der romisch-helvetischen Periode bestehen. Doch 
sind die französischen Ortsnamen mit der Endung m^hs", di 
sich aus „ingen" entwickelte, deutschen Ursprungs, z. B. Illens^ 
deutsch Illingen, Escublens, deutsch Scubilingen oder 
Schiibligen. Einzelne helvetisch-römische Flurnamen drangen auch 
in die deutschen Gebiete vor. Im Jura findet sich sehr häufig 
der Flur- und Ortsname Combe, Les Combes, welcher eine 
Verliefung im wellenförmigen Terrain, ein kleines Thälchen be- 
deutet. Das Wort kommt vom laC. cumba, der Sarg. In deutschen 
Gebieten entwickelten sich daraus die Formen Gumm, Gummi, 
(rummen, Gummelen. Auf den Karten des Siegfried atlasses fin- 
den sich die Namen im Kanton Bern 50 mal, Freiburg 11, 
Solothnrn 2, Wallis 1, Luzern 7, Schwyz 5, Glarus I, Nid- 
waldeu 2, Obwalden l mal; während sie in den übrigen Kan- 
tonen, selbst im deutschen Jura, und auch in Deutschland gänz- 
lich fehlen. Für die Bestimmungen der Sprachgrenzen ist Gumm 
nicht zu gebrauchen, es ist eben ein Lehnwort aus der römisch- 
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IVätiBcfaen Sprache, das aus irgend einem Grunde eine weitere 
Verbreitung fand. 

VoQ noch grösserer Bedeutung für die Ortsnamen in 
deulsclien Gebieten der Schweiz ist die rätoromanisdie Sprache, 
ein Gemisch von alträtischcn und latein 'sehen Wortelementen. Pie 
Katier, resp. die Rätoromanen hatten im heutigen Gebiete der 
Schweiz einst fast den ganzen Kanton Graubünden, femer das 
ürserenthal, das St, Gallische Rheinthal, die Umgebung des Walen- 
seea und sicher auch einen Teil des Kantons Glarus inne. Die 
Grenzbe8chreibung im Urnerboden zwischen üri und Glarus vom 
Jahre 1483, sowie die Ortsverzeichnisse weisen eine Rt'ihe räto- 
romanischer Namen auf, wie Miiiit].rächa, Urs in Ursenbach, Blangg, 
Fertscha, Frutt, Visibach, Klaridcn, Klus, Altenora, Es lässt sich 
daraus der Schluss ziehen, dass die Rätoromanen auch in den 
Urnerboden vorgedrungen waren, freilich schwerlich vom Linth- 
ihale auR, sondern von den rätoromanischen Gegenden dos Kantons 
Kantons Graubiinden. Von diesen romanischen Grenzgebieten 
haben nnn viele Namen auch weitere Verbreitung gefunden. 
Voreilig wäre jedoch der Schluss, dass da, wo vereinzelte ro- 
manische Benennungen sich finden, vormals auch romanische 
Ansiedler gehaust hätten. Wir haben es vielmehr mit Lehn- 
wörtern zu thun, die ziemlich weit über die Sprachgrenze vor- 
drangen, so besonders in die Kantone üri, Glarus, auch Unter- 
waiden und Schwyz. Es sei hier an die Namen Inschi, urkundlich 
ünc inon, von uncia, ein Landmass, Göschinen, Gurtnellen, SchÖllinen 
an der Gotthardstrasse erinnert. Die Namen Blangg und Gand 
sind als Ortsnamen und sogar noch als Wörter der Umgangssprache 
gebräuchlich. Tschingel, laC. eingulum, die Umzäumung findet 
sich mehrfach in Glarus, üri, noch häufiger das gleichbedeutende 
Zingel in Schwyz, üri und Nidwaiden. Frutt bezeichnet im 
Allgemeinen eiuen Einschnitt, man vergleiche diesen Artikel im 
Schweiz. Idiotikon. Frutt im iVIelehtale hat den Kamen von 
dem Stäubiloch, iu das sich der Aus?flus9 des Melchsees wie in 
einen Rachen donnernd hinunterstürzt, um nach längerem unter- 
irdischen Laufe wieder an's Tageslicht zu treten. In Idiotikon 
wird Frutt von „fratten" hergeleitet und das romanische froda 
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als ein Lehnwort betrachtet. Könnte man nicht ucgekehrt Frul 
doch hauptsächlich auf die luoerschweiz beschränkt ist und in 
DeutschlaDd ganz fehlt, nicht eher als ein Lehnwort von froda an- 
sehen? 

Ich schliesse mit einem Namen über den schon viel gespro-j 
chen und auch schon geschriebeo wurde. Es ist der Naina der. 
beiden Alpen Fräkmünd am Pilatus, (nicht Frakmünd, wie 
Gatschet schreibt). Dieser Verfasser hält den Namen für ro- 
manisch, und denkt natürlich an ursprüngliches „fractus mens." 
Aber Fräkmünd ist auch der Name eines Hofes am Rappen- 
bache, einem Nebenbach der Tösa (T. A. 2U), in hügeligem, 
bewaldetem Gelände, wo von einem „Gspaltenberg" nicht die Rede 
sein kann. Auch das schweizerische Idiotikon ist diesem Orts- 
namen aus dem Wege gegangen und gibt im Artikel „mund" 
für eine Deutung zu wenig Anhalt. Zwar wird für Geraünd, 
das die Stelle des Zusanmienfliessens zweier Gewässer bezeichnet, 
auch der Begriff „Gabelung einer Höhenkuppe" angesetzt. Das 
mag hie und da passen, aber in dem Zürcherischen Fräkmüm 
so wenig, als im Luzernischen Gormund. Drum wollen aui 
wir diesen Namen im Frieden ruhen lassen. 
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Nachtrage 

„Heinrieh Mnrer und seine Schriften" 



F. Gabriel Ueier. 
(S. i-ae.) 

Durch die Güte von Herrn Staatsarcliivar Dr. Tli. v. Liebenau 
sind mir einige weitere Nachrichten über Murer zugeltomnien, 
die ich hier noch nachtragen will. 

Zu Seite 8 ergibt ein eigenbänciiges Zeugnis Murers, dass 
er 1611 noch in Luzern war. 

In das Stammbuch (album amicorum) des Haos Rudolf 
Sonnenberg malte Murer mit nicht besonderer Kirnst sein 
Wappen mit folgender Widmung: 

Redde unicuique suum. 

Nobihtate doctrina oniniumque virtutura genere prjeclaro 
■viro domino Joanni Rudolfe a Sonnenberg in perpetuum amoris 
et affinitatis siguum isthjee posuit et scripsit 

Joannes Henricus Murer Lucernensis. 
Die 6. Decemb. nostrae redemtionis Ao. 1611. 

Ambitiosus bonos et opes et blantla voluptas, 

Heec tria pro trino nuniina mundus habet. 
fHandschiift bei Th. v. Liebenau.) 

Dieses Wappen ist als Kunstbeilage diesem Bande bei- 
gegeben. 

In seinem Tagebuche notiert derselbe Hans Rudolf von 
Sonnenberg von Luzern, Landvogt im Thurgau:„1619, 26. October 
zu Ittingen bei Herrn Vicario Murer," 

(Handschrift bei Th, v. Liebenau.) 

Zu Seite 8 Note 5 : 

Eine PergamenturkmideimStaatsarchivLuzern 
ist überschrieben: „Ee brieff z wüschen Junker Hanns Jost Hol- 
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dermeyer Burgern der Statt Luzeru an einem; Sodann Maria. 
Jakobea Murerin an dem andern theil." Darin wird bestimmt, 
dass sie ihm ihr väterliches Vermögen, 3000 Gulden Luzerner 
Währung, zubringe, wie dann ihr Bruder Junker Hans Heinrich- 
Murer ebensoviel bezieht „Uff Frytag vor Sexagesima IfiOS/*^ 
(Das ist der 7. Februar.) 

Zu Seite 9 Note 1: 

Auf der Fahrt nach Tunis war Hans Ludwig Pfytfer, der 
Stiefbruder Murers, von einem Sturme überfallen worden. Da 
gelobte er, wenn er wieder heimkomme, grosse Vergabungen zu 
machen. Er dachte zunächst an die Stiftung eines Jesuiten- 
Collegiums in Altishofen ; da dieses Projekt bei seinen Verwandten 
auf Widerstand stiess, (1619), vergabte er Seeburg den Jesuiten, 
baute die schöne Kapelle in Wertenstein, vergabte an die Klöster 
Ittingen, Eschenbach, Rathausen, Bruch in Luzern u. A. 
(Familienbuch der Pfyflfer; Akten Seeburg 
im Staatsarchiv in Luzern.) 

Zu Seite 17, Note 2: 

Ueber „Hans Kaspar Asper in Einsiedeln", „Bür- 
ger und Unterbauherr von Konstanz, seines Berufs Bildhauer," 
handelt Hr. Th.v. Liebenau im Anzeiger für Schweiz. Altertum 
1900, Nr. 2, S. 2. 105—106. 

Zu Seite 34, Z. 1: 

Der Liber vitse, das Todtenbuch von Beronlünster ist 
herausgegeben von J. V. Herzog im Gescbichtstreund Bd 5y 
S. 84-157. 

Zu Seite 35, Z. 1: 

Christoph Spiri f 25. April 161«). Vergl. über ihn Ge- 
schichtsfreund Bd. 31, S. 216—218. Da&elbst S. 224—225 sein 
von ihm selbst verfertigtes Epitaph. 



Litteratur 



der Y Orte von den Jahren 1898 und 1899: 



(Schriften über die V Orte und aus den V Orten,), 



Zusammengestellt von 



Josef Leopold Brandstetter. 



-<t*^^^^^>— 



Vorbericht. 

Wie früher, wird auch hier den Lesern des Geschieh tsfi'eundes 
*ein Verzeichnis der Litteratur geboten, wobei aber jede Verantw^ort- 
«lichkeit auf Vollständigkeit abgelehnt wird. Wollen die Herren Ver- 
fasser und auch die HeiTen Verlßger ihre Arbeiten und Editionen hier 
^aufgeführt wissen, so müssen wir sie dringend ersuchen, die Titel der- 
selben, oder noch besser Abzüge der gedruckten Arbeiten einzusenden. 
£esondern Dank bin ich schuldig dem Hoch. Hen'n Pfarrhelfer A. Küchler 
in Kerns, der seit Jahren mir ein Verzeichnis der obwaldnerischen 
••und auch innerschweizerischen Litteratur einreicht. Mit anerkennungs- 
werter Bereitwilligkeit werden mir Zeitungen von den bezüglichen 
Expeditionen gratis zur Verfügung gestellt, nämlich: Vaterland, Luzemer 
Volksblatt und Luzerner Tagblatt, Kathol. Volksbote, Landwirt, Eid- 
, genösse, Krienser Anzeiger, Wächter am Napf, Entlebucher Anzeiger, 
Willisauer Bote, Urner Wochenblatt, Gotthardpost, Schwyzerzeitung, 
Bote der Urschweiz, Einsiedler Anzeiger, Volksblatt des Bezirks Höfe, 
-Freier Schweizer, Nid waldner Volksblatt, Ob waldner Volksfreund, 
Untei*waldner. 

Ihnen allen sei der beste Dank erstattet. Leider fehlen noch 
immer die Blätter aus einzelnen Landesteilen, z. B. aus dem Kanton 
.Zug. Mögen sie dem Beispiele der anderen folgen. J. L. B. 



1898. 



Abt, Roman. Siehe Neujahrsblatt. 

Albisser, J. Geschichtliches aus dem Kanton Luzern^ 
1862 — ^1867. Ceutralschweiz. Demokrat Nr. 103 u. folg. 

Amberg, Johannes, Siehe Nidwaiden. 

Amreia, P., Christoph. Fridohn, der Kleiubauer. Aus 
dem Leben für das Leben. Die Obstknltur und Obstverwaltung. 
Zizere. Schmidle. 

Anderhalden. P. Beda. Notizen über das Elektrizitäts- 
werk in Beggeuried. Obw. VoJksfrd. 40, 41. 

Arnet, X. Uebersieht der Witterung des Jahres 1897 
in Lnzem. 

- — — Die Ergebnisse der Niederachlagsmessungen im. 
Kanton Luzern in den Jahren 1886 nnd 1897. Mitteil, der 
uaturf. Ges. Luzern. 

— Die Durchsichtigkeit des Wassers, die Temperatur 

der WasseroberHäcbe etc. im Vierwaldstättersee. Mitteil, der 
naturf. Ges. Luzern. 2. Heft. 

Arnold, Gustav. Gregor Larapart, Musiklehrer in Luzeni.. 
Jahresbericht der höheren Lehranstalt in Luzern. 

Aschwanden, A. Der Hägglinger Krieg vom 26. April 
1798. Zuger Nachrichten. 44. 

Asse, Eugene. In Memoriam. Avec sept höliogravures. 
Paris 18S7. (Darin: Aufentalt Im Rigi-Kaltbad ) 

Ausflug ins Maderanerthid von K. Vaterland 235, 238. 

Bachmann, Dr. H. Jahresbericht über die Untersuchung 
des Vierwaldstättersees. Mitteil, der naturf. Ges. Luzern, 2. Heft. 

Balmer, Jos. Ueber Baugeschichte und Schicksale der 
I.uzerner Hofkirche. Vaterland 51 — 53. Die St. Peterskirche oder 
Kapelle zu Luzern. Ebenda 137 — 139. 

— — Die Franziskanerkirche und das Franziskanerkloster 
iü Luzern. Schill. Besprochen im Anzeigeblatt Nr. 9 durch 
,P. Philipp Küiy. 
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Bauniberger, Georg. Aus sonnigen Tagen, Volks- und 
Landschaftsbilder aus der Schweiz. St. Gallen 1897, Darin: 
Ein Zuger Bergbauer. Im PfaiTstübchea am Zugersee. Ein paar 
Weglugem (aus dem Kanton Schwyz). Obwaldnerländcheo. Im 
■Kauft. Sarnen, Vierwald stättersee. 

Beck, Josef. Ein Beitrag zur Lehre vom Carcinom der 
■Knochen, Dissertation. Lausanne, 

Bernardin, ?. Eine obwaldnerische Niederlassung im 
Staate St. Paul in Brasilien. Obwaldner Volksfrd. Nr. 32. 

Blunschi, Paul. Der Wallfahrtsort Maria Mitleiden auf 
Gorraund. St-lbstverlag des Verfassers. 

Bossard, G. Die Entwicklung und systematische Ein- 
teilung der Gefühle. Kath. Schw. Bl. 

Brandstetter, Jos., L. Franz Josef Schiffraano, Biblio- 
thekar, in Luzem. Jahresbericht der höheren Lehranstalt 
Luzern. 

Naturhistorische Litteratur und Naturchronik der 

5 'Orte. Mitteil, der naturf. Ges. 2. Heft. 

— — Litteratur der 5 Orte von den Jahren 1896 und 
ISLiT. Geschichtsfrd., Bd. 53. 

Der Ortsname „Trogen." Vaterland Nr. 

Wiokehied. Vaterland Nr. 20. 

Brandstetter, Renward. Malaio-Polynesisehe Forsch, 
ungen. Zweite Reihe. L Die Geschichte von DjajaJankora. Luzem 
Doleschal. 

Besprechung von „G. J. Grashuis, Javansche Spraak- 

kunst". und„G.J. Grashuis, Maleische Spraakkunst." In „Deutsche 
.Litteraturzeitung. 19. Jahrg., Nr. 46. 

^ — Die Gründung von Wadjo. Bespr. von H. Bohatta 
iin öesterreich. Litteraturblatt. VII. Jahrgang, Nr. 43, 

Britscbgi, Melchior. Bericht über das Frimarschul- 
weseu des Kantons ünterwalden o. d, W. Schu^ahr 169Ö/97. 
Sarnen. Müller. 

Büchi, A. Aktenstücke zum Mailänder Capitulat und i,um 
.Zus ins Sundgaii, Anz, f. schw. Gesch. S, 56. 
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Bui'dach, Koorad. Besprechung der Abhandlungen 
ifiber die Luzerner Sprachgeschichte von Uenward Draudstetter. 
' Deutsche Litteraturzeitung 1899. Nr, 2., pag. 63. 

Burri, F., X. Die kulturhistorische Entwicklung und wirt- 
«chaftliche Bedeutung des schweizerischen Waldbestandes. Vor- 
^.trag. Tagblatt Nr. 124, 129. 

— — Bedeutuug des Terrain-Schutzwaldes im Hochge- 
Kirge. Ehenda Nr. 133, 135, 145, 152, 159, 163, 104, 168, 

ll70. (Auch separat.) 

Carnot, P. Maurua. Im Lande der Rätoromanen, knltur- 
iäatorisch-litterarische Studie. In: Monatrosen. 

Cißterzienser-Chroöik. Darin : Geschichte des 
Klosters St. Urban. Nr, 111 und folg. Ebersecken. Nr. 114. 

Cleiuen, Otto. Eine fast verschollene Streitschrift Tho- 
las Murners, Allemauiiia. 26. Jahrg. 

)urrer, Robert. Der mittelalterliche Bilderschmuck 
' der Kapelle zu Waltaüngen bei Stamraheim. In Mitteilungen 
■der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. XXIV. Bd., 5. Heft. 

— — Die Ruine von Atlinghausen. Anz. f, schw. Alt. 
S. 47. 79, 

Zu dem Funde romanischer Sculpturen auf dem 

' Lobnbofe zu Basel. Anz, f. Altertumskunde. S. 111, 

^L Siehe Nidwaiden, 

H Effinger, K. M Die GuaJeukapelle von Maria Ein- 

raiedeln, 1897, 

Egger, Joh, Baptist, Piatonis Phaedon, ästhetisch ge- 
•würdigt. 1. Teil, Die Jdee in Phaedon. Jahresbericht der Lehr- 
anstalt Sarnen, 

Die Eidesleistung im Kanton Luzern, 1798. (Kotier- 
krieg.) Tagblatt Nr. 202. 

Eichhorn, Karl. Kleiner Führer von Arth-Goldau und 
Umgebung. Doleachal. 

HagrÖslein. Erzählung und Bilder aus dem Leben 

l'.^ler Vierwaldstätie. 

Einaiedeln, ÄL Das ist die Wallfahrt zu den Einsiedeln 
jund die legend Saut Meinrad. Facsimiie. Leipzig 1897. 
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Einsiedeln, M, Die Wallfahrtskirche von Maria Ein- 
aiedeln. Hist. pol. Blätter. 119. Bd. 

Fronleichuamsprozession in Maria Einsiedeln. Kath. 

Welt. 10. Heft. 

— — Einsiedeln und die katholische Schweiz. Nach 
P. Odilo Ringholz von E. W. Nidw. Volksblatt. Nr. 14. 

Das Stift Einsiedeln und die französische Invasion. 

1796. Schwyzerzeitung. Nr. 62. 

— — Zum Konvenium von 1804. Einsiedler Anzeiger. 
Nr. 13, 

Engelberg. Eine Fahrt ins Engelbergerthal. Kölnische 
Volkszeitung. Nr. 919, 

Engelberger, Karl. Vor hundert Jahren. Geschichten 
aus ünterwalden. Frauenfeld, liuber, 

— — Siehe Nidwaiden. 
Erinnerungen an das alte Beinhaus iu Küasnach, 

Schwyz. Freier Schweizer. Nr. 22. 

Erzinger, Alb in. Die grosse Orgel in Maria Einsiei 
Kathol. Weit. 

Escher, Konrad. Der Ueberfail von Nidwaiden. Neö^ 
jahrsblatt der Sladtbibliotbek Zürich für 1899. 

Estermann, Melch. Die Stiftskirche von Beromünster, 
ihre Umbauteu, ihre Kult- und Kunsischätze, einst und jetzt 
Kathol. Schw. ßl. 

Ettlin, Eduard, lieber Obwalden. Vortrag an der 
Eröffnung der 80. Juhresversamnilung der Schweiz, naturforschen- 
den Gesellschaft in Engelberg, den 12. Sept. 1898. Luzem. 
Keller. Obwaldner Volksfreund. .■!.■) und folg. und 1899. Nr. 3. 

Farner, Ulrich. Rigi-Rosen. Zürich. Caesar Schniid. 
(Historischer Koman aus 1798.) 

Ein Fest in Solothurn zur Ambassadorenzeit. Aus .lern 
Französischen übersetzt von G. A. Urner Wochenblatt. Nr. 48 -53. 

Fiuri, Ad. Siehe Schiffmann, Franz Josef. 

Frey, Karl. Ueber Wilhelm Teil. Sonntagsblatt zur Allg^ 
Schweizerzeitung. 1896. 
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Gander, P., Martin. Die mikroskopischen Veränder- 
ungen des mcnscWichen Haares bei seelischen Erregungen. 
Nat, und OfFenb. Nr. 4. 

Die Geologie und die Sündflut. Katholik. 1897. 

G a s s e r , E. Seefahrt eines Cnterwaldnerbiirgers nach 
'dem fernen Osten. Obw. Volksfrd. Nr. 34 und 35. 

Geizer. A. Das XXIV. französische Bundesturnfest in 
^t. Etienne im Mai 1898. Schweiz. Turnerzeitung. 

Gersau. Gauuerkitbe. Schwyzerzeituug. Nr. 23. 

Goldau. Ein Notschrei aus Goldau vom Jahre 1830. 
ßchwyzerzeitung. Nr. 24. 

Grabherr, Josef Die reichsfreie Herrschaft St. Gerold 
(Dinghof von Einsiedeln.) 36. Jahresbericht des Vorarlbei^er 
Museum-Vereins. Bregenz. 

Haas, F. Beilräge zu einer Luzernischen Münzgeschichte. 
Bevne Suisse de Numismatique, Bd. VHI. 

Habsburg und Citeaux. Cisterzienserchronik. 10. Jahr 
,gang 1898. 

Heer, J., C. Der Vierwaldstättersee und die Urhaotone. 
Pracht- Album. Mit 800 Illustrationen. Zürich. Preuss. 

Heil, Anton. Kalendariumonmium festorum indirectoriis 
lithurgicis Geiniania;. Austiite, Helvetise, Luxemburgique assigna- 
torum. Frankfurt a. M. 

Helg, Dr. Grundriss der Welt- und Scbweizergeschichte. 
Einsiedeln. Benziger. 

Hilty, Dr. Carl. Vor fünfzig Jahren, mit einem Anhang 
von bisher ungedruckten Briefen schweizerischer Staatsmänner, 
mit Einleitung von Prof. Dr. Blösch, Pohtisches Jahrbuch. 11. 
Jahrgang. 

Hintner, Val. Noch einmal die Jss-Namen. (Läger, Leger, 
Mad, Esch, Aesch, Ess, Iss etc. Zeitschrift des Ferdinandeum. 
^42. Heft. Innsbruck. 

Hirt, Oskar. Land und Leute in Dalekarlien. Reise- 

[.jbilder aus der schwedischen Schweiz, Vaterland. Nr. 12. Eine 

Jiordschwedische Flussfahrt. Eb. 1 7, 18. — Von einer nordischen 

Heerfahrt, Eb. 26. — Jenseits des Polarkreises. Eb. 38. — 

Geschieh tsfrd. Bd. LV. 19 



290 

Bei den Lajjpen zu Besuch. Kb. 48. — Bilder ms dem nor- 
dischen Urwald. Eb. 58. — Norwegische VVauclerbiliiei-. Eb. 67, 
65, 74. 78, 96. — Kopeuhagener SpaziergäDge. Eb. 111 — 114. 

Nordlamlstreifevdeii. Alte und neue Welt. 3. bis 

8. Hefl. 

— — Zur Landesinuseu ms- Weihe. Vaterland Nr. 142, 

Ilüidener, Fritz. ExiierimeoteÜe Untersuchungea über 
die Tian.-iplantatioa der Schilddrüse. Inauguraldissertation, 

Huber, J. Landwirtschaftliches iui „Vaterland": Die 
individuelle Fütterung. 6. Die Bekämpfung der Lungenschwind- 
sucht unter der Viehware. 12, Die Tränkevorrichtungen. 18. Das 
Reini};en älterer Bäume. 23. Forstwirtschaftliches, 24. Die ge- 
trockneten Biertreher. 29. Kälberkrankheiten. 35. Bezahlung 
der Jlik'h nach Fettgehalt. 41. Landwirtschaftliche Existenz- 
fragen. 47, Zahlen aus der schweizerischen Milchwirtschaft. 49. 
Behandlung des Stailmistes. 53, 59. Verbesserung der Obst- 
lagen G9, Der Kampf gegen die Blutlaus, 7ö, Die Frauen in 
der Landwirtschaft. BO. Die landwirtschaftliche Buchhaltung. Sl. 
Die Frühlings weide. S4. lieber Ackerbau 85. lunfluss rler Ka- 
lenderzeichen. 91. Heuernte-Maschinen. 97. Gemüsebau, 103. 
Zum Kapitel der Grasfiilterung. 109. Des Bauers Lebensweise 
114. Futterbau. 120. Giftige Wiesenunkräuter, 126. Die Gras- 
narbe. 131, Unser Wiesenbestand. 137. Vom Heuet. 143. Land- 
wirtsch. Juni-Rückschau. 149. Der Cenient im landwirtsch. Bau- 
wesen. 155. Mosterei-Einrichtungen. 16U. Keller Wirtschaft. 166. 
Schweiz. Vifchwirtschaft. 171. Ackerbau, 172 Verwertung des 
Getreidt'S. 178. Der Wassermotor für landwirtscb. Betriebe. 184. 
Haftbarkeil des Landwirtes. 189. Vom Dörren des Obstes. I9ö. 
Landwirtsch. Augnst-Hücksthau. 200. Neuere Dürrverfahren und 
Dörrapparate. 201. Der Zuchtstiermarkt in Bern. 202. Die 
Obstpasten, 207, Landw. Reisebilder, 213. Das Einmacben des 
Obstes. 219. Obstweiufabriken. 225. Obsthandel. 231. Zusatz 
zur Reinhefe. 237, Gegen die Fassnot. 243. Obstschaumwein, 
249, Landwirtsch. Jahresproduktion, 254.Brenomaterial-Ersparnia^ 
260. Obst- bau. :66. Bodenbearbeitung im Obstbau. 272. Keliai 
dienst im Vorwinter. 278. Anwendung von Kraftfutter. 283. V« 
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wertet die Milch genossenschaftlich! 280. Schmalspurbahn und 
Lanilwirtsi:hafl. 295. Bestimmung der Säure in Geträukeo. 296. 
HuiiJieler, Hans. Kranz Jos. Greit, der Komponist des 
■itütliliedes. Wöch. Unterhaltuntten. Nr. 31 und 32. 

Hnn7.ikei-, Dr. I'er Kampf um (ias Deutschtum. 10. 
Heft: ScJiweiü, Mit einer Sinachenkarte. München. Lehmann. 
Hürbin, ür. Josef. Handbuch der Schweizerueschichte. 
s. Haus V. Matt, Besprechungen: Vaterld. 129, 184. Luzerner 
Tagblait. 139, Ceutralschweiz. Demokrat. 50. Anzeigeblatt f. d. 
kath. Geistlichkeit. Nr. 6. Oltner Nachrichten 73, Basler Nach- 
idchten 170. 

Die Statuten der Juriaten-Üuiversität Pavia vom 
Jahre i:i96. Jahresbericht der höheren Lebraastalt Luzern und 
separat 

- Die Kirche Frankreichs im 19. Jahrhundert. — Zur 
geistigen Kiitwicklung der V Orte im 15. Jahrh. — Berichtigung 
betreffend Gymnasialreform. Kath. Schw. Bl. 

Kultur. Kunst, Religion, Vaterland 30. 
■ Der V. deulsche Historikertag, 13. bis 15. April 
4898. Historisches Jahrbuch 1898, p, 719. 

HUriimann, Arzt. Das Schulsauatorium am Aegerisee, 
Kug. Hey und Kalt, 

Jagden in Krieus, Krieuser Anzeiger 46. 
Jahresbericht über die Thätigkeit des nidwaldnerischen 
Männer- und Arbeitervereins, 1897—98. Nidw. Volksblalt. 45, 
Jan^;, L. Gaunertypen. Luzern. Schill. 1897. 
1 m b a c h Fritz. Diphterie ohne Diphteriebacillen. Dissert. 
Jülich, 

Imfeid, X. Panorama Pilatus Kulm. Verlag der Pilatus- 
Bahn-Ge^ellschaft. 

Inwüer, Ad. Die Michelspfennige des Cohegiatstiftes 
Sero-Münster. — Zur Schweiz. Medailleukuucie. — Belohnungs- 
piedaille des Rats von Zürich lür Junker Pfyller in Altisliofen. 
■ Revue Suisse de Numismatique, Bd. VIH. 

Ithen. A, Die Tauoeubäuerin. Nidwalduer Volksblatt. 
: und l'olg. 




(Hatbausen.) Alte scliweiz. Glasmalereien ans dem ebe- 
maligeu Cistercienserkloster Rathauseo. Zürich. Krentzmann. 

Der Reiseonkel. 250 Ausflüge von Luzern. Mit Tourenver- 
zeicbnis und genauem Ortsregister. Luzern. Keller. 

Rhiner, Jos. Abrisse zur Flora der Schweizerkantone. 
St. Gallen. Koppel. 

Ribeaud, E. Quelques remarques sur l'origiue <les noms 
des localites du Jura-Bernols. Le pays du dimanche. Nr. 61. 62» 
1890. rorrentruy u. Separat. 

Etymologiedu „Grandgourt". Le „Pays du dimanche" 

Nr. 86. Porrentruy. 

Rickenbach. Kunde im Eckstein der Kirche zu Rickenbach : 
Drei Münzen und eine Bleiplatte mit Inschrift, Vater). Nr. 532. 

Rigert, Alois. EsSlückli us em Bureläbe. Wöch. Mitteill. 
S. 263. S'.Meiteli am Brunnen. Landwirt S. 321. 

Von der lügi. Vaterland 110, 

Ringholz, Odilo. Das erlauchte Haus Hohenzolleru und 
das fürstliche Stift U. L. F. zu Einsiedeln in ihren wechselsei- 
tigen Beziehungen. In Mitteilungen des Vereins für Geschichte 
in HohenzoUern. Sigmaringen. 32. Jahrgang. 

— — Kurze chronologische Üebersicht der Geschichte des 
fürstlichen Beuediktinerstiftes Einsiedeln. 

Hüegg, Reiühold. Streifereien vom Vienvaldstättersee. 
Vaterland. 2J8. 

Rust, Wilhelm. Der Gesandte Graf Montholon von 1622. 
Vaterland 208. 210. 

Sager, Joh. Jak. Der Prophet Elias in der alttestament- 
lichen Geschichte. Ein Beitrag zur Exegese der Königsbücber. 
Inauguraldissertation. 

Schäli, Josef. Glück durchs Zuchthaus. Ein Streifzug 
ins Melchtbal Obwaldner Kalender für 1 900. 

Schlacht bei Bex v. Jahre 574. Kath. Schw. 81 1 5.JaIirg. 8.4:84. 

S c h n y d e r, P. A m b r o s i u s. Marsch, coinponiert auf 
den Kantonalschiesset in Engelberg. 

Schnyder, Dr. H. Alt-Oberfeldarzt, Aus meinem Leben. 
Autobiographische Notizen. Basel. Schweighauser. 
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Schnyder, M. GÖschener Alp. Vaterland. 178. Streifereiea 
in den Bergen. 189. 

— — Die Geschichtsforscher in Ältdorf. Vaterland 223. 

Schnyder, Wilhelm, Ein Katakombenfest in Rom. Va- 
terland, 1 IG— 118. 

Die Schweiz. Schweizerische illustrierte Zeitschrift, Ziuich. 
1897/1898. Darin: Zugvögel. Eine Geschichte aus den Bergen. 
Von Meinrad Lienert. p. 89. — Das Riitlihaus und sein erster 
Hüter. Von Heinrich Moser, pag. 202, — Der Sonderbundsfeld- 
Zug von 1847. p. 307. - Der Gletschergarten in Luzern, Von 
Ang. Neppli. p. 457. — Städte-Wappen der Schweiz. Von Paul 
Ganz. Kanton Luzern. p. 426. 

Schweizer-Hausschatz. Beilage zum Vaterland r Blick vom 
Gipfel des Titlis nach Süden, 3. Wassen und die mittlere Maien- 
reussbi-üeke, 9. Melker von Unterwaiden 10. Pilatusbilder, 21. 

Segenmüller, P. Fridolin. Ursprung und Anfang der 
Einsiedliseh-Marianischen Kapelle zu St. Gerold. In: Marien- 
grüsse aus Einsiedehi. 

Simone t, J. J. Die Stenographie auf dem vatikanischen 
Konzil, Kath. Schw, Bl. 15. Jahrg. 

Sonntagsblatt. Beilage zum Obwaldner Volksfreund: Wirt- 
schaft auf dem Rülli. H, Russendenkraal in der Schöilenen. 16, 
Küssnach am Vierwaldstättersee, 27. Winkelrieddenkmal in Stans- 
Gletschergarten in Luzern. 30. Pilatusbahn an der Eselwand, 30- 
Die Teufelsbrücke. 47. 

Spichtig, Valentin, Komm heiliger Geist. Lehr- und 
Gebetbuch, Ingenboi. 

Stockraann, Louis, S. J. Von Holland nach Indien. 
Obw. Volksfreund. 1 — 16, 

S t r i c k 1 e r, G. G eschichte der Hürlimann. Schulthess. 
Zürich, 

Surbeck, Georg, Die MolluskenfaunadesVierwaldslUtter- 
sees. Inauguraldissertation. Genf 1899. 

Thüring, Gustav. Siehe Kopp. 

Thüring, H, Das Eigentum uach Lehre des heil. Thomas 
von Aquin. Kath. Schw, Bl. 15, Jahrg. 

Geschic-hlsM. M, LV. ai 
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Thüriug, Rob. Im Aegeritlia). SchweizernausschatzS. 292. 

Toblev, G. Ein Brief des Kapuziners Paul Styger. Anz. 
f. Scliw. Gesch. S. 249. 

Tremp, Pfarrer. Bischof Greith und die Mystik. Kath, 
Schweizerblätter. 15. Jahrg. 

Trüxlcr, Paul. Bourbaki und die fraazosische Ostarmee. 
1870—71. 2. Aufl. Selbstverlag des Verfassers. 

Die Ufenau. Frennden und Bekannten zum Anienkcn ge- 
widmet von einem Verehrer der Insel, Zweite Aufl. Zürich, 1899. 

üuternährer, X. Das Lehrerseminar St. Urban. 1841— 
1847. Tngblatt. 292. 293. 

„Unterwaldoer". Aus dem Engel bergerthal. 

(St. Urban.) Die Aufbebung des Klosters St. Urban.Vaterl.33. i 

Urteil des Schweiz. Bundesgerichtes in Sachen der christ- 1 
kathohschen Geiiüsseuscbaft in St. Gallen. Kath. Scbw. Blatt. 
15, Jahrgang. 

Verzeichnis der aus der Anstalt Rathausen ausgetretenen 
Zöglinge. 1883 — 1899. Luzem. Schill. 

Vor hundert Jahren. Schwyzerzeitung. Nr. 23 u, folg. 

Vor hundert Jahren, Gotthardpost Nr. 22 u. folg, 

Wagner, Emanuel. Das Geschlecht der Zeiger und 
dessen Landammänoer ia Nidwaiden. — Barbara Fleckenstein. 
Erzählung aus den Tagen der Hexenprocesse. Engelberg einst 
und jetzt. Nidwaldner Kalender f. 1900. 

Wanderbilder, Europäische : Nr. 352, Der Kurort Stoss ob 
Brunnen, Zürich, Orell Füssli. 

Weber, Anton. DasLandtwingsche Fit 
am Postplatz in Zug. Zuger Nachrichten Nr. 61 — 67, 72 — 74. < 

Weber, Otto. Ins Engelbergerthal. St. Galler Stadtanz. i 
und Unterwaldoer. 48. 

Weihnachts- und Neujahrssiugen i. Gross-Dietwit. Luzerner : 
Volksblatt. 155. 

Wirz, Adalbert, Artikel im Obw. Volksfreund: Die 
neue Gesetzessammlung. 15. — Die Schweizer Katholiken und 
Rechtseinheit, 36 — 38. — Versammlung des fünförtigen Vereins 
in Altdorf. 39, — Wann beginnt das 20. Jahrhundert? , 
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Wirz, Theodor. Rede zur Eröffnung der Landsgemeinde. 1 
Volksfreimd 19 — 20. ^Drei Koncentrationspunkte. Aosprache etc. 
Ebenda. NY 45. 46. 

Wöchentliche Ünteihaltungen. Beilage zum Luz. Tagblatt. ] 
Darin: Schweizerische Totentafel pro 1898. — Christian Schybi. 1 
Von der Wacht am Gotthard. — Oberst Rudolf Bindschädler. ] 
— Fürsprech J. L. Weibel. — Teli-ÄuffiihrungeQ in Hochdorf. , 
Es Stückii ns em Bureläbe. 

W ü a t, J. Josef Celestin Otmar Schildknecht, Musikdirektor 1 
am Lehrerseminar in Rorschach, Kath. Schweiz. El. 15. Jahrg. 

Wymann, Eduard. Aus der Schweiz. Korrespoodei 
mit Kardinal Karl Borromeo, Erzbiachof von Mailand. (Schluss.) I 
Geschichtsfreund 54. 

■ Die Verehrung des Kardinals Karl Borromeo ia,| 

Unlerwalden. Nidwaldner Volksblatt 51. 

Zahn, Krnst. Sabine Renuerin. Ein Schauspiel. Frauen- 
feld, (Befreiungskampf der ürsener. 1333.) 

Zangerle, P. J. Wellen rauschen. Gedichte. 

Zeitungsverzeichnis und Inseitions-Tarif der Annonceii-Es- 
pedition H. Keller. Luzern. 

Z e 1 ge r, F r a n z. Die Schicksale der 6 kapituhrten Schweizer- l 
regimenter io spanischen Diensten. Basel. Separat aus der all- 1 
gemeinen Schweiz. MilitÜrzeitung. 

— — Siehe Luzern. 
Zellj Fr. Registrasubsidü charitativi im Bistum Konstanz, \ 

m Reg. C. 1500. Darin die Dekanate St. Gallen, Wil, Frauen- i 
feld, Steckborn, Wetzikon, Winterthur, Regensberg, Zürich, Brem- 
garten, Hochdorf, Willinau, Aarau, Lenzburgu. Meilingen, Luzern, 3 
Neunkirch und Eglisau. 

Zorn, P. Sigisbert. Tropfen aus Maria Eitisiedelm 
Gnadenkapelie. In: Mariengrüsse. 

Zug. Zur Erinnerung an den letzten Zurlauben. ^13Mära.l 
1799. Zuger Nachrichten. Nr. 39. 

— Die Sakristei an U. L. F. Kapelle in Zug. Zuj 
Nachrichten. 105. 

— Volkszählung im Aegerithale. 1660. Ebenda. 133. 
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Zuger-Kaieoder. Zug. Hess. Darin : Die Fraazoseazeit in 

im Zugerlande. — Die 20, Jahrhundertfeier des hl. 
St. Lorettokirc'he bei Zug. 



Anhang:. 
Nekrologe aus den 5 Orten. 

1899. 

Johann Ambühl von SchötZj Dampfschifitassier in Luzern, 

— 1899. Luz. Volksblatt. 154. 

Dr. Gottiieb Bachniann von Winikou, Arzt in Reiden. 183ft 

— 1891. Luz. Tagblatt. 132. Eidgenosse. 48. Landwirts. 236. 

JoaefBanz, alt Grossrat in Ruswil. 1821 — 1899. Vaterl. 46. 

Pirmin Beul, Posthalter in Brunnen. 1839 — 1899. Bote 
der Urschweiz. Nr. 33. 

Rudolf Bindschädler v. Stäfa in Luzern, Oberst. 18:27— 1£99. ^ 
Tagblatt. 28-'J. 

Dekan Franz Blum, Pfarrer in Hitzkirth. 1840—1899- 
Vaterland. 87. Tagblatt. 90. Luz. Volksblatt. 47. 

Jakob BUclieler von Sewen, Dr. theol. Pfarrer in Bauen» 
1846— 1H99. lirner Wochenblatt. 25. Schwyzerzeitung. 50. 

Jakob Burch, Kaplan-Resignat und Jubilat im iStalden, 
Obw. 1819—1899. Obw. Volksfr. 29. 

Robert Haas-Bürgi von Kriens, Eisenhändler in Sadisela. 
1827—1899. Unterwaldner. 48. 

Adelrich Daojotii, alt-Regierungsrat in Urseren. 1827— 
18D9. Golthardpost. 46. 

Franz Josef Domraann von Enimen, Lehrer in Luzern.l 
1854—1899. Vaterland. 28. Tagblatt. 28. 32. Eidgenosse 1 uf 
Luz, Schuiblatt. 15. Jahrg. Landwirt. S. 57. 109. 

Johann Eiui, Kirchenrat, Schützen-Veteran inRuawil. 182S I 

— 1899. Vaterland. 28. Luz, Volksbl, 15. 
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Andreas Flacher, GemeindeammaDn in Wolhusen. 1839 — 
1819. Tagblatt. 108. 

Cliryatostomus (Gaudens) FoffvonMiiDster(Graub,)0. S. B. 
in Einsiedeln. ] 830— 1899. Einsiedler Anzeiger, Nr. 45. 

Adam Gallikev, alt Präsident iu Gunzwil. 1815 — 1899. 
Laadbote 19. Luz. Volksblatt. 29. 

Josef Gisler von Isentlial, Pfarrer in Bürgein und bisehijf- 
licher Kommissar. 1828 — 1899. ürner Wochenblatt. Nr. 24. 

Franz Glanzmaon aus Luzern, Handelsmann in Triest. 
1819—1899. Tagblatt. 297. 

KasparHalter, alt Gericbtsschreiber in Eschenbach. 1816^ 
1S99. Tagblalt37. 

Josef Herzog, Obergerichtskanzlist, von Münster. 1847 — 
1899. Vaterland, 173. 

GeorgHess,BuchdruckerinZug. 1870— 1899. (Ant. Weber.) 
Zuger Nachrichten. 9G. 

Johann Hinnen, alt Schulinspektor, von Trlengen. Luz. 
Volksblatt. 32. Tagblatt. 63. Vaterland. 62. 

Klemens Hotz von Zug, Kirchmeier. 1835 — 1899. Zuger 
Nachrichten. 1 12. 

Joh, Baptist Huber von Hohenrain, Pfarrer in Oberkirch. 
1853—1890. Vaterland. 134. 

Jakob Hüsier v. Huswil, Pfarrer in Sempach. 1844 — 1899. 
Vaterland. 144. 

Xaver Iten, alt llegierungsrat von Zug. 1828—1899. Zuger 
Nachrichten Nr. 14. (Anton Weber.) 

Alfred Jost von Willisau, alt Regierungarat. 1835—1899. 
Vaterland. 76. Tagblatt- 79. Luzerner Tagesanzeiger. 77. 

Moritz Kennel vonArth, Oberrichter in Staus. 1829 — 1899. 
Nidwalder Volksblatt 51. Obw. Volksfr. {Adalbert Wirz.) 5U 

J. X. Knechtvon Dottingen, Pfarrer in Wegonstetten, Gross- 
rat. 1845—1899. Vaterland. 231. 

Lang, Franz, Dr. Professor in Solothnrn. 1821— 1899 (von 
Oskar Hirt). Vateriand. 20. 

Barbara Lauber, Lehrerin in Luzern. 1860^1899. Vater* 
land. 298. 
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Matho LieDbard v, Einsiedelo, Kriminalgenchtspraiident. 

1827 — 1899. Vaterland. 81. Freier Schweizer. 29. SehwyZ' 
Bote der Urschweiz, 28. Einsiedler Anzeiger. 2'^. 

Jaliob Lustenberger von Hasle, Lehrer in Kluüeo. 1849- 
1899. Luz. Schulblatt. 15. Jahrg. 

M. Johanna Moos von Zug, Frau Mutter im Frauenklosi 
Maria Opferung. 1835—1899. Zuger Nachrichten. 54. 

Nikolaus Moos'-Siegwart von Zug, altRegieruugsrat. 1844- 
18Ö9. (Aüt. Weber.) Zuger Nachrichten. Nr. 33, 

Frau Landammaan Anna Muheim, geb. Arnold von Altdorf. 
1859—1899. Urner Wochenblatt. 16- 

Benedikt Niederberger von Wolfenschiessen, Ratsherr. 
1833—1899. Tagblatt 53. 

Georg Harn Page, Generaldirektorder Milchfabrik in Cham. 
1836—1899. Tagblalt. 99. Zuger Volksblatt. 

Peter Peyer, alt Stadtammann iu Willisau, 
Willisauer Bote. 17. Wächter am Napf. Nr. 34. 

Pius Anton Rickenbacli, Notar in Ärth. 
Freie Srhweizei'. Nr, 82. 

Karl Römer, SextarinGoldau. 1824 — 1899. Freie Scbweü 
83. Schwyzerzeitung. 81. 

Jos. Rösli, Arzt in Pfaffmiu. 1827—1899. Luz. Tagbl. Sfij 
Eidgenosse. 20. Landwirt. 11, 

Maria Ursula Schenker, Frau Mutter der Spitalschwestern 
iu Solothurn. 1819—1899. Vateriaod. 52. 

Josef C. 0. Schild knecht, Musikdirektor am Lehsersemioai* 
inRorschach. 1861 — 1899. (J. Wüst.) Kath. Schw. Bl. 15. Jahrg. 

Franz Josef Schmid, Gerichtsschreiber in Hi[zkirch. 1831 
1899. Vaterland. Nr. 252. 

Michael Schnyder, alt Bezirksrichter vom Zollhaus bei Sii; 
see. 1826—1899. Vaterland. Nr. 108. 

Anton Schöpfer von Hasle, Chorherr iu Münster. 1813- 
1899. Vaterland. 116. 

Dominik Schuler von Morschach, Kaplan im Muotathal 
Maienthal. 1827—1899. Freie Schweizer. 29. Schwyzerzeitung. ; 
Urner Wochenblatt. 15. 
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1824- 



1818- 
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Xaver Schüler, alt Kautonarat von Schwyz. iai?6 — 189'J, 
Schwyzer-teitung. 97. Freie Schweizer. 98, 

Jos.Lz. Schüpfer, Amtsstalth. in Luz. 1832— 1899. Tgbl. 244. 

Heinrich Sidler, Turnlehrer in Luz Tagbl. Nr. 240. Turnz. 

August Socin, Dr. Med,, Prof. i. Basel. 1837 - 1899. Vaterl 20. 

Bernhard Josef Strebel von Weissenbach, O. S.U. in Engel- 
berg. 1840—1899. Vaterland. 235 U t w Idier. 82. 

Karl Striibin von Liestal, H nd 1 n n Luzern. Tagbl. 33. 

Josef Süss V. Buttisholz, Re h f h nLnzern.1837 — 
1899. Tagbl. 232. Vaterland. 22 

Gottfried Troller von Star k h It R hter in Luzern. 
1S21 — 1899. Luzerner Tagblatt. 230. Eidgenosse 79. 

Ludwig Troxler von Münster iu Luzern, Grossrat 1843 — 
1899. Vi.terland. 154. Tagblatt. 157. 

Karl Ulmi, Architekt. 1848—1899. Tagblatt. 132. 

Peter Ulrich, alt-Bezirksammann iu Küssnach. I83'i^ — 1899. 
Bote der Urschweiz. 24, Freie Schweizer. 25. 

Karl Waller vou Raiu, Pfarrer in Grosswangen. 1840^1899. 
Vaterland. 246. Kath. Volksb. 43. Landbote. Nr. 86. 

Kaspar Weber, Gemeinderat in Scbwyz. 1852—1993. Bote 
der Urschweiz. 6. 

Dr. Jos. Leonz Welbel, Grossrat. 1847—1899. Tagblatt. 
133—137. Vaterland. 130. Demokrat. 46. Landwirt. S. 235. 
liuz. Landb. 45. 

Emil Welti von Zurzach, alt Bundesrat. 1825— 1889. Tag- 
blatt.'^48. 49. Vaterland. 48. 49. 

Xaver Wermelioger von WiJJisaii, Pfarrer in Ruswil. 1845 
—1899. Vaterland. 76. 

Josef Windlin, Oberrichter in Kerns. 1823—1899, Obw. 
Volksfr. 49. {v. Gottlieb Bucher.) 

Gebharda Wirth, Oberin in der Strafanstalt zu Altdorf. 
1837 — 1699. Unier Wochenblatt. 5. 

J. Zinimerli von ReJden, alt- Lehrer in Wyien, Kt. St. Gallen. 
1837— 1S99. Voiksbl. Höfe, 71. 

Alois Zürcher, Msgn,, Katechet iu Menzingen. 1827 — 1899. 
Vaterland. 175. 
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